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Militär vor dem Eingreifen in 9panien
Schwere Aufſtandsbewegung in Aſturien Ausnahmezuſtand verhängt

Der geſtern ausgebrochene General-
ſtreik in Madrid dauert unvermindert
an. Er hat auf verſchiedene Teile des Landes
übergegriffen und zu ſchweren Unruhen ge
führt. Beſonders ernſte Formen hat der Ge-
neralſtreik in Aſturien angenommen. Bei
den Zuſammenſtößen ſoll es bisher 30 Tote
gegeben haben. Die Regierung hofft, binnen
kurzem die Ruhe wiederherſtellen zu können.
In Sabadell unweit von Barcelona wurde
die „unabhängige Republik“ ausgerufen. Auf
ſtändiſche ſtürmten und beſetzten das Rathaus.

Ueber ganz Spanien iſt der Ausnahme-
Zuſtand verhängt worden.

Jn Madrid kam es geſtern an mehreren
Stellen zu heftigen S e e n
zwiſchen Streikenden und der Polizei. Diewenigen Straßenbahnen, die den Verkehr
aufzunehmen verſuchten, wurden von Ar-
beitergruppen beſchoſſen und mit Steinen be-
worfen. Auch die Eiſenbahnzüge mußten zum
Teil ihren Verkehr einſtellen. Die Weichen-
ſteller des Südbahnhofes verließen ihre Ar
beitsplätze, ſo daß die Züge weder ein noch
auslaufen konnten. Während die Zwiſchenfälle
in der Hauptſtadt am Tage von geringerer
Bedeutung blieben, häuften ſie ſich nach Ein-
bruch der Dunkelheit. An einer Weichen-
kreuzung der Straßenbahn ſtellten die Auf-
ſtändiſchen die Weichen ſo ein, daß dreiStraßenbahnen aus verſchiedener Richtung
ineinander fuhren, wobei es eine Reihe von
Verletzten gab. An anderen Stellen der Stadt
wurden Sprengſtoffanſchläge verübt. Zahl-
reiche Polizeiſtreifen zu Fuß und zu Pferde
durchziehen die Stadt. Bis jetzt ſollen über
500 Perſonen feſtgenommen worden ſein.

Die Form unverhüllten revolutio-
nären Aufſtandes hat der General-
ſtreik in Aſturien angenommen, wo die
Grubenarbeiter Gewaltakte verübten. So
wurden Ueberfälle von Syndikaliſten auf
Polizeipoſten durchgeführt, wobei bis jetzt
fünf Poliziſten als getötet, vier als ſchwer
verwundet gemeldet ſind. Mehrere Arbeiter
ſollen getötet und verwundet ſein. Jn See
villa und Barcelong iſt der General
ſtreik ausgerufen worden. Die Regierung
hat den Kriegszuſtand über Aſturien ver
hängt. Wie verlautet, ſollen mehrere Flug-
zeuggeſchwader von Madrid aus dorthin
unterwegs ſein. Die Lage iſt außerordent-
lich ernſt. Man befürchtet, daß ſich der Ge
neralſtreik zum revolutionären Angriff des
Marxismus auf den Staat entwickelt.

Jn Saragoſſa ſind die Streikenden
ebenfalls zu Gewalttaten übergegangen. Es
kam zu Schießereien, die zahlreiche Opfer ge-
fordert haben. Jn M ondra gon wurde ein
Abgeordneter erſchoſſen und in San Se-
baſtian ein hoher Beamter der Provinzial-
verwaltung ermordet. Gerüchtweiſe verlautet,
daß Militärabteilungen nach Aſturien ent-
ſandt worden ſeien, wo ſich die Arbeiterſchaft
im Minenviertel verſchanzt habe. Die Re-
gierung ließ durch Rundfunk in Madrid mit-
teilen, daß die Einwohner nach 20 Uhr mög-
lichſt nicht mehr auf der Straße weilen ſollten,
da die Polizei ſtrenge Anweiſungen habe. Die
Streikleitung der Marxiſten hat den Befehl
ausgegeben, den Streik am Freitag „friedlich“
zu führen und ab Mitternacht, falls keine Ge-
genorder erfolgt, zum „revolutionären“ Ge-
neralſtreik überzugehen.
Kampfanſage an die Regierung

In bedrohlicher Weiſe hat ſich die Lage in
Spanien verſchärft. Die Parteien der Linken
veröffentlichen eine gemerr'ame Kampfanſage
an die Regierung. Die verbündeten Links-
parteien erklären, angeſichts des dem Führer
der Katholiſchen Volksaktion Gil Robles zu-
geſtandenen Einiluſſes in der neuen Regie-
rung würden ſie ſich den Geſetzen des gegen-
wärtigen Regimes widerſetzen. Jn politiſchen
Kreiſen ſieht man in dieſem Manifeſt der
Linken die offene Proklamation des Bürger-
krieges. Das Kabinett ſprach dem Miniſter
präſidenten das Vertrauen aus und ermäch-
tigte ihn zugleich, über ganz Spanien
den Belagernnaszn ſtand zu ner-
hängen.

Trotz aller Maßnahmen wird der General-
ſtreik ſeitens der Arbeiterſchaft und Ange-
ſtellten der öffentlichen Verkehrsmittel ſtreng
durchgeführt. Da die Regierung imſtande
war, die Lebensmittelzufuhr aufrechtzuer-
halten, haben die Lebensmittelläden wieder
aufgemacht. Die Bevölkerung ſteht Schlange
vor den Läden, weil eine Lebensmittel-
knappheit befürchtet wird. Den letzten Mel-
dungen zufolge haben die Minenarbeiter in
Mieras erneut die Staatsorgane ange-
griffen. Bei den Schießereien ſollen dort zehn
Arbeiter getötet worden ſein. Jn Eibar haben
die Aufſtändiſchen auf dem Rathaus die weiße
Flagge geſetzt und ſich der Polizei ergeben.
Die Regierung iſt außerordentlich zuverſicht-
lich und hofft, in kurzem die Ruhe und Ord-
nung im Lande wieder herſtellen zu können.
30 Toke, 160 verletzte

Die Verluſtliſte des bewaffneten Aufſtan-
des, die ſtündlich weiter anſteigt, verzeichnet,
wie die „LNN.“ melden, ſchon 30 Tote und
160 Verletzte. Wie ſehr ſich die Gefahr eines
Teilerfolges des ſozialiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Umſturzverſuches vergrößert hat,
läßt ſich aus der Warnung ſchließen, die
die Regierung über den Rundfunk an alle
Spanier hat ergehen laſſen. Niemand darf
nach 20 Uhr mehr ſeine Behauſung verlaſſen,
wenn er nicht Gefahr laufen will, als Rebell

HausHabsbur

erſchoſſen zu werden. Polizeipoſten und
Truppen ſind angewieſen worden, ohne
Warnung auf alle Menſchenanſammlungen
zu feunern, die aus mehr als drei Perſonen
beſtehen.

Wie der „Matin“ berichtet, iſt die fran
h ſpaniſche Grenze geſchloſſen wor-

en.

Die Signakarmächte prüfen
die deutſchen Memelbeſchwerden.

„Times“ ſchreibt: Der Bericht der
Juriſten über die Beſchwerde der deutſchen
Regierung gegen die Maßnahmen, die von
dem litauiſchen Gouverneur des Memel-
gebietes getroffen wurden, iſt jetzt er-
ſtattet worden und wird vom engliſchen Aus-
wärtigen Amt und den Regierungen Frank
reichs und Jtaliens geprüft. Es beſteht wenig
Zweifel darüber, daß techniſche Verletz un
gen des Statuts begangen worden ſind.

Das Eidgenöſſiſche politiſche Departement
iſt befragt worden, ob die Bundesbehörden
Bedenken dagegen hätten, daß Schweizer
Bürger als Präſidenten der Stimmbüros
während der Volksabſtimmung an der Saar
berufen würden. Der Bundesrat iſt der
Meinung, daß nichts dagegen einzuwenden ſei.

wird nichtbillig
Das „Linzer Volksblatt“ über die Rückgabe des Habsburger Vermögens

Das chriſtlichſoziale „Linzer Volks-
blatt“ veröffentlicht Einzelheiten aus den
Verhandlungen mit den Vertretern des
Hauſes Habsburg über die Rückgabe des
Habsburger Vermögens. Dabei wird unter-
ſchieden zwiſchen dem Fideikommißvermögen
der Habsburger und dem eigentlichen Kron-
vermögen. Das ehemalige Kronvermö-
gen, zu dem die Hofburg, das Schloß Schön-
brunn und auch die Schatzkammer gehören,
ſteht außerhalb des Bereichs der Verhand-
lungen und verbleibt im Beſitz des öſterreichi-
ſchen Staates. Beim Fideikommißver-
mögen wird eine Teilung vorgenommen.
Vermögensteile, die einen mehr gemeinnützi-
gen Charakter tragen, ſollen dem Staate ver-
bleiben, während die Kunſtſchätze dem Hauſe
Habsburg zurückgegeben werden ſollen. Zahl-
reiche Güter wie die berühmten Schlöſſer
Laxenburg, Orth und Eckartsau, fünf Wiener
Häuſer, zwei Palais und der Habsburg-
Lothringiſche Hausſchatz ſowie der Privat-
ſchmuck ſollen ebenfalls zurückgegeben werden.
Die Vermögensteile, die den Habsburgern

zurückerſtattet werden ſollen, ſtellen einen
unermeßlichen Wert dar.

Der Bundespräſident hat den Staats-
ſekretär für Sicherheitsweſen, Hammer-
ſtein-Equord, mit der Vertretung des
Vizepräſidenten Starhemberg betraut.
Eine offizielle Mitteilung, warum Starhem-
berg einen Vertreter braucht, iſt nicht erfolgt;
es heißt, daß Starhemberg ſich zu. einem
längeren Jagdaufenthalt nach Kärnten
begebe.

Längere Konferenz von Papens
mit dem öſterreichiſchen Außenminiſter.

Der deutſche Geſandte in Wien, von
Papen, hatte geſtern eine längere Konfe-
renz mit dem öſterreichiſchen Außenminiſter
Berger-Waldenegg. Es iſt dies die
erſte offizielle Unterredung ſeit der Er-
nennung von Papens zum deutſchen Ge-
ſandten in Wien.

Hammlungsverboke
zugunſten der Adolf-Hitler-Spende

der deutſchen Wirtſchaft.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. hat
folgende Anordnung erlaſſen: Am 9. Oktober
1934 beginnt das Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes. Um dieſem einen vollen Er
folg zu ſichern, ordne ich hiermit an, daß alle
Gliedernngen der Partei, wie auch alle der
Partei angeſchloſſenen Verbände, während der
Dauer des Winterhilfswerkes jede Samm-
lung von Geld und Sachſpendenzu unterlaſſen haben. Jch mache die
ſtrengſte Einhaltung dieſer Anordnung allen
Parteidienſtſtellen zur unbedingten Pflicht.

Nach dem Reichsgeſetz über das Verbot
von öffentlichen Sammlungen vom 3. Juli
1934 ſind alle Sammlungen von Geld und
Sachſpenden auf öffentlichen Straßen oder
Plätzen, von Haus zu Haus, in Gaſt undVergnügungsſtätten oder an anderen öffent-
lichen Orten bis zum 31. Oktober 1934 ver-
boten. Als Sammlung gilt auch der Verkauf
von Gegenſtänden, deren Wert in keinem Ver-
hältnis zu dem geforderten Preis ſteht. Jch
weiſe darauf hin, daß das von mir für die
Partei und die der Partei angeſchloſſenen Ver-
bände erlaſſene Verbot Sammlungen jeder

Art, alſo nicht bloß Sammlungen, die dem be-
zeichneten Reichsgeſetz unterliegen, umfaßt und
daß ſich mein Verbot unabhängig von der Gel-
tungsdauer des Sammlungsgeſetzes zeitlich
bis zum Ende des Winterhilfswerkes des
deutſchen Volkes erſtreckt.

Von dem Verbot wird auch die Werbung
von ſogenannten fördernden Mitgliedern und
von Patenſchaften erfaßt. Die Erhebung von
Spenden für die Adolf-Hitler-Spende
der deutſchen Wirtſchaft wird durch
mein Verbot nicht berührt.

Engliſcher Bomber ſtürzt ins Meer
Schweres Flugzeugunglück in Schottland.
Jn der Mündung des Firth of Forth

(Schottland) ereignete ſich geſtern ein ſchweres
Flugzeugunglück. Ein Bombenflugzeug, das
auf dem Verdeck des Flugzeugmutterſchiffes
„Courageous“ landen wollte, verfehlte die
Richtung, ſtieß gegen eine Ecke der Kommando-
brücke und ſtürzte dann ins Meer. Das Flug
zeug geriet unter das Schiff und kam nicht
mehr an die Oberfläche. Von den beiden Jn-
ſaſſen fand der eine, ein Fliegroffizier, den
Tod, während der andere, ein Sergeant, bei
dem Zuſammenſtoß auf das Deck geſchleudert
wurde und beide Beine brach.

Kliſchierkes Piemonk
Dr. O. Was Preußen für das Reich Bis-

marckſcher Prägung war, iſt Piemont für die
italieniſche Einigung geweſen. Jn dieſem
nordweſtitalieniſchen Zipfel mit Turin als
Hauptſtadt erhielt die italieniſche Einigungs-
bewegung ihren ſtaats politiſchen Ausgangs-
punkt. Es ſtand hier alſo die Wiege jenes
größeren Jtalien, das unter Muſſolini jetzt
endgültig in die Reihe der Großmächte auf-
gerückt iſt. An dieſe geſchichtliche Tatſache ver
ſucht man jetzt im Oeſterreich des Bundes
kanzlers Schuſchnigg anzuknüpfen. Leiden
ſchaftlich iſt man bemüht, der beſonderen
öſterreichiſchen Poſition im geſamtdeutſchen
Bezirk eine piemonteſiſche Rolle zuzuſchieben.
Ein etwas yerwunderliches Unterfangen, wie
uns dünkt, immerhin aber eine geiſtes-
politiſche Realität, die nicht außer Augen ge
laſſen werden kann, zumal dieſes Kliſchee
eines piemonteſiſchen Sendungsgedankens im
Ringe außenpolitiſcher Kräfte ſ.eht, die eine
machtmäßige Unterſtützung bedenten.

Es iſt an der Zeit, einmal unumwunden
davon zu ſprechen, zumal der Arbeitsbeginn
des deutſchen Sondergeſanöten in Wien, von
Papen, von recht eigenartigen Erſcheinun-
gen begleitet wurde. Als der ehemalige Vize-
kanzler aus Budapeſt zurückkehrte, erſchien
am ſelben Tage im öſterreichiſchen Buchhandel
und getragen von einer Propagandaaktion
aller ſtaatlichen Mittel Oeſterreichs eine kleine
Broſchüre, das angekündigte ſogenannte
„Braunbuch“ über die Julivorgänge, die zum
Tode Bundeskanzler Dollfuß, zu einem
nationalſozialiſtiſchen Aufſtand in Oeſterreich
und ſchließlich zu jener blutigen und tragi-
ſchen Entſcheidung gegen alle jene Volks-
genoſſen führten, die geglaubt hatten, auch
in Oeſterreich ſei die Stunde des Reiches ge-
kommen. Jn dieſer Broſchüre wird nun der
Verſuch gemacht, den dokumentariſchen Nach-
weis dafür zu führen, daß maßgebende Kreiſe
in Berlin und München um dieſen Aufſtands-
verſuch gewußt hätten und daß es ſich alſo
um eine gröbliche Einmiſchungs el aze
in die innerpolitiſchen Verhältniſſe eine
anderen Staates gehandelt habe.

Nicht ſo ſehr, da ß eine ſolche Dokumenten-
ſammlung überhaupt erſchienen iſt, kann als
bemerkenswert bezeichnet werden, zumal die
Broſchüre längſt angekündigt war. Auffällig
und als Politikum zu werten iſt vielmehr der
Zeitpunkt, zu dem die Broſchüre mit
großem Stimmaufwand herausgebracht wird,
nämlich zur gleichen Zeit, als der Geſandte
des Führers an ſein Werk der Normaliſie-
rung und Entſpannung des deutſch-öſterrei-
chiſchen Verhältniſſes auftragsgemäß heran-
geht. So liegt der Gedanke nahe, in dieſem

Rudolf Heß in Dresden.

Zum Freffen der dienstältesten politischen Leiter.
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erhalten eine neue und bewußte Unter
ſtreichung der abſoluten Reichsgegnerſchaft
und Reichsfeindſchaft aller ſener Kreiſe zu
ſeben, die heute das Schickſal des öſterreichi
ſchen Staates maßgeblich beſtimmen. Und es
erſcheint daher eine unerläßliche Aufgabe, den
Geſichtspunkten nachzuſpüren, die zu einem
ſolchen Verhalten im Letzten Untergrund
und Anlaß geweſen ſein. mögen.

Allein dieſer kliſchierte Piemontismus, wie
man ihn nennen möchte, kann ein ſolches
Verhalten verſtändlich machen, ein Verhalten,
das erneut Wunden wieder aufreißt,
Grenzen, die im Blute und im Volksbewußt-
ſein nicht vorhanden ſein dürften, wieder
verſchärft und ſchließlich die Kampfſpan
nung, die dieſe Grenze an ſich ſchon bedeutet,
erhöht. War Dollfuß zwar ein Gegner
des Nationalſozialismus, wie er ſchärfer und
feindſeliger nicht gedacht werden konnte, der
aber immerhin noch eine geſamtdeutſche
Ahnung hatte, ſo iſt das Oeſterreich von heute
bemüht, eine Jdeologie zu ſchaffen, die über
innerpolitiſche Differenzen hinweg das Be-
ſtrehen zeigt, dem öſterreichiſchen Raum eine
Rolle zuzuſchieben, die inbezug auf das
Geſamtreich eine Verſtändigung überhaupt
und vollſtändig unmöglich macht. Oeſterreich
ſoll ſo grotesk es auch klingen mag die
Polle Piemonts für ein kommendes Deutſches
Reich ſpielen, ſoll der Kriſtalliſationspunkt
für alle Kräfte ſein, die hach Auffaſſung der
geiſtig führenden Kreiſe Oeſterreichs, dem
„wahren Deutſchtum“, dem „wahren Reichs-
gedanken“ eines Tages zum Durchbruch zu
verhelfen berufen ſein.

Die Argumente, die dieſes, nicht nur ſelt-
ſame, ſondern höchſt verzweifelte Unter
nehmen tragen, ſind verſchiedener Art.
Bundeskanzler Schuſchnigg hat ſie nur vor
ſotia ausgeſprochen, während Starhemberg
ſie faſt täglich heftig ins Land hineinruft.
Sie lauten einmal, daß das Oeſterreichertum
eine beſondere wertvolle Art des Deutſch
tums darſtelle und den legitimierten Treu-
händer der geſamtdeutſchen Jdee „gegen die
Berfälſchung des Deutſchtums im Dritten
Reich dDarſtelle, woraus die geſchichtliche
Verpflichtung zur „Selbſtändigkeit“ behaup-
tet wird. Das neue Oeſterreich habe ferner
als chriſtlicher und katholiſcher Staat ſeine
beſondere Kulturmiſſion gegen „die Wellen
des achriſtlichen kulturzerſtörenden braunen
Bolſchewismus“. Es ſei auch Fortſetzer und
Erfüller der alten Oſtmarkmiſſion mit der
übernationalen Jdee der Doppelmonarchie im
Donauraum, woraus ſich am Ende ſchließlich
der habsburgiſche Legitimismus ergeben muß.
Und ſchließlich: Das neue Oeſterreich, in
deſſen Hauptſtadt die echten Jnſignien des
alten deutſchen Kaiſertums, die Krone Karls
des Großen, aufbewahrt werde, hüte damit
zugleich den echten Reichsgedanken, die Fdeen
des „Heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher
Nation“ und damit die große Zukunft aller
Deutſchen.

Das iſt alſo die neue öſterreichiſche Sen-
dungsideologie, mit der dem Dritten Reich
Adolf Hitlers die deutſche Führung ſchlecht
hin ſtreitig gemacht werden ſoll. Das wird
ſchon durch die Berufung auf die Reichs-
inſignien, die ſich in Wien befinden, deutlich.
Hatte aber der Führer nicht zu ſeiner Rech-
ten auch die Reichskleinodien, als er den
zarteitag von Nürnberg eröffnete?

„So geſehen iſt der Streit
Deutſchland und Oeſterreich
Streit um den echten Ring.
Reichskrone, Reichszepter,
Reichsſchwert zu,

zwiſchen
rleichſam ein

Wem ſteht
Reichsapfel,

Re denen in Wien oder demFührer des großen deutſchen Mehrheits
volkes von Berlin, Nürnberg, München,
Goslar und Aachen? Für uns im Reich iſt
dieſe Frage entſchieden. Für Oeſterreich
aber iſt dieſe Problematik noch nicht aus-
gekämpft. Es wäre deshalb leichtfertig ſie
als geiſtig- politiſche Reglität zu unter
ſrtzen, denn ſie beherrſcht heute nicht nur

Millionärsſorgen
Von Peter Bamm.

In Meerane, beim Fleiſchermeiſter Bach-
mann, lebt das Dienſtmädchen Draxdorf, das
zwei Millionen Dollar geerbt hat. Der Wert
dieſes Dienſtmädchens ſteigt und fällt wie der
Kurs einer neuen Oelaktie an der Chikagoer
Börſe. Denn von Zeit zu Zeit wird die
Nachricht dementiert und erneut beſtätigt.

Wie ſowohl die „Sidney Times“ als auch
der „Daily Chroniele“ von Unterhaching
berichten, heißt dieſes Dienſtmädchen Mariag.
Und da es in Meerane lebt Meerane in
Sachſen! weiß der Kenner der Sprache
und des Volkes, daß ſie nicht Mary gerufen
wird, ſondern Marie. Marie mit dem Ton
auf der erſten Silbe iſt von der Maria ſoweit
entfernt, wie Meerane in Sachſen von Meran
in Tirol und zu Marny iſt der Abſtand nicht
kleiner als der zwiſchen Unterhaching und
Sidney.

Wieviel zwei Millionen Dollar ſind, das
kann man am beſten daraus erſehen, daß
Marie in allen Journalen der Welt alsbald
zum Fräulein Draxdorf, in Unterhaching
ſogar zur Miß Draxdorf befördert wurde.

Miß Draxdorf iſt unſeres Mitleids ſicher.
Denn zwei Millionen Dollar ſind ein Unglück.
Das iſt wie mit den ſchönen Beinen. Schöne
Beine allein tun's nicht, auch der Charakter
muß ſchlecht ſein. Und Reichtum allein tut's
nicht, man muß ihn auch verpulvern können.

Zwei Millionen Dollar kann man zwar
verpulvern. Oh, warum nicht. Dasſo ſchwer. Aber man kann ſie nicht alsDienſtmädchen verpulvern. Das Leben iſt in
Schichten geteilt. Miß Draxdorf lebt in der
Schicht der unglücklichen Dienſtmädchen. Jhr
Bräutigam hat ſie ſitzen laſſen vor zweiJahren mit einem Kind. Man möchte Miß
Draxdorf wünſchen, ein glückliches Dienſt-
mädchen zu werden. Dazu braucht ſie ein
neues ſeidenes Kleid, eine Ausſteuer und
fünftauſend Mark. Mit dieſen fünftauſend
Wark könnte ihr neuer Bräutigam einen
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Das iſt nicht

den deutſchöſterreichiſchen Raum, der a u ch
deutſcher Volksboden iſt, ſie erfreut ſich nicht
nur der Sekundanz ſehr realer politiſcher
Mächte, ſie ſtützt fich vielmehr auch auf eine
katholiſche Vorſtellungswelt, die als geſchicht
liche Gegenſpielerin eines vom preußiſchen
r e beſtimmten Reichsgedankens zu
gelten

Es wäre nun ſchlechtes Feuilleton, etwa
darauf hinweiſen zu wollen, daß die echten
Reichskleinodien eben doch in Wien ſeien
und die in Nürnberg ſeien nur Nachbildun-
gen. Darauf kommt es nicht an. Denn auch
Nachbildungen können von der politiſchen
Realität zur Echtheit erhoben werden, zu-
mal die Reichskleinodien ihren eigentlichen
Platz im reichsdeutſchen Raum haben. Die
Entſcheidung iſt vielmehr, ob das Reich auch
nicht nationalſozialiſtiſch überhaupt denk-
bar iſt. Ob der Reichsgedanke nordiſcher
Prägung mit dem Nationalſozialismus nicht
ſo ſchickſalhaft verknüpft iſt, daß eine Auf-
gabe dieſer inneren Verbindung einfach das
Ende jedes Deutſchen Reichs bedeutet.

Die Entſcheidung aber iſt gefallen. Wer
den feſten Glauben hat, daß dieſes Dritte
Reich nationalſozialiſtiſch heute, morgen und
in Zukunft iſt und ſein wird, der wird auf
die piemonteſiſchen Anwandlungen Oeſter
reichs, wenn vielleicht auch mit Schmerz, ſo
doch wie auf eine Sache herabſehen, die aus-
ſichtslos und geſchichtlich ohne Sinn iſt. Es
wäre indeſſen falſch zu meinen, daß allein ſchon
dieſe Erkenntnis die öſterreichiſche Poſition als
Realität auslöſcht.Realität Solange Männer wieSchuſchnigg und Starhemberg dort am
Ruder ſind, werden ſie ſchon aus zwingenden
Exiſtenzgründen ihre Theſe verfechten
müſſen. Sie geraten damit zwangsläufig
auch in eine Offenſive gegen das Dritte
Reich. Denn wer en Anſpruch eines
Heiligen Römiſchen Reiches ernſthaft auf
wirft, kann dies nur tun aus dem Willen
der Zerſtörung des Dritten Reiches.

Starhemberg hat das auch offen genug
ausgeſprochen. Kürzlich ſagte er: „Dieſes

Sonnabend, 6. Oktober

neue Oeſterreich iſt und muß der Zufluchtsort
und die Auffangſtellung des echten Deutſch
tums, ja die a ſein, von der die„Gegenrevolution des Deutſchtums gegen die
Barbarei des Nordens ihren usgang
nimmt.“ Ganz abgeſehen davon, daß damit
die Theſe, Oeſterreich ſei nur in der Defenſive,
widerlegt iſt, wird es erneut offenbar, daß
hier eine grundſätzliche Verſtändigung kaum
mehr möglich erſcheint. Denn Feuer und
Waſſer läßt ſich nicht miſchen. Entweder ſiegt
das eine oder das andere. Oder man hält
beides in ſtrenger Trennung voneinander.
Das iſt der heutige Zuſtand, der eigentlich
nur taktiſch- diplomatiſche Möglichkeiten zuläßt.
Dahinter aber ſteht als ewige Frage das ge-
meindeutſche Schickſal.

Das Dritte Reich kann
eine Jdeologie hochkommt, ſeine tie
ſten Wurzeln rühren muß. Es muß die pie-
monteſiſche Rolle, die ſich Oeſterreich zuzu-
ordnen beſtrebt iſt. unerbittlich bekämpfen.
Denn abgeſehen von, der Auslieferung deut
ſchen politiſchen Schickſals an andere, nicht
deutſchgeborene geiſtige und politiſche Mächte
enthält die neuöſterreichiſche Front die dau-
ernde Bedrohung der vom nationalſozialiſti-
ſchen Reich als erſtes Volksgeſetz heraus-
geſtellten gemeindeutſchen Solidarikät. Dar-
über hinaus wiſſen wir, daß die Erneuerung
des Reiches aus dem Norden kommt. Und
wir wiſſen, daß Oeſterreich hierbei nur die
Rolle eines Teiles nie des Ganzen
ſpielen kann. Dieſe Rolle am Rande zur
zentralen Rolle einer geſamtdeutſchen Miſſion
machen zu wollen, mag in den Köpfen der
führenden Kreiſe des heutigen Oeſterreichs
ein ſchöner Traum ſein. Aber die Verwirk-
lichung wird ihm verſagt bleiben, ſolange die
ſtaatsſchöpferiſchen Kräfte des Dritten Reiches
wachſam ſind und ſolange ſein Geiſtesgut und
ſeine Methoden dieſer äſterreichiſchen Jdeologie
im Bewußtſein des Volkes jede Möglichkeit
nehmen, ſich als das beſſere, das ſaubere, das
kulturell wertvollere und das geiſtig höhere
und deshalb ſieghaftere Deutſchtum hinzu-
ſtellen.

nicht dulden, daß
die an ſeine tief-

Dr. Goebbels ging durch Berlin
Horſt Weſſels frühere Wohnung ſoll unter Denkmalſchutz geſtellt werden

Gänzlich unerwartet und unangemeldet be-
ſuchte am Donnerstagnachmittag Reichs
miniſter Dr. Goebbels in ſeiner Eigenſchaft
als Berliner Gauleiter eine Reihe öffentlicher
Einrichtungen und Anſtalten der Reichshaupt-
ſtadt. Zuerſt beſichtigte der Miniſter das
Waiſenhaus Rummelsburg, dann ſtattete
er der ehemaligen Wohnung Horſt Weſ
ſels einen Beſuch ab. Nach einer Beſichti-
gung der Weiheſtätte vrdnete der Ganleiter
an, daß das Zimmer Horſt Weſſels in den
gleichen Zuſtand verſetzt wird, in dem es ſich
zu Horſt Weſſels Lebzeiten befand. Es iſt be
abſichtigt, das Haus unter Denkmals
ſch utz zu ſtellen. Dr. Gvpoebbels beſuchte ſo
dann die ſogenannte „Filmbörſe“ und an
ſchließend das ſtädtiſche Obdachloſenaſyl „Die
Palme“. Dieſer Beſuch erregte bei den Aerm
ſten der Armen, die das Hauptkontingent der
Beſucher dieſes ſtädtiſchen Jnſtitutes bilden,
um ſo größere Befriedigung, als er auch hier
gänzlich unerwartet eintraf, und ſeit Errich
tung des Aſyls im Jahre 1888 bisher auch in
der Syſtemzeit noch nie ein Miniſter dort er-
ſchienen war. Einer Reihe von beſonders
ſchweren Fällen ſozigler Not wurde durch ſo
fortige Akbeitszuweiſung abgeholfen

Eine öffentliche Entſchuldigung.
Jn Nürnberg hatte der Mitinhaber

einer Firma ſich geweigert, ſein Haus für
eine Luftſchutzübung zur Verfügung

Klempnerladen in Meran oder Meerane auf-
machen und Miß Draxdorf würde ſehr glück-
lich werden und am Ende ihres Lebens wohl-
habend ſein.

Jetzt aber rückt Miß Draxdorf in die
Schicht der Millionäre. Auch da gibt es
Glückliche, bei denen die Verdauung funk-
tioniert, und Unglückliche, die nur Brands
Beef-Extrakt eſſen dürfen, wie der alte Rocke-
feller. Es mag ſehr einfach erſcheinen, nun
in dieſe Schicht hinaufzurutſchen. Aber es iſt
ſehr ſchwierig. Denn die Schicht der Milli-
onäre hat Unterſchiede, die weit größer ſind
als der zwiſchen Saaltochter und Aufwaſch-
mädchen. Ein Millionär von einer Million
iſt ein Proletarier gegen einen Millionär von
hundert Millionen, einfach ein armer Teufel.

Miß Draxdorf wird erſtens einer der
hauptſächlichſten Genüſſe entgehen, die der
Beſitz des Geldes dem menſchlichen Gemüt
bereitet. Mit Geld kann man ſich den Neid
der anderen kaufen. Vom Vergnügen am
Sonntag mit einem Wagen nach Hauſe zu
fahren, den die anderen Marys ſich nicht
leiſten können das wäre ein wahrer Gewinn,
der aus den zwei Millionen Dollar heraus-
zuholen iſt. Aber dazu braucht man natür-
lich nicht zwei Millionen, ſondern höchſtens
zehn Mark. Herr Rockefeller dagegen müßte
für den gleichen Genuß wahrſcheinlich mehr
ausgeben als das ganze Draxdorfſche Ver-
mögen. Denn was könnte ſchon den anderen
Milliardärinnen imponieren? Man ſieht, die
Welt iſt weit weniger ungerecht, als ſie
ſcheint.

Aber während Herr Rockefſeller ſich bei
Bedarf dieſen Genuß verſchaffen kann, etwa
wenn er hofft, das werde einen günſtigen
Einfluß auf die Verdauung haben, wird Miß
Draxdorf nicht einmal das haben. Wenn-
gleich zur allgemeinen Rührung berichtet
wird, daß die Millionenerhin vorläufig weiter
ihren Dienſt tut bei den Wurſtſtellen, ſo wird
ſie doch das Geld iſt eine grauſame und
unerbittliche Sache in Kürze in der Schicht
der Millionen angekommen ſein. Und da der

zu ſtellen, wobei er gleichzeitig abfällige
Aeußerungen über den Luftſchutz getan hatte.
Der Firmeninhaber war deswegen in der
„Fränkiſchen Tageszeitung“ ange-
prangert worden. Nunmehr gibt er inder „Fränkiſchen Tageszeitung“ eine

öffentliche Erklärung ab, in der er
ſagt, er habe in einer ihm heute völlig uner-
klärlichen Verkennung der Dinge gehandelt.
Er ſehe ein, daß er ſich in ſchwerer Weiſe
gegen die Volks gemeinſchaft vergangen habe;
er bedaure ſein Verhalten und bitte um
Entſchuldigung. Die „Fränkiſche
Tageszeitung“ erklärt dazu, es ſei deutſch, in
einem ſolchen Falle nicht nachzutragen, und
ſie erwarte daher, daß die Meidung der
Verkaufsſtellen der betreffenden
Firma nicht weiter anhalten werde.

Die Verkehrsreform marſchiert
Beſprechung im Reichsverkehrs miniſterium.

Jm Reichsverkehrsminiſterium fand eine
Verſammlung der leitenden Verkehrsbeamten
aus den Miniſterien der Länder und aus den
preußiſchen Provinzen und Regierungs-
bezirken ſtatt. Die Ausſprache ergab, daß ſich
die reichsrechtliche Regelung des
Straßenverkehrs überall ohne Schwie-
rigkeiten einführen wird.

Meeraner Auftrieb enorm iſt, ſo wird ſie
weit über die Zweimillionengrenze hinaus-
getrieben werden. Und wird unter den Zehn-
millionenleuten ein armes Mädchen ſein, das
ſparen muß.

Und ſo wird das unglückliche Dienſtmäd-
chen auf eine groteske Weiſe durch die zwei
Millionen Dollar das Elend der Armut
kennen lernen. Während bisher das Glück
des Lebens für ſie keineswegs unerreichbar
erſchien warum ſollte man nicht einmal
fünftauſend Mark erben?, das kommt vor
wird ſie jetzt ſicher nicht glücklich werden.
Denn es iſt weit ſchwerer, ein glücklicher
Millionär als ein glückliches Dienſtmädchen
zu ſein.

Man ſieht, es iſt ein ſchlechter Witz, den
das Schickſal ſich in Meerane erlaubt hat.
Und poſitiv an der ganzen Sache iſt höchſtens,
daß die kosmetiſche Leitung ſich eine ſächſiſche
Seele für dieſes Experiment herausgeſucht
hat. Denn wenn auch die ſächſiſche Seele
dem Sprung vom Nichts an die Riviera des
Daſeins ſo wenig gewachſen iſt wie irgend-
eine andere, für den umgekehrten Schritt
langt ihre unergründliche Subſtanz völlig
aus. Wenn eines Tages die zwei Millionen
futſch ſind, wird Miß Mary mit der voll
kommenſten menſchlichen Haltung wieder in
den Klempnerladen zurückreiſen. Und dann
wird Miß Mary eine bewundernswerte Lady
ſein, arm, aber trefflich

Daß Millionäre im Grunde arm oder
jedenfalls nicht glücklich ſind, beweiſt uns noch
eine andere Nachricht, die aus London kommt.
Dort hat ſich ein Millionär gegen Hunger
verſichert.

Seit zwanzig Jahren daran gewöhnt, täg-
lich zweimal warm zu eſſen, hat ihn in
ſtürmiſchen Winternächten die Vorſtellung
geplagt, er könne eines Tages wieder arm
werden, und dann werde er nichts mehr zu
eſſen haben. Und da er keine ſächſiſche, ſon-
dern nur eine angloſächſiſche Seele hat, hat

Ein erſchütterndes Dolumenk
Abſchiedsbrief eines jungen Oeſterreichers.

Unlängſt wurde in Leoben ein gewiſſer
Rudolf Erlbacher aus Schladming wegen
nationalſozialiſtiſcher Betätigung durch den
Strang hin gerichtet. Von der Geiſteshaltung dieſes Mannes, der für ſeine Ueber
zeugung ſtarb, zeugt der Abſchiedsbrief in der
Todesſtunde an ſeine Mutter und Geſchwiſter.
Das Doknument lautet:

Liebe Mutter und Geſchwiſter!
Seid nicht traurig, daß mich dieſes Schick

ſal trifft, ich ſterbe gerne für dieſe große Sache.
Jhr werdet ſie erleben, jene Zeit, für die ich
in den Tod gehen muß.

Liebſte Mutter! Sei mir nicht böſe, daß ich
Dir dieſes Leid angetan hab, es wird mir
wohl beſtimmt ſein, daß ich nicht länger als
28 Jahre leben darf.

Liebe Mutter und Geſchwiſter! Was mein
Eigentum iſt an Kleidern bei Moßbrugger in
Steinach, auch ein bißl Geld, gehört Euch, und
bitte meinem Mädel Trudi etwas zu geben
und bitte an alle Grüße, die letzten auszurich
ten und auch meinem Vater.

Jch bin nicht traurig, denn ich ſterbe als
deutſcher Mann.

Auf Wiederſehen in der Ewigkei
Euer Rudi.

Ruſt dankt der Burſchenſchaſt

Farbſtudententum und Nationalſozialismus.
Die Preſſeſtelle des Reichserziehungsmini-

ſteriums teilt mit: Der Bundesführer der
Deutſchen Burſchenſchaft, Dr.gng. Otto
Schwab, ſtattete Reichserziehungsminiſter
Ruſt einen Beſuch ab. Reichsminiſter Ruſt
bat Herrn Dr. Schwab, der Deutſchen Bur-
ſchenſchaft ſeinen Dank für die Haltung der
Deutſchen Burſchenſchaft in den die Deutſche
Studentenſchaft zur Zeit bewegenden Fragen
zu übermitteln. Der Miniſter gab der Zu
verſicht Ausdruck, daß es der Deutſchen Bur
ſchenſchaft gelingen werde, in ſchöpferiſcher
Mitarbeit an dem Geſamtwerke der Deutſchen
Studentenſchaft die Syntheſe zwiſchen dem
nationalſozigliſtiſchen Wollen und den ge-
wachſenen Formen des farbentragenden Stu-
dententums zum Wohle von Volk und Vater
land zu finden.

Sludenfenwerk und Reichsjugendührung

Wie der Reichsjugend-Preſſedienſt mitteilt,
iſt zwiſchen dem Deutſchen Studentenwerk
e. V. und der Reichsjugendführung eine Ver-
einbarung über eine Zuſammenarbeit ge
troffen worden. Darin heißt es u. a., daß
für die Zuſammenarbeit zwiſchen der HJ.
und dem Deutſchen Studentenwerk e. V. das
ſoziale Amt der Hitlerjugend zuſtändig ſei. Dieſes ſoziale Amt der HJ-
ſchlage dem Deutſchen Studentenwerk e. V.
die ſtudierenden HJ.- Kameraden zur öffent-
lichen Förderung vor. Wie das NDZ. dazu
noch erfährt, wird natürlich nicht jeder HJ.
Führer nun ohne weiteres ein Stipendium
erhalten. Der Weg zur Hochſchule ſoll ledig-
lich den beſonders begabten Führern der
Hitler-Jugend geebnet werden.

Jn Eſſen hat ſich, wie die „Germania“ mit-
teilt, unter dem Namen „Katholiſch-
nationalkirchliche Bewegung“ eine
neue Vereinigung zuſammengeſchloſſen, die in
engſter Beziehung mit der altkatholiſchen
Glaubensgemeinſchaft ſteht, jedoch auch prote-
ſtantiſche und römiſch-katholiſche Perſonen auf-
nimmt. Die Vereinigung will „eine katholiſche
deutſche Nationalkirche unter einem von Rom
unabhängigen Biſchof mit deutſcher Sprache
im kirchlichen Brauchtum“ errichten.

er an den Anglo-Aſchinger von London 15 000
Pfund Sterling bezahlt. Dafür darf er bis
zum Ende ſeines Lebens zweimal täglich vom
Beſten ſpeiſen.

Das iſt für beide Teile ein glänzendes
Geſchäft. Der Anglo-Aſchinger verdient
darin gut 8000 Pfund Sterling. Denn man
kann berechnen, daß der Millionär, ſelbſt
wenn er 90 Jahre alt wird, höchſtens für
7000 Pfund Sterling aufeſſen kann. Der
Millionär aber hat ſich für lächerliche 15 000
Pfund Sterling den Schlaf der ſtürmiſchen
Winternächte gekauft und eine große Seelen-
ruhe.

Ja, die Sache iſt noch raffinierter. Da er
als Millionär in ſpäteſtens zehn Jahren auch
magenkrank ſein wird und nur noch Brands
Beef-Extrakt bekommt, während die glück-
lichen Dienſtboten die rohen Steaks futtern,
ſo kann ihm eigentlich nichts Beſſeres
paſſieren, als daß er ſeine Gelder einbüßt.
Denn wenn man keinen Penny mehr beſitzt
und nur ein Abono auf den Anglo-Aſchinger,
meinen Sie nicht auch, daß dann jedenfalls
das Magenleiden ſich verflüchtigen wird?
Der Armenarzt von London Eaſt wird nichts
gegen Stegk haben. Er iſt froh, wenn er es
ſeinen Patienten verſchreiben kann.

Der Millionär, der ſich gegen Hunger ver
ſichert hat, wird alſo entweder reich ſterben
oder glücklich. Man ſieht, daß es nicht ſo
wichtig iſt, Millionär zu werden wie glücklich
zu ſein, und daß es nicht allein darauf an
kommt, glücklich zu leben, ſondern auch glück
lich zu ſterben. Und das zweite jedenfalls iſt
ſchwieriger als das erſte und für Bargeld
nicht zu haben.

Der Dresdner Kreuzchor nach Amerika
eingeladen. Der Dresdner Kreuzchor (Lei-
tung Rudolf Mauersberger), der am 15. Ok-
tober in Halle in der Marktkirche ſingen wird,
hat ſoeben eine ehrenvolle Einladung nach
Amerika erhalten.
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Milla leute
Max Ton

Beim Lampenſchein.
„Markt und Straßen werden ſtiller,
Um des Lichts geſell,ge Flamme
Sammeln ſich die Hausbewohner,
Und das Stadttor ſchließt ſich knarrend.“

Mit wenigen Strichen hat uns Schiller
meiſterlich das traute Hausglück beim Lam-
penſchein gezeichnet. Wie eines jener lieben
Bilder von Ludwig Richter ſteht es vor un
ferer Seele, ein Hauch aus längſt verblaßten
Tagen, da der Großvater die Großmutter
nahm.

Wo iſt er geblieben, dieſer Duft von Stim-
mung und Poeſie, der ſich einſt mit dem
milden Schimmer der Lampe über die Tiſch-
runde legte und im dämmernden Halbdunkel
zwiſchen Licht und Schatten ſeine zarten

äden um dir alten Möbel ſpann? Vielleicht
weiß es noch jene Spieluhr dort auf dem
Kaminſims. Wenn ſie mit müder zitternder
Stimme ihr Lied ſingt, ſo ſchwingt ein weh-
mütiger Klang mit aus jener Zeit: „Lang

iſt es her.“
Das war damals, als die Romantik durch

die Lande ging und in jedem deutſchen Haus
eine Heimſtatt hatte. Wer aber lieſt heute
noch Möricke und Eichendorff! Nun gar noch
Verſe! Unſere Welt iſt leer geworden
trotz alles äußerlichen Glanzes, unſer Herz
iſt arm geworden und ſehnt ſich wohl in
ſtillen Stunden zurück, weit zurück in das
Kinderland, wo auch uns jener milde weiche
Glanz umfing und in uns alle guten Geiſter
wachrief.

Hier und da finden wir auch heute noch
eine alte Petroleumlampe. Und wenn drau-
ßen in feucht-kaltem Nebel der Abend her-
niederſinkt und das Dunkel mit toten Augen
ſchwarz durch die Scheiben ſtarrt, dann ent-
zündet die Mutter ein Streichhölzchen, hebt
behutſam den Zylinder, fährt über den Docht.
Freundlich und warm breitxtt ſich die ſanfte
Helle, ſtreicht mit linden Händen über alles
Weſen und legt über alles ein feines glück-
liches Lächeln.

Das war. Trittſt du hinaus aus dem
freundlich erhellten Haus, ſo erſchrickt dich
die kalte, gleißende Lichtflut elektriſcher
Lampen. Ueber Markt und Straßen ergießt
ſich der wirbelnde Strom des Verkehrs.

Da fliegt der nächtige Nebel davon, und
leuchtend blinken über dir in unendlichen
tiefblauen Höhen die Sterne! Jhr ewiges
Licht ſchaut hernieder wie einſt. Damals,
als noch der Nachtwächter mit Horn und
Hellebarde durch dunkle, leere Straßen ſchritt

Und wieder nach Jahren, nach Hunderten
von Jahren, wenn der Zeiger der Welten-
uhr um einige Sekunden weitergerückt iſt,
wird vielleicht ein beſinnlicher Menſch wieder
ſtill durch die gleichen Straßen wandern.
Wird Vergangenes ſehnſüchtig ſuchen und
nicht finden. Doch eine Stimme iſt in ſeinem
Jnnern und erzählt ihm das Märchen von
dem, was einmal war und nun ſchon
lange, lange verweht, verklungen und ver-
blaßt iſt.

Und auch über ihm werden jene Sterne
dort oben in friedlichem Leuchten glänzen.
Lampen der Ewigkeit über der haſtenden
Welt und dem Dunkel der Tiefe.

Sth
Neuer Polizeiamtsleiter.

Amtsrat Grunde in Berlin iſt unter
Ernennung zum Regierungsrat ab 16. Ok-
tober 1934 zum Polizeipräſidium Weißenfels
verſetzt und mit der Leitung des Poli-
zeiamts Merſeburg beauftragt worden
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Gerichtsaſſeſſor Diekmann in Halle iſt
in die allgemeine Verwaltung übernommen
und zum 1. November 1934 an das Landrats-
amt Weſermünde, Regierungsbezirk Stade,
verſetzt worden. Dem Regierungs- und
Medizinalrat Dr. Meyer iſt die von ihm
auftragsweiſe verwaltete Regierungs und
Medizinalratsſtelle bei der Regierung Mer-
ſeburg endgültig übertragen worden.

Dr. Bock verläßt Merſeburg.

Wie uns gemeldet wird, verläßt Pfarrer
Dr. Bock von der Kirchengemeinde St.
Thomae ſchon am 1. November d. Js. unſere
Domſtadt. Als ſein Nachfolger wird Pfar
rer Franke-Halle genannt. Vfarrer Dr. Bock
war trotz ſeiner kurzen Amtstätigkeit in ſei-
ner Gemeinde ſehr beliebt. Sein Scheiden
wird ſicherlich ſehr bedauert werden.

Ein rüſtiger Altersjnbilar.
Am Montag, dem 8. Oktober, begeht der

Friedrichſtraße 18 wohnende Rentner Otto
Schlüter ſeinen 76. Geburtstag. Der
rüſtige alte Herr erfreut ſich guter Geſund-
heit. Wir gratulieren.

Aus der Stadt Merſeburg

v h
Hinker den Faſanen her.

Mit der Sonne aus den Federn und durch Wald und Feld.

„Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub“, und
beim Gange ins Revier ein Viertelſtündchen
nach Sonnenaufgang frieren die Finger.
Herunter vom Weg, mein Falk! Wir wollen
einen Marſch über den langen Rübenſchlag
machen, der uns recht erwärmen ſoll. Naß
klatſchen die Rübenblätter an die Stiefel.

Was gibts, Hund? Pfui Has! und du
ſiehſt mich an und ſchüttelſt den Kopf. Haſt
recht, Alter, im Kalender ſteht Oktober. Aber
laß den Krummen laufen! Er wird ſich
ſelbſt wundern, daß wir nicht Dampf auf ihn
machen; er hat ja den Kalender ebenſo gut
im Kopf wie du und ich. Wir wollen heute
was anderes jagen; wirſt noch Arbeit genug
bekommen. Siehſt du da hinten das ſchmale
Maisfeld, dort links nahe vor dem Walde
Da ſollſt du ſtöbern. Du ſtehſt ſchon wieder?
Pfui Has! Da rennt er hin! So, nun weißt
du Beſcheid.

Nun zieh hinein in die dichtſtehenden
ragenden Maisſtangen. Immer langſam!
Siehſt du, ich bleibe neben dir am Rande.
Durch das leiſe Raſcheln der halbtrockenen
Blätter tönt das jagdfrohe Hecheln des Hun-
des. Jetzt ſteht er lautlos: Such ſchön, mein
Hund! Und mit ein paar langen ſchnellen
Schritten komme ich ihm zuvor; noch zehn
Gänge bis zum Rande des Maisſeldes. Da
hat auch der goloöſchillernde Vogel, vor dem
Hunde laufend, den Rand erreicht und ſteht
auf. Jetzt erhebt er ſich über dem hohen
ſchützenden Mais und ſchlägt die Richtung
nach dem Walde ein. Ein leichter Schuß,
raſch von hinten unter die Federn: beide
Füße hängen lang herunter. Noch ein paar
ſchaukelnde Fußbewegungen und im nebel-
feuchten Graſe liegt buntſchimmernd die
Beute, die Falk mit ſtolzer Miene apportiert.

So recht, mein Hund! Nun dasſelbe Ma-
növer noch einmal an der anderen Seite des
Maisfeldes. Halt, Alter! Nicht rückwärts!
Jmmer nur in der Richtung zum Walde!
Alſo erſt einmal außen herum wieder an die

Ausgangsſtelle, nun ſuch ſchön! Den Hund
hat der Jagbdeifer gepackt; er ſtöbert zu
ſchnell; ich kann ihm nicht zuvor kommen.
Da erhebt ſich ſchon der Hahn, ein bißchen
weit noch für den Schuß; aber immerhin:
riskteren kann mans ja. Doch, er fällt.
Aber ſiehe da: das hat nur den Schildknochen
zerſchlagen; er läuft dem Walde zu. Ein
Fangſchuß? Zu weit! Und dann auch der
W dazwiſchen. Aber der bekommt ihn
auch!

Zwei Hähne im Ruckſack! Na alſo, da ſind
wir ſchon ganz erheblich warm geworden.
Und das ſchwerſte ſoll erſt noch kommen.
Nun gehts in den Laubwald. Wo dichtes
Geſtrüpp und Unterholz wuchert, da zieht der
Hund ſuchend hinein. Aber es ſcheint heute
nichts mehr werden zu wollen; wohl eine
gute Stunde ſuchen wir ſchon und finden
nichts. Wer redete doch heute früh von kalten
Fingern? Jetzt tropft der Schweiß ſchon in
kleinen Bächen von der Stirn. Komm her,
Falk; da auf dem umgefallenen Birkenſtamm
iſt ein guter Sitzplatz zum Frühſtücken.

Geſtärkt und ausgeruht beginnen wir die
Suche von neuem. Die Brombeerſträucher
dort haben es dir angetan! Nun gut, nehmen
wir die mal in Angriff. Aha, du ziehſt ja ſo
plötzlich eifrig an. Haſt die Witterung eines
friſchen Geläufs gefunden! Zurück, mein
Hund, langſam! Die Brombeerranken laſſen
mich ja nicht raſch genug folgen. Wo das
Geſträuch aufhört, wird der Faſan aufſtehen.
Da: Faſt ſteil hebt er ſich zu den Baum-
kronen empor und gleich darnach ein zwei-
ter! Zwei Schüſſe raſch nacheinander:
Weidmannsheil!

Das ſoll genug ſein für heute. Wir haben
noch einen langen Marſch nach Hauſe. Aber
dann wird uns Frauchen für die vier großen
Vögel auch eine beſondere Belohnung geben:
Dir vielleicht ein Stück Wurſt und mir
Wenn heute Abend die Freunde kommen,
dann fahren wir fort: „Schenkt ein den Wein,
den holden!“

Kauf' Dir einen Hut!
Seit Jahren ſtreikek man ſich darüber, ob es

geſünder ſei, mik oder ohne Kopfbedeckung zu
gehen. Die Rufer im Streit holen weit aus,
wenn ſie ihre Argumenke ins Feld führen. So
tobk der Kampf für und wider den Hut noch un
enkſchieden hin und her. Kaum jedoch dürfte die
Frage heute und morgen entſchieden werden.

Heuke iſt es ein anderer Grund, der euch
mahnk, einen Hut zu kragen: Jm Deukſchen Reich
gibt es heuke noch über 100000 brokloſe Hutk-
macher. Dies bedeuket, daß ein ungeheurer Pro-
zenkſatz der Hukmacher Deutſchlands noch auf der
Straße liegt. Reich, Land, Gemeinde, Be
wegung und Organiſakionen bemühen ſich heiß,
dieſe deutſchen Menſchen wieder in Arbeit und
Brokt zu bringen.

Du, deukſcher Volksgenoſſe, erkenne auch
hier deine Pflicht: kaufe dir einen Huk. Da-
durch hilfſt du in deinem beſcheidenen Rah
men dem Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft!

Der ſächſiſche Wirtſchafksminiſter ſchreibt fol-
gendes:

„Jeder deutſche Volksgenoſſe beweiſt auch im
Tragen einer Kopfbedeckung, daß er die Arbeiks-
ſchlacht gelingen hilft.“

Ferienwoche im Zoo.
Sonntagskarten nach Halle auch an Wochen-

tagen.

Das ſchöne Herbſtwetter legt den Gedan-
ken an einen Ausflug nahe, und dieſem
Wunſch kommt der Zoologiſche Garten der
Stadt Halle wie in jedem Jahre durch die
Einrichtung einer billigen Herbſt-
Ferienwoche“ entgegen. Was der Gar-
ten an Tieren zu zeigen hat, iſt allgemein
bekannt. Zu den vielen Raubtieren, dem Ele-
fanten und beſonders den Affen, unter denen
die beiden Schimpanſen ſich in erſter Linirv
der Gunſt der großen und kleinen Beſucher
erfreuen, kommen die vielen im Lauf der
letzten Zeit eingetroffenen Neuerwerbungen
hinzu. Der kleine Orang-Utan hat ſich
ſchnell beliebt gemacht und auch ſonſt findet
ſich genügend Sehenswertes.

Erſtmalig in dieſem Jahr hat die Reich s-
bahn es ermöglicht, daß Sonntags-Rück-
fahrkarten auch an Wochentagen

aber nur am Mittwoch. Donnerstag und
Sonnabend mit je eintägiger Gültigkeit
d. h. von 0 bis 24 Uhr, zum Beſuche des
Zoologiſchen Gartens der Stadt Halle aus-
gegegeben werden. Dieſe müſſen, um für die

v c DAlles Leben, alle Kraft,
alles Streben und Vorwärtskommen hängt von der Geſundheit und
Kraft der Nerven ab. Ein Menſch mit überanſtrengten erſchöpften Nerven,
ob alt oder jung, leiſtet nicht das, was ſeine Fähigkeiten erwarten laſſen.
Sind dagegen die Nerven in Ordnung, gut und richtig ernährt, dann durch
ſtrömt den Menſchen ein beglückendes Froh und Kraftgefühl, das ſpielend
die Schwierigkeiten des Lebens überwindet. Die zu Weltruf gelangte, nach
dem Verfahren von Prof. Habermann hergeſtellt NervenNahrung Biocitin

Rückfahrt gültig zu ſein, im Zoologiſchen
Garten zur Abſtempelung vorgelegt werden.
Außerdem genießen kinderreiche Fa-
milien eine Sondervergünſtigung dadurch,
daß ſie für das zweite eigene Kind nur den
halben Preis zahlen und alle übrigen
eigenen Kinder freien Eintritt haben.

99Frontkämpfer in Lützen.
Ein Treffen des NSDFB. (Stahlhelm).
Der Kreis Merſeburg des Nationalſozia-

liſtiſchen Deutſchen Frontkämpferbundes
Stahlhelm) beſucht am Sonntag, dem 7. Ok-

tober, mit ſeinen 20 Ortsgruppen die Schlacht
felder von Lützen und Großgörſchen. Um
10,30 Uhr vormittags verſammeln ſich die
500 Kameraden orts gruppenweiſe am Weſt-
ausgang von Lützen, der teils im Fußmarſch
teils mit Fahrrädern und Kraftwagen er-
reicht wird. Nach einer Kranzniederlegung
am Lützener Ehrenmal um 11 Uhr begeben
ſich die Teilnehmer geſchloſſen zum Schweden-
ſtein und nach der Guſtav-Adolf-Ka-
pelle. Dort werden Erläuterungen über
den Verlauf der Schlacht bei Lützen gegeben
werden. Ab 12 Uhr wird ein kurzer Gottes-
dienſt im Martzſchpark abgehalten, es ſpricht
Pfarrer Boit aus Blöſien. Darauf wird
Gauführer v. Lübbers über den Dreißig-
jährigen Krieg ſprechen und aus jener Zeit
der Zerriſſenheit die Nutzanwendung für un-
ſere heutige Zeit darlegen. Ein Vorbeimarſch
wird folgen.

Dann wird gemeinſam das Feldküchen-
eſſen eingenommen, während die Kapelle vor
dem Gaſthof „Drei Linden“ konzertiert. Zum
Schluß findet im Saal des „Roten Löwen“
von 15 bis 17 Uhr eine Kundgebung ſtatt, die
neben Konzert und Liedern einen Vortrag
über die Schlacht von Großgörſchen bringen
wird

Rundfunſvorkrag

über den Kommerfeldzug 1915.

Am 9. Oktober um 18 Uhr ſpricht im
Rundfunk Oberleutnant Allmer vom 106.
(Sächſ.) Jnf.-Rgt. über „Der Sommerfeld-
zug 1915 in Südpolen“. Der Vortrag gibt
einen Ueberblick über die Ereigniſſe nach der
Einnahme von Lemberg bis zur Wegnahme
von Breſt-Litowsk. Er gibt eine kurze Dar-
ſtellung des Zuſammenarbeitens der verbün-
deten Heeresleitungen, geht auf die gemein-
ſamen Kämpfe und Erfolge der deutſchen und
öſterreichiſchen Armeen ein und ſchildert die
Durchbruchsſchlachten der Verbündeten ſowie
die hinhaltende Kampfführung der Ruſſen.
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Wer iſt impfpflichtig
Oeffentliche Jmpfungen in Merſeburg.

Anm 11. und 12. Oktober d. Js. finden für
die Erſtimpflinge in den Schulräumen des
Erdgeſchoſſes der Mittelſchule Jmpfungen
ſtatt. Der Eingang zum ZJmpflokal befindet
ſich auf dem Schulplatz. Abſtellung von Kin-
derwagen kann unter eigener Verantwor-
tung daſelbſt erfolgen.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1933
geborenen und noch nicht geimpften, ſowie
alle in den Vorjahren wegen Krankheit oder
aus anderen Gründen zurückgeſtellten Kinder
und diejenigen, bei denen die Jmpfung bis
her ohne Erfolg war. Ferner ſind dem
Jmpfarzt vorzuſtellen alle widerrechtlich der
Jmpfung entzogenen und die von auswärts
hier zugezogenen Kinder, ſoweit die bis
herige Jmpfung ohne Erfolg war. Ganz be
ſonders werden diejenigen Eltern uſw.
auf die Impfung der Kinder aufmerkſam ge
macht, denen eine beſondere Auffor
derung zugeſtellt worden iſt.

Es iſt unzuläſſig, impfpflichtige Kinder
vom Jmpfen fernzuhalten, weil ſie krank
ſind. Zurückſtellung kann nur auf ärzt
liches Atteſt hin durch den Jmpfarzt er
folgen.

Nach S 14 des Jmpfgeſetzes werden Eltern,
Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder
oder Pflegebefohlenen ohne einen geſetzlichen
Grund oder trotz erfolgter amtlicher Auffor-
derung der Jmpfung entzogen ſind, mit
Geloöſtrafe oder Haft beſtraft. Alle impfpflich-
tigen Kinder ſind bis Mittwoch, den 10. Ok-
tober 1934, während der Dienſtſtunden bei
der Ortspolizeibehörde Rathaus am Markt
Zimmer 19 durch die Eltern uſw. anzu
melden. Der genaue Zeitpunkt der Jmy
fung wird dort bekanntgegeben.

Ehrt unſere Heldengräber!
Opfert alle am 20. und 21. Oktober!

Am 20. und 21. Oktober wird der Volks
bund Deutſche Kriegsgräberfür-
ſorge im ganzen Reich eine Straßen- und

Hausſammlung durchführen, die ihm von
der Reichsleitung der NSDAP., Reichsſchatz
meiſter Schwarz, mit Schreiben vom H.
Auguſt 1934 bewilligt wurde, beſonders auch
im Hinblick auf den Wunſch des verſtorbenen
Reichspräſidenten v. Hindenburg, der
der Arbeit des Volksbundes Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge jede erdenkliche Unterſtützung
angedeihen ließ. Die SA. und zahlreiche
Verbände werden dieſe Sammlung wirkſam
unterſtützen.

Jm Reiche des Volkskanzlers Adolf
Hitler iſt enölich wieder das Band der
Treue und Dankbarkeit mit unſeren gefalle-
nen Helden geknüpft. das ſolange in den Jah-
ren der Schmach zerriſſen war. Keine Ver-
anſtaltung des Staates, keine Feier des Vol-
kes findet ſtatt, an der nicht der Gefallenen
des Weltkrieges und der Freiheitsbewegung
gedacht wird? Der Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge war es, der ſtill und
unermüdlich ihre letzten Ruheſtätten, bis in
die fernſten Lande, ſchlicht und würdig, deut-
ſchem ſoldatiſchen Empfinden entſprechend
ausgeſtaltet und Mahnmale ſchafft, die bis
in ſpäteſte Jahrhunderte von deutſcher Hel-
dengröße und deutſchem Opfermut zeugen
werden. Erſt kürzlich hat ſich der Führer
in Worten höchſten Lobes über die vom
Volksbund bisher geleiſtete Arbeit ausge
ſprochen.

Selbſtverſtändlich iſt es Pflicht jedes
Volksgenoſſen, dieſe Arbeit zu unter
ſtützen, denn Kriegsgräberfürſorge iſt nicht
nur eine Pflicht der Dankbarkeit gegenüber
unſeren gefallenen Helden, ſondern ebenſo
eine Pflicht der nationalen Ehre und Selbſt-
achtung. Darum opfert, wo immer Jhr
am 20. und 21. Oktober das Zeichen des
Volksbundes, die fünf weißen Kreuze auf
ſchwarzem Grunde ſeht, damit ſeine Arbeit
fortgeführt und vollendet werden kann.

Ein „friſchgebackener“ Bäcker.

Die Bäcker-Gehilfenprüfung legte der
Lehrling Arno Glodeck, der beim Bäcker-
meiſter Knauft auf dem Neumarkt beſchäftigt
iſt, vor dem Prüfungsausſchuß der Bäcker-
zwangsinnung mit Erfolg ab. Der junge
Gehilfe bleibt bei ſeinem Meiſter weiter
tätig und beabſichtigt, ſpäter in den Arbeits-
dienſt einzutreten.

Gehilfenprüfung beſtanden.
Vor dem Prüfungsausſchuß der Sattler

und Tapezierer-Jnnung zu Merſeburg be-
ſtand der Lehrling Erich Schwertfeger
ſeine Prüfung als Polſtergehilfe. Er lernte
das Handwerk bei der Firma Möbel-Harniſch

iſt Arkraft und gibt Urkraft.
Jnh. Arno Döbler.

Nimm es beizeiten!

SW 2953 völlig koſtenlos.

Biocitin pflegt, nährt, ſchützt die Rerven vor Erſchöpfung. Biocitin
verſchafft guten Schlaf, beſſeren Appetit und ein friſches Ausſehen.

Warte nicht, bis die Batterie erſchöpft, die
Elemente leer, die Kabel brüchig geworden ſind, ſondern nähre und
pflege die Nerven, ehe ſie danach verlangen. Jn Pulverform von 3.20 Mk.
an, in Tablettenfoem zu 1.70 u. 3.20 Mk. in Ap
Ein Geſchmacksmuſter ſendet
die Biocitinfabrik, Berlin

oth. und Drogenhde
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Merſeburger Filmſchan.
„Die Töchter Jhrer Exzellenz“,

Lichtſpielhaus Sonne.
Schon allein Adele zals „Ahnfrau“ macht

dieſen Tonfilm ſehenswerk! Adele Sand-
rock im Jagdkoſtüm mit Raſierpinſel am
Hütl und einer knorrigen Eiche in der ner-
vigen Rechten das iſt ein Kapitel für ſich.
Daneben aber ſind Willy Fritſch als jun-
ger Graf und Käthe von Nagy als jüngſte
Tochter Jhrer Exzellenz auch nicht zu ver-
achten. Ein Kabinettſtück bot Hans Moſer
als etwas „ſchlampeter“, aber kreuzbraver
Anton. Und Hanſi Nieſe als verwitwete
Generalin war ebenfalls eine beſonders gute
Leiſtung.

Der luſtige Film wurde nach dem Büh-
nenſpiel „Die kleine Trafik“ gedreht und
ſpielt im Wien der Nachkriegszeit. Man hat
es wohlweislich unterlaſſen, uns mit „Heu-
rigen-Stimmung“, Schrammelmuſik und ſon-
ſtigen echt „weaneriſchen“ Beiwerk zu kom-
men, ſondern ſtellte die Handlung ohne das
übliche „Lokalkolorit“, das wir alle bis zum
Ueberdruß kennen, vor uns hin mit
Tempo, Schwung und reiner Fülle von Ver-
wechslungen, bis ſchließlich doch alles gut
ausgeht.

Eine gute Doſis Komik, ein Schuß Jronie
und ein Stückchen von dem, was wir Ernſt
des Lebens nennen das iſt das Rezept,
nach dem man dieſes unterhaltſame und,
wenn man will, auch lehrreiche Spiel auf die
Leinwand gebracht hat. Ein leichter, aber
gewiß nicht ſeichter Film, für den wir der
Ufa dankbar ſind.

Als Beiprogramm ſieht man einen ſehr
ſauberen Naturfilm von Steinwild und
Gemſen, einen Abriß ſchon Geſchichte gewor-
dener Ereigniſſe von 1905 bis in die Kriegs-
zeit hinein und die Wochenſchau.
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„Stoßtrupp 1917“.

Tonbild- Bühne Leuna.
Schwerſte Zeit des großen Krieges vom

Frühjahr bis Ende 1917 wird wieder leben-
dig durch den mit ganz außerordentlichen
Mitteln aufgezogenen Film, der unter dem
Protektorat der Nationalſozialiſti-
ſchen Kriegsopfer verſorgung nach
Abſchnitten des preisgekrönten Kriegsbuches
„Der Glaube an Deutſchland“ von Hans
Zöberlein entſtand. Jn das furchtbare Ge-
ſchehen iſt ein Häuflein Soldaten geſtellt, die
als Stoßtrupp immer da eingeſetzt werden,
wo der Kampf am grauſigſten iſt. Zuerſt ſind
ſie an der Aisne, in der Champagne tagelan-
gem Trommelfenuer, Gasangriffen, Hunger
und Durſt ausgeſetzt. Der zweite Abſchnitt
zeigt die Hölle von Flandern und zuletzt die
Tankſchlacht bei Cambrai. Stoff und Ge-
ſtaltung des Filmes iſt ſo ſtark, daß die Kritik
nur den höchſten Maßſtab anlegen darf. Dieſe
Hölle von ſpritzender Eiſenglut, giftigen
Gasſchwaden, zerfetzten Leibern, zerwühlter
Erde läßt einen vergeſſen, daß man nur im
Kino ſitzt. So hochwertig ſind Bild und Ton!

Der Film iſt ein Heldenlied auf den un-
bekannten deutſchen Soldaten, der rapfer und
treu dort aushielt, wohin er geſtellt wurde,
um die Heimat vor ſolchen Verwüſtungen zu
ſchützen, die er täglich vor Augen hatte.
Die Regie führt Zöberlein ſelbſt, der auch
das Drehbuch zuſammen mit Adam und Kolb
nach ſeinem Kriegsbuch ſchrieb.

Bei unſern 72ern.
Verſammlung in der „Goldenen Knugel“.

Der Verein ehem. 72er hielt geſtern abend
in der „Goldenen Kugel“ ſeine Monats-
ver ſammlung ab. Nach der Begrüßung
verlas der Vereinsführer Wilck zunächſt
einen Gedächtnisſpruch zum 2. Oktober, dem
Geburtstage des verſtorbenen Reichspräſi-
denten. Die Niederſchrift über die letzte Ver-
ſammlung, die der Schriftführer verlas,
wurde ohne Widerſprüche genehmigt. Kame-
rad Wilck teilte dann einige Bekanntmachun-
gen mit, die insbeſondere die Ausgeſtal-
tung drr Kameradbſchaftsabende
in den Vereinen betrafen. An die Stelle der
„Verſammlung“ wird alſo in Zukunft der
„Kameradſchaftsabend“ treten. Wie es dabei
hergehen ſoll, wird in den Vorſchriften ge-
naueſtens auseinandergeſetzt.

Weiter verwies der Vrreinsführer noch
auf die am Sonntag in Bad Lauchſtädt ſtatt-
findende Tagung des Kreiskrieger-
verbandes und gab eine Reihe von Füh-
reranordnungen bekannt. Da ſonſt nichts
weiter vorlag, ſchloß er den Kameradſchafts-
abend gegen 10 Uhr mit einem Gruß an den
Führer.

Ein Schwan erſtickt.
Der Brocken war zu gr.

Häufig knan man beobachten, wie Paſſanken
des Gokthardskeiches große Skücken krockenes
Brok oder andere harte Gegenſtände den
Schwänen als Fukter hinwerfen. Die Folgen
ſolchen Tuns konnten dieſer Tage feſtgeſtellt wer
den. Ein Schwan hatte ein Stück von einer
Rübe verſchlungen, das ſich in der Speiſeröhre
feſtgeſetzt hakke und den Tod des Tieres in
kurzer Zeit herbeiführte. Schon vorher hakte der
Schwan durch ſein eigenkümliches Verhalten die
Aufmerkſamkeit der Paſſanken erregt, die den
Wärker zur Hilfe herbeiholten. Leider war eine
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Reues Skraßenverkehrsrecht.

Die Reich s-Straßen-Verkehrs-
Ordnung iſt am 1. Oktober in Kroft
getreten; die Ausführungsbeſtimmungen
werden demnächſt veröffentlicht. Schwierig-
keiten werden ſich in den wenigen Tagen bis
zur Veröffentlichung nicht ergeben, da die
Reichs-Straßenverkehrsordnung für die Re-
gelung des Verkehrs keine grundſätzlichen
Neur rungen bringt.

Neu iſt allerdings die Voriſchrift, daß der
Eingeholte zum mindeſten durch ſtrenges
Rechtshalten zu erkennen geben muß,
daß er bereit iſt, ſich überholen zu laſſen.
Dieſe Beſtimmung iſt aber ſchon in der

Reichs-Straßenverkehrs-Ordnung ſelbſt ent-
halten, alſo ſeit Mai dieſes Jahres bekannt.
Neu iſt ferner die Regelung des Vor
fahrtsrechts, die aber erſt am 1. Ja-
nuar 1935 in Kraft tritt; in den nächſten
Tagen wird eine Verordnung erſcheinen, die
aus rein geſetztechniſchen Gründen die bis
herige Regelung des Vorfahrtsrechts noch
bis zum 31. Dezember 1934 aufrecht erhält.
Ebenſo liegt es mit den Rückſtrahlern;
auch für dieſe bleibt der bisherige Rechtszu-
ſtand noch bis zum 31. Dezember 1934. Für
alle übrigen Vorgänge im Verkehr gelten
diejenigen Regeln unverändert weiter, die
ſeit Jahren jedem in Fleiſch und Blut über-
gegangen ſind, durch die Grundregel des
825 RSTrVO gedeckt: „Jeder Teilnehmer
am öffentlichen Verkehr hat ſich ſo zu ver
halten, daß er keinen andern ſchädigt
oder mehr als nach den Umſtänden unver-
meidbar behindert oder beläſtigt.“

Das Verfahren mit dem Anutobrief iſt be-
reits in einer im Sommer vorweg ge-
nommenen Verordnung geregelt; mit dem
1. Oktober trat nur die Anwendung des
Verfahrens auch auf Kleinkrafträder hinzu

Bezüglich der tech niſchen Anfordre-
rungen an die Fahrzeuge (Breite, Länge,
Achsdrücke uſw.) enthält die Reichs-Straßen-
verkehrs- Ordnung ſelbſt die notwendigen
grundlegenden Beſtimmungen. Der Reichs-
verkehrsminiſter hatte ſchon in der vergan-
genen Zeit im Verwaltungswege angeordnet,
daß bereits vor dem Jnkrafttreten der
neuen Beſtimmungen zu verfahren ſei; die
Ueberleitung auf das neue Recht hat alſo be
reits ſtattgefunden.

Eine nicht ganz unwichtige Aenderung er-
leichtert die Erlangung des Führer
ſcheins. Bisher mußte der Prüfling nach
Beſtehen der Prüfung noch einige Zeit war
ten, ehe er ſich den Führerſchein abholen

„Gemeinnuß geht vor Eigennutz.“ Mißachtung dieſes Grundſatzes wird beſtraft.

konnte. Nunmehr erhält er nach Beſtehen
der Prüfung den ſchon von der Behörde vor-
bereiteten Führerſchein ſofort vom Sach-
verſtändigen ausgehändigt.

Die Reichs Straßenverkehrs Ordnung
atmet einen neuen Geiſt, wie er auch in
den Veröffentlichungen des Rkrichsjuſtiz-
miniſters über die künftige Strafgeſetzgebung
des Reiches als charakteriſtiſch für die
nationalſozialiſtiſche Auffaſ-
ſung gekennzeichnet worden iſt. Man wird
es nicht dem Richter überlaſſen, grundſätzlich
neues Recht ſelbſt zu ſchaffen, wird ihn aber
freier ſtellen als bisher, indem man ihn
von der unüberſehbaren Zahl kaſuiſtiſcher
Einzelvorſchriften freiſtellt. Das drückt die
Reichs-Straßenverkehrs- Ordnung in ihrer
Einleitung mit dem Satz aus:

„Herſteller und Halter der Verkehrsmittel,
jeder Verkehrsteilnehmer und alle die Ver
kehrsordnung durchführenden und anwen
denden Verwaltungs- und Gerichtsbehör-
den müſſen ſich von dem neuen Geiſt dieſer
Ordnung leiten laſſen, um ſo ihrer Ver-
antwortung gegenüber der Verkehrsge-
meinſchaft gerecht zu werden.“

Dir Mittel, die die Verkehrspoli-
zei hat, um ihren Aufgaben gerecht werden
zu können, finden ſich in der preußiſchen und
demnächſt in der Reichs-Straßenverkehrs-
Ordnung mit ihren Ausführungsbeſtimmun-
gen. Mit den gebührenpflichtigen Verwar-
nungen, die bisher verſuchsweiſe in Preußen
in fünf Landespolizeibezirken durchgeführt
wurden, nämlich in Breslau, Magdeburg,
Schleswig, Düſſeldorf und Berlin, hat man
ausgezeichnete Erfahrungen gemacht.

Es iſt nun beabſichtigt, bereits in nächſter
Zeit die gebührenpflichtigen Verwarnungen
auf ganz Preußen anszudehnen,

Wenn die mangelnde Verkehrsdiſziplin nicht
aufhört, will man darüber hinaus mit ganz
empfindlichen Gelöſtrafen ein-ſchreiten, wobei im Unvermögensfalle auch
Haft möglich iſt. Noch viel zu wenig be-
kannt ſcheint es, daß die Polizei bei erheb
lichen Verletzungen der Verkehrsdiſziplin
jedem Kraftfahrer die Fahrerlaubnis
zeitlich vder dauernd entziehen und darüber
hinaus jedem Führer eines anderen Fahr
zeuges, einem Radfahrer oder Fuhrwerks
lenker (theoretiſch ſogar einem Handwagen-
führer!) die Führung des Fahrzeugs unter
ſagen kann, ohne Rückſicht darauf, ob hier-
durch wirtſchaftliche Schäden für den Betrof-
fenen ſich ergeben.

Abendſingen in Dorf und Skadk.
Pflege des deutſchen PVolkskums und alten Liedergutes.

Jn allen Orten Niederſachſens, in Dorf
und Stadt, fand kürzlich das erſte Abend
ſingen ſtatt, das der Pflege des Volkstums
dienen und zu dieſer Pflege alle Schichten
des Volkes gewinnen und zuſammenſchließen
ſoll. Auf geeigneten Plätzen ſangen die
Chöre des Deutſchen Sängerbundes, die
Gliederungen des Arbeitsdienſtes, des BDM
und der HJ. neue und alte Volkslieder, von
denen vinige auch von allen Anweſenden
mitgeſungen wurden.

Das Singen begann mit dem gemein-
ſamen Lied der neuen Jugend: „Wann wir
ſchreiten Seit an Seit!“ Auch das zweite
Lied, das Loblied auf die Muſik, wurde ge-
meinſam geſungen. Die alten, immer neuen
Worte Martin Luthers paſſen ſo recht zu der
fröhlich bewegten Weiſe von 1572: „Die beſte
Zeit im Jahr iſt mein, da ſingen alle Vöge-
lein, Himmel und Erde iſt dort voll. Viel
gut Geſang, der lautet wohl.“ Die Chor-
vereine des DSVB. ſangen dann einen mehr
ſtimmigen Satz: „Jn allen guten Stunden“
vöder „Freiheit, die ich meine“. Mit dem
Saarlied, das nach der alten Volksweiſe
„Glückauf! Der Steiger kommt“ geſungen
wird, wurde gemeinſchaftlich der Brüder an
der Saar gedacht.

Beſondere Freude im gemeinſchaftlichen
Singen bereitete der Kanon d. h. ein kur-
zer Liedſatz, der von den verſchiedenen Grup-
pen mit zeitlich aufeinanderfolgendem Ein-
ſatz geſungen wird: „Himmel und Erde, die
müſſen vergehn, aber die Muſiei bleiben be
ſtehn“. Noch eindrucksvoller war der wuch-
tige Kanon: „Lever dod als Slav“, zu dem
Ch. Lahuſon die Weiſe ſchuf. Zwei Abend
lieder, die in der Jugend wieder ſeit Jah-
ren lebendig ſind, machten den Beſchluß: „Ade
zur guten Nacht, jetzt wird der Schluß ge-
macht, daß ich muß ſcheiden. Jm Sommer
wächſt der Klee, im Winter ſchneits den
Schnee, da komm ich wieder“ und „Kein
ſchöner Land in dieſer Zeit, als hier das un-
ſere weit und breit, wo wir uns finden wohl
unter Linden zur Abendzeit“.

Wenn nun die Mitſingenden die Lieder-
blätter mit nach Hauſe nehmen und ſie nicht
in Vergeſſenheit geraten laſſen, ſondern die
Lieder auch im Kreiſe der Familie und
Freunde ſingen, ſo iſt der Sinn des Abend-
ſingens erfüllt, und wir ſind wieder einen
Schritt auf dem Wege zur Wiederbelebung

dererweckung deutſchen Volkstums vorwärts-
gekommen. Es wäre zu wünſchen, daß der
Brauch des Abendſingens nicht auf Nie-
derſachſen beſchränkt bliebe.

Achlung, der Froſtſpanner!

Gefährliche Schädlinge der Apfel-
bäume ſind die Raupen des Froſtſpanners.
Jm Oktober beginnen die kleinen, motten-
ähnlichen, bräunlichen Froſtſpannerſchmetter-
linge mit ihren Flügen. Es fliegen nur die
Männchen, die eierlegenden Weibchen hin-
gegen können nur kriechen. Gegen dirvſe
Schädlinge kann ſich der Obſtbauer ſchützen
durch Anlegen von Leimringen. Es
iſt jedoch erforderlich, daß die Ringe von
Mitte Oktober bis Endry November klebfähig
bleiben. Wenn dies der Fall iſt, dann wird
auch im Frühjahr der Baum von den ſo
ſchädlichen Froſtſpannerraupen verſchont
bleiben, eine der weſentlichen Vorbedingun-
gen für eine gute Apfelernte.

Das neue Reichskursbuch iſt da.

Das von der Reichspoſt und der Reichs-
bahn gemeinſam herausgegebene Reichs-
kursbuch mit den am 7. Oktober in Kraft
tretenden Winterfahrplänen iſt erſchienen.
Das Buch gibt Auskunft über die Verkehrs-
möglichkeiten in Deutſchland, über die bedeu-
tenderen Verbindungen der übrigen Teile
Europas und die Dampfſfſchiffverbind tungen
mit den außereuropäiſchen Ländern. Die mit
Bahnpoſten beſetzten Züge des Jnlandver-
kehrs ſind beſonders gekennzeichnet. Als
Anlage iſt ein Zug- und Wagenverzyrichnis
beigegeben, in dem die durchlaufenden Züge
und Wagen zuſammengeſtellt ſind.

Mit Wächter in die Weite.
Wächters Reiſe- und Verkehrsbüro veran-

ſtaltet am kommenden Mittwoch eine Geſell-
ſchaftsfahrt, und zwar ſoll es diesmal nach
der iöylliſch gelegenen Mühle Lindhardt bei
Grimma gehen. Um 14 Uhr beginnt die
Fahrt von Merſeburg aus.

Sonntags in den Südharz.
Das Reichsbahnverkehrsamt Halle hat für

Sonntag, den 14. Oktober, wieder eine Son-
derzugfahrt nach dem Südharz (Berga-Kelbra
und Stolberg) geplant.

Der Winkerarbeitsplan 1934/35,
der deutſchen Angeſtellkenſchaft.

Uns liegk der Arbeitsplan der Orksgruppe
Merſeburg in der Deutſchen Angeſtellten
ſchaft für das Winterhalbjahr 1934/35 vor. Wir
haben bereits in einem längeren Aufſatz die
Grundideen dieſer Bildungsarbeit dargelegt.
Heute kommen wir auf ihre Ausgeſtaltung
zurück. Jn einer Reihe von Vortragsabenden
werden die Themen behandelt: „Die deukſche und
die angelſächſiſche Welkmacht“, „Vom Proletariat
zum Arbeikerkum“, „Friedrich der Große und
Poksdam“, „Europa und die Gefahr der japani-
ſchen Expanſion“, „Die Zeppelin-Technik“, „Die
Bedeutung der Chemie“. Es werden ferner für
die Kaufmannsgehilfen Lehrgänge abgehal-
ten in Reichskurzſchriff, Waſchinenſchreiben,
Buchführung, Deutkſch, Engliſch und Lachkſchrift.
In Arbeisgemeinſchaften werden die Kaufmanns-
gehilfen geſchult; dieſe Lehrgänge erſtrecken ſich
auf kaufmänniſches Wiſſen, Buchhalkung, deukſche
Geſchichte, Verkaufskunde. Ferner iſt eine
Reihe von Beſichkigungen geplant.

Den Behördenangeſtelllken werden Vorkräge
geboken, und auch für ſie iſt die Form der Arbeiks-
gemeinſchaft zur Weiterbildung gewählt worden.
Die Votkträge erſtrecken ſich auf allgemeine Ver
waltungskunde, Jnvalidenverſicherung und Un-
fallverſicherung. Für Techniker, Werkmeiſter
und weibliche Angeſtellke werden ebenfalls Kurſe
abgehalten.

Außerdem iſt der Feierabendgeſtalkung ein
weiter Raum gewährt. Auch Frauennachmitkage
ſind vorgeſehen. Den Lehrlingen und Junggehil-
fen gibt man durch die „Uebungsfirmen“ Gelegen
heit zu edlem Wettkſtret auf dem Gebiete des be
ruflichen Könnens. Die Winkerarbeit der
Deutſchen Angeſtelltenſchaft beginnk am Mitkwoch,
dem 10. d. M., mit einem Vorkrag von Dr.
Scheffer, Bad Berka, über „Die deutſche und die
angelſächſiſche Weltmachk“ in den Gotthardſälen.

Kurszektel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 75; Molkereibutter 75--80;
Landeier 9--12; Käſe 7—12; Matz 18--20;
Aepfel 10—-20; Rapünzchen Pfd. 10; Zitro
nen 5; Zwiebeln 10; Tomaten 2 Pfd. 15; Rot-
kraut 10; Weiß- 12; Wirſing 15; Salat 5-8;
gr. Bohnen 20; Wachsbohnen 20; Kohlrabi
2 Stck. 10; Möhren 2 Pfd. 15; Perlzwirbeln 60
Weintrauben 28—-45; Kartoffeln 5; Cham-
pignons 50; Rettiche 5--10; ſaure Gurken
9 Stck. 10; Birnen 10—-20; Pflaumen 20-25
Blumenkohl 25--40; Roſenkohl 30; Wal
niſſe 50; Salatgurken 2 Stück 10; Senf-
gurken 10 Pfd. 60; Pfifferlinge 60--70; Ra
dieschen 5; Mangold 8; Spinat 5 Sellerie 10
bis 15; r. Rüben 10; Sauerkraut 20; Tauben
50; Enten 90; Rebhühner 100--120; Faſanen
200; Bücklinge 40; Schellfiſch 45; Kabel
jau 35; Seelachs 30; Rotbarſch 35;
Seegal 35; Filet 45--50; grüne Heringe
25:; Scholle 50: Schweinsfiſch 60: Fettheringe
10 Stück 35; ger. Lachs 50; ger. Schellfiſch 50;
Fleckheringe 60 Weißfiſche 30——50. Prei-
ßelberren 40-45.

poſtamtmann Franz

übernimmt die Leitung des Poſtamtes.

Wir berichteten kürzlich, daß der bisherige
Leiter unſeres Poſtamtes, Poſtdirektor
Schneider, nach Küſtrin verſetzt worden iſt.
Zu ſeinem Nachfolger wurde der Poſtamt-
mann Franz aus Zeulenroda auserſehen,
der längere Zeit im Aufſichtsdienſt der Ober-
poſtdirektion Halle tätig war.

—m—m=Z]

Taufe eines Segelflugzeuges.
Am Sonnkag, dem 14. Oktober, um 15 Uhr,

findet vor dem Geſellſchaftshaus in Leuna die
Taufe eines neuen Hochleiſtungs-Segelflugzeuges
der Fliegerorksgruppe Merſeburg ſtakk. Am
Abend um 20 Uhr ſpricht im Rahmen eines
Fliegerfeſtes der bekannte Segelflieger Peter
Riedel über das Thema „IJm Segelfluge über
Urwald und Pampas in Südamerika“. Schon
im Voraus kann geſagt werden, daß der beſtens
bekannke Segelflieger mit ſeinen Ausführunger
die Zuhörer feſſeln wird.

Letzte Wochenendfahrk.
Der Gau Halle- Merſeburg beabſichkigk, dem

nächſt eine letzte Wochenendfahrtk nach
dem Harz durchzuführen. Das Ziel ſoll
Wernigerode Brocken ſein. Der Fahrpreis
beträgt einſchließlich warmem Abendeſſen 5,30
Reichsmark ab Halle. Meldungen müſſen bis
zum 10. Oktober bei der S. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“, Seffnerſtraße 4. J, einge-
reicht ſein.

Unter der goldenen Myrke.
Das 50jährige Ehejubiläum konnte am Freitag

das Ehepaar Schuhmachermeiſter Wilhelm Erge
und Frau Chriſtine geb. Fheſe, Gukenberg-
ſtraße 17, feiern. Dem noch rüſtigen und ſich all
ſeitiger Beliebtheit erfreuenden Ehepaar herzliche
Glück wünſche.

Wie wird das Welter?
Erſt kühl, dann ſonnig.

Nach vereinzelten leichten Schauernieder
ſchlägen und kühler Witterung in den Mit-
tagſtunden des Sonntags ſonnig-warmes
Wetter wahrſcheinlich.
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Dr. Ley ſprach in Dresden
Politiſcher Führerdienſt ſoll erreicht

Die Einwohnerſchaft Dresdens weiß den
Umſtand wohl zu ſchätzen, daß das hoch be
deutſame Treffen der Reichs- und Gauleiter
der NSDAP in den Mauern der ſächſiſchen
Landeshauptſtadt ſtattfindet. Das beweiſt
der reiche Flaggenſchmuck der Straßen
und Plätze, das beweiſt auch die herzliche
Begrüßung, die den Gäſten zuteil wurde.
Staatsrat Dr. Ley, Stabsleiter der PO,
traf um 2.30 Uhr auf dem Dresdener Flug-
hafen ein. Er wurde durch Jnnenminiſter
Dr. Fritſch, den Leiter der Landesſtelle
Sachſen des Reichsminiſteriums für Volks-
aufklärung und Propaganda, Pg. Salz-
mann und durch Gruppenführer Schep-
mann begrüßt. Der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, war
gegen 18 Uhr auf dem Flughafen Chem-
nitz eingetroffen. Von dort ſetzte er die
Reiſe nach Dresden im Kraftwagen fort.
Die Dresdener PO hatte an der Stadt-
grenze einen Lotſendienſt eingerichtet, um
die zahlreich ankommenden Gäſte ſicher in
ihre Quartiere zu geleiten. Im Rahmen
der Tagung empfing Staatsrat Dr. Ley in
Gegenwart des Gauleiters Mutſchmann
am Donnerstagabend im Hotel Bellevue
Vertreter der Preſſe, um kurz auf die Be
deutung der Tagung hinzuweiſen.
Alljährlich finde eine ſolche Zuſammenkunft
ohne Unterſchied des Ranges ſtatt, um den
Männern der KO für ihre Arbeit zu danken.
Der Rangunterſchied ſtelle keine Bewertung
ihrer Arbeit an ſich dar. Was wir erreichen
wollen, ſo ſagte Dr. Ley, iſt der politiſche
Führerdienſt. Für uns iſt die Arbeit eines
einfachen Gruppenleiters genau ſo
wertvoll wie die eines Gau- oder Reichs
leiters. Jn dieſem Führertyp ſehen wir
einen Begriff, den es bis jetzt nicht gab.
Früher glaubte man, daß es genüge, den
Staat ſauber zu verwalten. Wir ſehen unſer
Ziel darin, einen Kern von Männern heran-
zubilden, die nicht nach Examina, nach
Wiſſen oder Stand ausgeſucht ſind, ſondern
nach dem Geſichtspunkt inſtinktſicheren Han-
delns, wie der Volksmund ſagt, nach dem
geſunden Menſchenverſtand. Des
halb ſei der Rangunterſchied der Uniformen
lediglich ein organiſatoriſches Mit-
t e I. Erſtes Geſetz für den politiſchen Leiter
ſei unbedingter Gehorſam. Er müſſe
aber auch richtig handeln können ohne un-
mittelbaren Befehl. Einer ſolchen Er
ziehung ſolle auch dieſe Tagung dienen, bei

werden Unbedingkier Gehorſam
der 300 Männer vom geringſten Blockwart
bis zum höchſten Leiter ſich auf drei Tage
zuſammenfänden, lediglich als Kameraden.
Solche Tagungen werden jedes Jahr ver-
anſtaltet werden. Der vorjährige Verſuch
in Baden ſei ausgezeichnet ausgefallen.
Staatsrat Dr. Ley betonte zum Schluß die
muſterhafte Diſziplin der PO, die ſich auch
diesmal wieder bewähren werde und wür-
digte die gewaltige Arbeit der Gauleitung
Sachſen zur Vorbereitung der Dresdener
Tagung. Welchen Wert die Partei auf dieſe
aTgung lege, beweiſe am beſten der Um-
ſtand, daß diesmal auch der Stellvertreter
des Führers, Reichsminiſter Heß, an ihr
teilnehme.

Die Führerin der AsFrauenſchaft ſpricht

Die Führerin der NS.-Frauenſchaft, Frau
Scholz-Klink, zab den Gauleitern einen
umfaſſenden Ueberblick über den Stand der
nationalſozialiſtiſchen Frauenarbeit. Jn ihren
Ausführungen kam die Zielklarheit zum Aus-
druck, mit der heute die Partei daran geht,
der deutſchen Frau auf ihrem Gebiet den Weg
in die aktive Mitarbeit an Volk und Staat
zu bauen. Der Stellvertreter des Führers
nahm Gelegenheit, Frau Scholz-Klink für ihre
bisherige Arbeit, deren Erfolg offenſichtlich
zutage tritt, beſondere Anerkennung auszu-
ſprechen.

Anſchließend ſprach der Amtsleiter des
NS.-Studentenbundes, Parteigenoſſe De
rich sweiler, über die Neugeſtaltung der
nationalſozigaliſtiſchen Studentenarbeit.

Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels
und Hauptamtsleiter Hilgenfeldt befaß-
ten ſich mit verſchiedenen Fragen des Winter-
hilfswerks und unterrichteten die Gauleiter
über eine Reihe von einzelnen Punkten der
Durchführung dieſes gigantiſchen, von der
Partei getragenen Feldzuges für die noch
notleidenden Volksgenoſſen.

Zum Schluß befaßten ſich Gauleiter Wag-
ner- München in ſeiner Eigenſchaft als
Referent im Stab des Stellvertreters des
Führers für Fragen des Neubaus des Reiches
ſowie Hauptſchriftamtsleiter Sommer, der
Staatsrechtler im Stabe des Stellvertreters
des Führers, eingehend mit grundſätzlichen
gemeinderechtlichen Fragen.

„Auf Wiederſehn, Kamerad Strobell!
Der Führer begrüßte die Ehrenkompagnie des R59F3. (Siahlhelm) in Goslar

Vor der großen Erntedankfeier auf dem
Bückeberg bei Hameln, an der in Beglei-
tung des Führers der Bundesführer des
NSDFB. (Stahlhelm), Reichsarbeitsminiſter
Franz Seldte, teilnahm, beſuchte der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
am 30. September die tauſend jährige Kaiſer
ſtadt Goslar am Harz, den Sitz der Reichs-
bauernführung. Zum Empfang des Führers
war neben den Ehrenſtürmen der SA., SS.,
des NSKK., des Arbeitsdienſtes, der Flieger
und der Segelflieger, den Ehrenabordnungen
der PO. und der HJ. und der Ehrenhundert-
ſchaft der Landespolizei auch eine 150 Mann
ſtarke Ehrenkompagniedes NSDF B.
(Stahlhelm) unter Führung des Landesfüh-
rers Niederſachſen, Kamerad Dr. Strobell,
zur Parade auf dem Goslarer Flugplatz an-
getreten. Kameraden aus Goslar Stadt und
Land, aus dem Oberharz, aus Braunſchweig,
Wolfenbüttel, Harzburg und Wernigerode
waren zu dieſem Ehrendienſt auserſehen. Als
der Führer um 10 Uhr im Flugzeug einge-
troffen war und die verſammelten Miniſter,
Vertreter der Behörden, der Partei uſw. kurz
begrüßt hatte, ſchritt der Führer, friſch und

jugendlich wie ſelten ausſehend, die Front der
Ehrenabteilungen unter den Klängen des
Präſentiermarſches, des Deutſchland-Liedes,
des Badenweiler Marſches ab. Jeder Führer,
der ſeine Ehrenabteilung meldete, wurde durch
Handſchlag begrüßt und nach dem Abſchreiten
ſeiner Abteilung vom Führer durch Handſchlag
verabſchiedet. Dem Kameraden Dr. Strobell
rief der Führer bei der Verabſchiedung die
Worte zu „Auf Wiederſehen, Kame-
rad Strobell!“ Dicht neben dem linken
Flügel der Ehrenabteilung des Frontkämpfer-
Bundes beſtieg der Führer ſeinen Kraftwagen
zur Fahrt in die Stadt zum Staatsakt in der
alten Kaiſerpfalz. Die Ehrenabteilung
des NSDFB. ſetzte ſich gegen 10.30 Uhr
wieder in Marſch und erreichte gegen 12 Uhr
die Jnnenſtadt bei der Kaiſerpfalz, in welcher
der Staatsakt der Deutſchen Bauernfront ge-
rade beendet war. Nochmals konnten ſo die
Kameraden den Führer aus nächſter Nähe bei
der Abfahrt begrüßen. Den Schluß des Ehren-
tages für den NSDFB. (Stahlhelm) bildete
ein Vorbeimarſch vor dem Landesführer und
dem SA.-Brigadeführer Her wich der vor-
her die anweſenden 9000 Mann SA. an ſich
vorbeiziehen laſſen hatte.

Deviſen im Nachtſchnellzug
100 000-Reichsmark-Schmuggel verhindert.
Die reichsdeutſche Zollaufſicht in Boden-

bach wurde dieſer Tage darauf aufmerkſam
gemacht, daß in einem Wagen dritter Klaſſe
des Berlin-- Prager Nachtſchnellzuges ein
größerer Deviſenſchmuggel geplant ſei. Als
der Prager Schnellzug, von Berlin kom-
mend, in der Grenzſtation eintraf, wurde der
Wagen, gegen den der Verdacht aus-
geſprochen worden war, nach dem Umſteigen
der Reiſenden in andere Wagen aus dem
Zuge entfernt und auf ein Nebengleis ge
bracht und noch in derſelben Nacht einer ein
gehenden Unterſuchung unterzogen. Das
Ergebnis war überraſchend. Hinter der an
der Wagenwand befindlichen Notbremſe-
Tafel und hinter einer Tafel im Abort
waren Reichsbanknoten im Betrage von
to0 000 RM. verborgen. Ein älterer Mann,

der ſich verdächtig nach dem Verbleib des
Wagens erkundigte, wurde verhaftet. Dieſer
Mann, ein Angeſtellter einer Privat-
bank, geſtand, das Geld während der Reiſe
verborgen zu haben. Er hatte die Tafeln
vorſichtig losgelöſt, das Geld darunter ge-
ſteckt und die Tafeln alsdann wieder ange-
ſchraubt. Jenſeits der Grenze hätte er es
wieder in ſeinen Beſitz genommen.
Fuchthaus für weißenfelſer Kommuniſten

Jn der Verhandlung des 5. Strafſenates
des Kammergerichtes in Berlin wurden
die Weißenfelſer Kommuniſten Arno Eich-
feld zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus,
Heini Gunkel zu zwei Jahren örei Mo-
naten, ſeine Ehefrau Martha Gunkel zu
einem Jahr drei Monaten Zuchthaus wegen
Vorbereitung zum Hochverrat verurteilt. Der
angeklagte Vater Gunkel wurde mangels
Beweiſes freigeſprochen. Der Staatsanwalt
hatte für Eichfeld 5 Jahre, für Gunkel Vater
und Sohn je örei Jahre und für Frau Gunkel
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ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus beantragt.
Der Straftat liegen die Sprengſtoffdiebſtähle
in der Ziegelei Wolf vom Jahre 1931 zu
Grunde, wegen denen der Weißenfelſer Kon
muniſt Sch war z ſchon im vorigen Jahre zu
zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus ver-
urteilt worden war. Die Verhanölung war
nichtöffentlich.

310. Zuchtvieh Verſteigerung
in Stendal am 4. Oktober 1934.

Zu der 310. Zuchtviehverſteigerung des
Verbandes für die Zucht
bunten Tieflandrindes in der Pro-
vinz Sachſen wurden am Donnerstag in der
Altmärkiſchen Zuchtviehhalle in Stendal
78 Bullen und 77 weibliche Tiere zum Ver-
kauf geſtellt. Wie bei den früheren Ver-
käufen war auch diesmal beſte sMaterial vertreten. Der Beſuch war ſehr
gut, Angebot und Nachfrage lebhaft. An
kaufsbeihilfen erhielten bei den Bullen die
Katalognummern 3, 53 und 72 je 40 Mark,
Nr. 1, 49, 88 und 89 je 30 Mark, Nr. 2, 52, 62
und 81 je 20 Mark, Nr. 6, S un 51 eine An-
erkennung Von den weiblichen Tieren
wurden ausgezeichnet Nr. 128, 143 unö 166
mit je 30 Mark, Nr. 102, 105, 125, 131, 142, 148,
156 und 157 mit je 20 Mark, Nr. 100, 152, 163
und 165 mit einer Anerkennung. Den höch-
ſten und bisher ſelten erreichten Preis
erzielte der bekannte Züchter Johannes
Schernebeck, Fiſchbeck. Das Tier ging
mit 4500 Mark in den Beſitz der Stammzucht-
genoſſenſchaft Jnſel über. Eine beſondere
Auszeichnung des Verbandes war der Ver-
kauf zweier wertvoller Tiere an den ungari-
ſchen Fürſten Eſterhazy. Die fürſtliche
Verwaltung kaufte ſchon einmal im Jahre

des ſchwarz

1929 in der Altmark und machte damals ſo
gute Erfahrungen mit den Tieren, daß ſie
auch fetzt wieder ihren Bedarf in der Altmark
deckte. Die beiden Bullen lieferten O.
Thiele, Ringfurth, für 2000 Mark und Fr.
Wöllner, Vieſen, für 2250 Mark. Weitere
ſehr gute Preiſe erzielten Ad. Mewes, Groß-
Mangelsdorf, der für 2250 Mark an Gebr.
Dippe, Oſchersleben, und für 1850 Mark an
die Stammzuchtgenoſſenſchaft Klein-Wuſter-
witz verkaufte, und H. Döbbelin, Hämerten,
der für 1300 Mark an die Stammzucht-
genoſſenſchaft Döbrichau verkaufte. Die
Preiſe für die weiblichen Tiere bewegten ſich
zwiſchen 300 und 500 Mark. Das teuerſte
Tier verkaufte H. Galle, Groß-Engerſen, für
700 Mark an Stärke, Groß-Mangelsdorf.

Der Rinderverſteigerung ging die 230.
Zuchtſchweineverſteigerung des
Schweinezuchtverbandes in der Provinz
Sachſen voraus. Auch hier konnten Angebo
und Nachfrage voll befriedigen.

Ein Gülferzug enigleiſt
Am Freitag vormittag verunglückte auf

der Strecke Magdeburg Zerbſt der
Güterzug Roßlau--Rothenſee unmittelbar
hinter dem Bahnhof Prödel infolge Achs
bruchs eines Wagens. 14 Wagen entgleiſten.
Während Perſonen nicht verletzt wurden, iſt
der Sachſchaden beträchtlich.

Talſperrenban im Bodekal
Jn einer Sitzung des Kreisausſchuſſes von

Blankenburg am Harz wurde mitgeteilt, daß
der Talſperrenbau bei Wendefurth Wirk-
lichkeit zu werden verſpricht. Auf Wendefurth
werden von dem Bau allein rd. 110 000 Tage-
werke entfallen. Mit dem Baubeginn iſt im
nächſten Jahre zu rechnen.

Aus der Umgebung
Um Leuno unc Pürrenberg

Er erntete, wo er nicht geſät
d. Spergau. Am 2. Oktober früh 8 Uhr

ertappte der Flurhüter Karl Dentel in der
Spergauer Flur einen Mann aus Merſe
burg dabei, wie er auf einem friſch beſteht.
Weizenfeld mit einer Kartoffelhacke etwa 90
Quadratmeter umgehackt hatte, um Kartof-
feln zu ernten. Strafantrag iſt geſtellt wor-
den.

Neues aus der Gemeinde.
d. Spergau. Die durch die Gemeinde ur-

bargemachten Grabeländer auf dem Anger
hinter dem Gemeindehauſe ſollen am Sonn-
tag ab 14 Uhr öffentlich auf ſechs Jahre ver-
pachtet werden. Als gefunden wurden
beim Gemeindeſchulzen abgeliefert: 1 Geld-
börſe mit Jnhalt, 1 Wagengiebel ſowie einige
Schlüſſel. Die Verlierer können die Fund-
ſachen dort abholen.

Das Alte muß dem Neuen wechen.
d. Spergau. Einigr ſchon ältere vertrock

nete Apfelbäume an der Straße nach Bad
Dürrenberg wurden kürzlich gerodet. An
ihrer Stelle ſollen wiede junge Bäumchen
nachgepflanzt werden.

Die Feuerwehr tanzt.
d. Tollwitz. Die Lützener Feuerwehr ver-

anſtaltet heute abend im hieſigen Gaſthof
Damm einen großen Manöverball.
Günſtige Verpachtungen.

d. Teuditz. Die Verpachtung der Ge-
mrindeländereien erfolgte in dieſem Jahre
zu recht günſtigen Preiſen.

Kirchweihfeſte beginnen.
d. Kirchfährendorf. Wie alljährlich, ſo er

öffnet auch in dieſem Jahre unſer Ort am
Sonntag und Montag den Reigen der Kirch-
weihfeſte in unſerer Umgebung.

Aus dem Geiselta

Straße wird gepflaſtert.
g. Stöbnitz. Jm Rahmen des Arbeits

beſchaffungsprogramms ſoll die Straße von
Stöbnitz nach Schmirma gepflaſtert werden.
Die Koſten belaufen ſich auf etwa 52 000 Mk.

Wer braucht Wandergewerbeſcheine?
g. Mücheln. Das Polizeirevier weiſt dar-

auf hin, daß die Wandergewerbeſcheininhaber
ihre Anträge bis ſpäteſtens zum 30. Novem-
ber ſtellen müſſen, wenn ſie wirtſchaftliche
Nachteile vermeiden wollen.
Zahlreiche Anmeldungen zum Herbſtmarkt.

g. Mücheln. Zum diesjährigen Herbſt-
markt haben ſich auch einigy Ständebeſitzer
und Volksbeluſtigungen für den Schützen-
platz angemeldet. Jnsgeſamt ſind bei der
Staötverwaltung 72 Anmeldungen von
Marktſtändebeſitzern eingelaufen.

Luckner ſpricht.
g. Mücheln. Dem Führer des Marine-

vereins von Mücheln gelang es, Graf Luckner
bei ſeinem Aufenthalt in Merſeburg für näch-
ſten Monat zu einem Vortrag in Mücheln

zu verpflichten. Weiterhin wird der von
der Denkmalsweihe her noch bekannte Kon-
teradmiral Lützow am 20. Oktober im
„Schützenhaus“ über „Nationalſozialismus
und Seegeltung“ ſprechen.

Louchstädt und Umgebung

Herbſt-Führerverſammlung des Kuffhäuſer
bundes.

J. Bad Lauchſtädt. Seit einem Jahrzehnt
tagt morgen zum erſten Mal wieder der Be-
zirksverband (ehem. Kreiskriegerverband)
Merſeburg des Kyffhäuſerbundes in unſeren
Manern zur Herbſtführerverſammlung. Um
13 Uhr beginnt die Tagung im Sternſaale,
die etwa drei Stunden dauern wird. An der
Tagung nehmen außer dem Bezirksführer
nebſt Stab alle Vereinsführer und Führer-
ſtäbe teil.

Prüfung beſtanden.
1. Bad Lauchſtädt. Vor der Prüfungs-

kommiſſion der Landesbauernſchaft der Pro-
vinz Sachſen haben im Wirtſchaftsbetrieb des
Landwirts Hermann Roſenhahn-Tröbs-
dorf im Kreiſe Querfurt die Landwirtſchafts-
lehrlinge Werner Dietrich von hier und Wal-
ter Klett, zurzeit Verſuchswirtſchaft Lauch-
ſtädt, ihre Prüfung beſtanden.

Fünf Geburten.
I. Bad Lauchſtädt. Jm Monat September

wurden beim Standesamt 5 Geburten (2
weibliche, 3 männliche) und 5 Eheſchließun-
gen beurkundet.

Eine Achtzigjährige.
I. Klein-Lauchſtädt. Am Dienstag, dem

9. Oktober, kann die Witwe P. Schmidt in
noch guter Rüſtigkeit ihren 80. Geburtstag
begehen. Mutter Schmidt wurde 1854 zu St.
Ulrich geboren und wohnt ſein 1875 im hieſi-
gen Gaſthof. Wir wünſchen ihr noch viele
frohe Tage.

Mühle bekommt neuen Standort.
1. Niederwünſch. Der Müller Hoffmann

bricht ſeine Bockwindmühle an der Oechlitzer
Straße ab, um ſie wieder in Wünſchendorf
bei Bad Lauchſtädt aufzubauen. Dieſe Mühle
ſteht faſt 200 Jahre in der hieſigen Ge
meindeflur. Hofmann erwartet in Wünſchen-
dorf einen beſſeren Kundenkreis.

Das Lützener Land

Ehrenhafte Berufung.
ü. Lützen. Der Sohn des Vandwirts

Franz Krauße iſt mit der Leitung der
Kreiskommunalkaſſe in Calau N.-L. betraut
worden.

Aus dem übrigen Nreisgebiet

Richtefeſt in der Bahnhofſtraße.
m. Kötzſchan. Auch hier iſt wieder ein Ge

ſchäfts- und Wohnhausneubau in der Bahn-
hofſtraße im Entſtehen. Bauherr iſt Albin
Krauſe (Land wirtſchaftliche Maſchinen). Am
Donnerstag konnte bereits das Richtfeſt ge
feiert werden.

Be Sodhrennen, Magenbeschwerden BullrichTohbleffen
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An alle Angehörigen der AF!
Saarkalender in jeden Betrieb.

Wir ſtehen mitten im Endkampf um die
Abſtimmung an der ar. Jeder deutſche
Volksgenoſſe wird ſich in. dieſem Kampf mit
unſeren Brüdern verbunden fü ihlen. Wenig
über 100 Tage ſind es noch, bis die Entſchei-
dung fällt. Dieſe letzten 100 Tage aber ſollen
uns jeden Tag die tiefe Schickſalsverbunden-
heit der Saar mit dem Reich vor Augen
führen. Zu dieſem Zweck wurde im Auftrage
des Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers
ein Abſtimmungskalender geſchaffen, der über
100 Tage läuft, und zwar vom 5. Oktober bis
zum Tage der Abſtimmung, dem 13. Jannar
1935. Der Abſtimmungskalender iſt ein Teil
des großen Aufklärungswerkes über die
Saar. Sein Reinertrag dient dem Aufbau
des Winterhilfswerkes im Saargebiet. Jeder
deutſche Volksgenoſſe wird gern und freudig
ſeine Opferbereitſchaft dadurch kundtun, daß
er dieſen Abſtimmungskalender erwirbt. Jm
Sinn des Saaropfers liegt es, daß in jedem
deutſchen Betriebe und in jedem Arbeitsraum
der Saarkalender während der 100 Tage aus-
hängt! Beſtellungen erfolgen durch Sammel
liſten, die in Kürze durch den Betrieb gehen
werden. Dr. Robert Ley.
Unkerredung mitPräſidentsyrup

Eine Unterredung mit dem Präſidenten
der Reichsanſtalt, Dr. Syrup, über den Ar-
beitsplatzaustauſch veröffentlicht das Mit-
teilungsblatt des Reichsjugendführers „Das
junge Deutſchland“. Präſident Syrup ſtellt
dabei feſt, daß irgendwelche Normen vder
Grundſätze über den richtigen Altersaufbau
der Gefolgſchaft eines Betriebes nicht allge-
mein aufgeſtellt werden können. Es wäre
völlig verfehlt, den Altersaufbau unſerer ge-
ſamten Bevölkerung oder unſerer erwerbs-
tätigen Bevölkerung zum Ausgangspunkt zu
machen. Die Beurteilung des richtigen
Altersaufbaues müſſe von den Verhältniſſen
des Einzelbetriebes ausgehen. Präſident Sy-
rup rechnet nicht damit, daß in allen Be-
trieben und Verwaltungen ein Austauſch er-
folgen wird. Jn zahlreichen Betrieben undVerwaltungen, in denen die ſtaatspolitiſchen
Geſichtspunkte bewußt oder unbewußt von
jeher gewahrt wurden, werde keine Not-
wendigkeit zum Arbeitsplatzaustauſch be-
ſtehen. Jn vielen anderen Betrieben werde
der Führer des Betriebes aber zu der Er-
kenntnis kommen, daß eine geſunde Alters-
gliederung ſeiner Gefolgſchaft nicht vorhan-
den iſt. Nachdrücklich betont Präſident Syrup,
daß der Arbeitsplatzaustauſch nicht planlos
und willkürlich durchgeführt werden darf.
Man könne keinem Jugendlichen zumuten,
der Arbeitsloſigkeit mit allen ihren materi-
ellen und moraliſchen Folgen anheimzufallen.
Dieſe entſcheidende Schutzbeſtimmung der
Anordnung ſei für Anfang und Zeitmaß des
Arbeitsplatzaustauſches ſchlechthin ausſchlag-
gebend, Präſident Szrup verneint die Frage,
ob er bei der Ausnahme für die verheirate-
ten Jungmänner eine Begünſtigung der
frühzeitigen Eheſchließung im Auge gehabt
habe. So begrüßenswert eine frühzeitige
Eheſchließung ſei, ſo könne er ſich in An-
ſehung der Bedeutung der Ehe kaum vor-
ſtellen, daß allein die Möglichkeit einer vor-
übergehenden Tätigkeit in der Landwirtſchaft
den angehenden Ehemann veranlaſſen könnte,
Hals über Kopf zu heiraten.

Erfolg der Gebäudeinſtandſetzung

16 Handwerke leiſteten 24 Mill. Tagewerke.
Ueber den erfreulichen Erfolg der Reichsaktion zur

Förderung von Gebäudeinſtandſetzungen und Woh
nungsteilungen werden durch eine Veröffentlichung
des Deutſchen Handwerksinſtituts intereſſante Einzel
heiten bekannt. Von den geſamten Arbeiten ſeit
Beginn der Arbeitsbeſchaffung entfielen etwa 20 bis
30 Prozent auf Umbauten und 70 bis 80 Prozent auf
Jnſtandſetzungen. Von den Umbauten kamen etwa

auf Wohnungsteilungen mit einem Zuſchuß von
weniger als 1000 RM. Zur Zeit ſtehen nur noch
etwa 2 Prozent der Großwohnungen leer gegenüber
bis 5 Prozent in den Jahren 1931/32. Die in den
Monaten Oktober 1933 bis April 1934 vorgenommenen
Inſtandſetzungen und Erneuerungen übertreffen bei
weitem die jährlichen Aufwendungen der Vorkriegs
zeit und der Nachkriegsjahre. Jn den Wintermonaten
1933 1934 wurden mindeſtens 54 Millionen Menſchen
durch die bezuſchußten Arbeiten beſchäftigt. Die Be-
teiligung der einzelnen Handwerkszweige war ſehr
verſchieden. 16 unterſuchte Handwerkszweige haben
insgeſamt 24,8 Millionen Tagewerke geleiſtet. Von
dieſen entfallen allein 46 Prozent auf die Maurer.
Jn die weiteren 29 Prozent teilen ſich die Maler und
Tiſchler etwa zur Hälfte

Warenaustauſch durch das Meßamt.
Die Leipziger Meſſe, die alljährlich Tau-

ſende deutſcher Fertigwarenlief ranten mit
Tauſenden von ausländiſchen Ernkäufern zu-
ſammenbringt, legt die Möglichkeit zum Ab-
ſchluß von Warenaustauſchgeſchäften beſon-
ders nahe. Das Leipziger Meßamt iſt jeder-
zeit in der Lage, deutſchen Jmporteuren, die
Waren auf dem Austauſchwege einzuführen
beabſichtigen, geeignete Partner, d. h. deutſche
Fertigwarenlieferanten, die nach den in Aus
ſicht genommenen Ländern liefern, nachzu
weiſen.
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Privatbankier im neuen Skaagt
Trennung der Aufgabenbereiche Bodenſtändige Kreditinſtikute

Jm Rahmen der Bankführerſchule zu
Frankfurt a. M. ſprach der Führer der deut-
ſchen Privatbankiers, Kurt Freiherr von
Schroeder, über die Aufgaben des Privat-
bankiers in der deutſchen Wirtſchaft. Nach
der Auseinanderſetzung mit der verfloſſenen
Zeit kam er auf die neuzeitlichen Aufgaben
des Privatbankgewerbes zu ſprechen. Die
jetzige Politik faſſe alle nationalen Kräfte
zu einer ſinnvollen Einheit zuſammen, um
auf dieſe Weiſe aus ihr den höchſten Nutzen
für die Allgemeinheit herauszuholen. Das
gelte auch für das Geld und Kreditweſen.
Grundſatz ſei das Sammeln des freien
Wolksvermögens zwecks richtiger An-
wendung in der Wirtſchaft. Ueber die Not-
wendigkeit einer Reform des deutſchen Geld-
und Kreditweſens gebe es keine grundſätz-
liche Meinungsverſchiedenheit mehr. Jm
national ſozialiſtiſchen Staat könne es keineBankenpolitit geben, die ſich nicht die Arbeit
am Gemeinwohl zum Ziele ſetze. Das Wollen
und Können habe auf eine richtige Kredit
verteilung hinzuarbeiten. Kennzeichnend für
das heutige Bankweſen ſei nicht nur die Viel-
geſtaltigkeit ſeiner Form, ſondern auch die
mangelhafte Abgrenzung ſeiner Aufgaben.
Erſtes Ziel einer jeden Bankreform ſei es,
den Aufgabenkreis jeder Bankengruppe ſo
abzugrenzen, daß ein Wettbewerb der
Mitglieder der verſchiedenen Gruppen künf-
tig fortfiele. Eine Rückführung auf den
eigentlichen urſprünglichen Aufgabenkreis ſei
nötig. Für eine gedeihliche Entwicklung der
Wirtſchaft ſei eine geſunde Miſchung zwiſchen
kleinen, mittleren und großen Unternehmen
von ausſchlagebender Bedeutung.

Die Stellung der Privatbankiers
hat ſich nach rückwärts entwickelt. Das Eigen-
kapital der bilanzmäßig erfaßten deutſchen
Privatbankiers betrug Mitte 1930 noch 858
Millionen Mark, alſo faſt ſoviel wie das
Eigenkapital ſämtlicher Berliner Großbanken
mit 588 Millionen Mark Aktienkapital und
330 Millionen Mark Reſerven. Heute aber
bleibe es beträchtlich hinter dem Stand der
Berliner Großbanken zurück. Der Wieder-
aufbau der Wirtſchaft werde dem Privat-
bankierſtande vielfältige Möglichkeiten geben.
Für die Finanzierung der Groß virtſchaft
ſcheide der Privatbankier aus. Seine Stärke
liege in der Finanzierung und Beratung der
mittelſtändiſchen Wirtſchaft. Vorausſetzung
für alle Aufgaben ſei die Wiedererweckung
des Vertrauens der Einlegerkreiſe zum
Privatbankier.

Vorausſetzung für den Erfolg ſei eine
Neuorganiſation des Bankweſens, ferner eine
Neuordnung des Verbandsweſens. Es ſei
notwendig, den vorhandenen Kreditapparat,
der teilweiſe überſetzt iſt, dem wohlverſtan-
denen Jntereſſe der heimiſchen Wirtſchaft an
zupaſſen unter vorzugsweiſer Berückſichtigung
der bodenſtändigen Kreditinſtitute. Soweit
dieſe nicht vorhanden ſind, müſſen ſie geſchaf
fen werden, doch die Frage der Gründung
von Regionalbanken iſt zu prüfen. Als be-
ſtimmte finanzielle Maßnahmen zur Förde
rung des Privatbankgewerbes kämen keine
direkten Unterſtützungen, ſondern indirekte in
Frage. Dieſe könnten eintreten durch Er
weiterung des Wechſelkontingents bei der
Reichsbank, durch Vereinfachung in der Jn
anſpruchnahme der Dienſte der Akzeptbank
oder ähnlicher Jnſtitute, durch Nutzbarmachung
eines Teiles der von den öffentlichen-recht
lichen Kreditanſtalten, beſonders von den
Sparkaſſen, liquide zu haltenden Mittel für
kurzfriſtige Perſonalkredite der Privat
bankiers unter Zwiſchenſchaltung einer hier-
für geeigneten Mittelſtelle; ſchließlich durch
Schaffung einer Stelle. die dem Privatbankier
auch in ſchwierigen Zeiten eines plötzlichen
und übernormalen Geldbedarfes es geſtattet,
ſich kurzfriſtig flüſſig zu machen.

Waſchbarkeit der Stapelfaſer
Prüfungsergebniſſe der Tragbarkeit.

Die Textilinduſtrie hat bekanntlich für
die Winterſaiſon ſchon vielfach Gewebe und
Wirkwaren aus dem neuen Textilrohſtoffen,
Viſtra, Wollſtra uſw., herausgebracht, die in
den jetzt für das Frühjahr vorgelegten
Muſterungen in noch größerem Umfang ver-
treten ſind. Die neuen Erzeugniſſe ſind zum
Teil auch ſchon einer Prüfung auf Trag-
fähigkeit, Haltbarkeit und Waoaſchbarkeit
unterzogen worden, eine Frage, die beſon-
ders deshalb intereſſiert, weil man bisher
erſt über beſchränkte Erfahrungen mit dieſen
Rohſtoffen verfügt, obgleich z. B. Viſtra
ſchon ſeit Jahren hergeſtellt und verarbeitet
wird. Bei den Prüfungen wurde z. B. die
Leibwöſche und Unterkleidung aus den neuen
Stapelfaſern, beſonders aus Viſtra 33mal in
einer offenen Wäſcherei gewaſchen, ohne daß
irgendwelche nachteiligen Veränderungen
feſt zuſtellen waren. Bei weiteren wieder-
holten Waſchen hat ſich dann allerdings, wie
auch ſonſt im allgemeinen, gezeigt, daß beim
Tragen ſtärker mechaniſch beanſpruchte Stel-
len ſchwächer werden Boefonntlich iſt aber
eine vierzigmalige Waſchbarkeit der Grad-
meſſer für ausgeſprochene Qualitätsware.

Jm übrigen wird der Fabrikation emp-
fohlen, den neuen Erzeugniſſen jeweils ein
Merkblatt mit den notwendigen Waſchvor-
ſchriften beizufügen, damit Fehler in der Be-
handlung im Haushalt nicht vorkommen und
dem Webſtoff und dem daraus hergeſtellten
Erzeugnis nicht unberechtigterweiſe Mängel
zur Laſt gelegt werden, die auf die falſche
Behandlung zurückfallen. Hier ſind von
vornherein die notwendigen Maßnahmen zu
treffen, damit die pſychologiſchen Fehler ver-
mieden werden, die man bei der Einführung

der Kunſtſeide gemacht hat, und den Verkauf
von Kunſtſeidenwaren lange Zeit beeinträch-
tigt haben. Sehr empfehlenswert wäre es,wenn in ſchwierigen Fällen (Miſchgeweben)
die nicht waſchbaren und nur chemiſch zu
reinigenden Gewebe beſonders kenntlich ge-
macht würden, doch in klarer, offener Weiſe,
ſo daß Enttäuſchungen und unberechtigte Re-
klamationen nicht möglich ſind und kein
Grund zu irgend welchen Mißtrauen gegen-
über den Neuheiten aus Stapelfaſern und
Miſchgarnen gegeben wird. Jm übrigen iſt
die Fabrikation bemüht, vor allem waſchbare
Stoffe herauszubringen

Wie ſoll geſiedelt werden
Der Reichswirtſchaftsminiſter und der

preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit
haben zur weiteren Geſtaltung der vor-
ſtädtiſchen Kleinſiedlung dahin Stellung ge-
nommen, daß die Errichtung reiner Erwerbs-
loſenſiedlungen nicht ihrer Auffaſſung ent-
ſpräche, daß vielmehr Kleinſiedlungen nun-
mehr dort errichtet werden ſollten, wo die
wirtſchaftliche Exiſtenz der Siedler dauernd
geſichert erſcheine. Demgemäß werde die
Siedlung ſchrittweiſe zur Vollbeſchäftigten-
ſiedlung und damit zur Gemeinſchaftsſiedlung
fort zu entwickeln ſein. Andererſeits ſollten
die früher eingeleiteten Bauabſchnitte der
vorſtädtiſchen Kleinſiedlung ſchon aus haus-
haltsrechtlichen Gründen unter Beachtung des
Erforderniſſes einer Sicherung der r
lichen Exiſtenz grundſätzlich nach Maßgabeder zur Zeit gültigen Beſtimmungen abge
wickelt werden. Siedlungsbewerber, die im
Zeitpunkt ihrer Auswahl durch den Sied-
lungsträger erwerbslos waren, nunmehr
aber wieder beſchäftigt ſind, könnten als Sied-
ler weiterhin zugelaſſen werden, wenn mit
den Siedlungsanwärtern ein Träger-Sied-
ler-Vertrag abgeſchloſſen iſt. Die Anwartſchaft
auf Uebertragung einer Siedlerſtelle bleibe
alſo auch dann beſtehen, wenn die urſprüng-
lich erwerbsloſen Siedlungsanwärter nach
Abſchluß des Vertrages wieder einen Erwerb
gefunden haben.

Felix schüler.
Generalsekretär des Deutschen Handwerks

Austauſchgeſchäft mit Chile.
Durch die Filiale Valparaiſo der Deutſchen

iſt für Rechnung der
Deutſchen Bank und Disconto- Geſellſchaft ſo

ie der Dresdner Bank ein Uebereinkom-
ff worden, welches den Bezug
Tonnen Düngeſalpeter aus Chile

und den Abruf erheblicher Poſten deutſcher
darunter hauptſächlich

Maſchinen, für chileniſche Zwecke umfaßt. Das
Salpeterobjekt wird auf 10 bis 11 Mill. RM.
geſchätzt, die noch nicht ſpezifizierten deutſchen
Lieferungen auf etwa 8 Mill. RM. Der Reſt
findet durch Auftauung deutſcher in Chile ein-
gefrorener Guthaben ſeine Verwendung. Die
Lieferungen dürften in den nächſten Monaten

Ueberſeeiſchen

Jnduſtrieerzeugniſſe,

t

gegenüber m Au.

Jmporteuren
Meldungen bis

Gekreide- und
Berliner Mittacgsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl oſt. 10 s5. 10. 4. 70.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 29,00-32,00 28,50- 31 50

Preisgebiet kl. Erbsen 5II 26,50 26,50 Huttererbsen S
III 26,65 26,2351 Peluschken 11,50-12,50
V 26,80 26,50 Ackerbohn. 110,50-11,50 10,50-11,50

m. Aus Wen2 Wicken 10,50- 11,50 10,50-11,50Auſgeid Lupin. blaue 6,75-7,25 7.50-7,90
8 do. gelbe Swit id 150 eradells ans

mit 20 3.00 360 do. nen J
Roggenmeh f Leinkuch. 7,55 4) 8,80 a
Preisgebiet fErdnkuch. 7,15 b) 8,60 b)V 21,85 20,651 f do. -mehl 7,50 b) 8,95 v

VI 21,75 20,751 Trockschn. S S
VII 121,90 20,90 o abschr. 6,40 7,00 ol. do. 6,00 c) 68,10Werzenkleie 0 e Kartoſſein. 6 8;60

Roggenkleie 9,45 do. S 9,20Leinsaat Mischlutter
0,50 KM Frachtausgleich. i einschl. Monopolzuschlag

6asis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab StettinParität waggontret Stoſp als Verladestatſon. Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.
Magdeburg, 5. Okt. Zuckermarkt. (Terminpreise

Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
ür 50 kg netto.

Brief Geld Briet GelcSeptember. tebruar 4420 4,.Okiober 3.90 3, S März (4,20 4. 10November 3.,95 3.83 Mai 4. 40 4.30
De7ember 41.00 3.90 August 2

Berlin, 6. Okt. Elektrolyt 42. 75.
6Gerlin., 5. Okt. Amtl. Preistfeststellung für Zink

Brie) Geld Briet GeldOkiober 12,7 17, April 18.75 17,30November 13,55 25 Mai 19,00 17,75Dezember 17.753 17.25 Juni 19,59 18,00
ſanuar 18,00 17.50 Juli 19,50 00Februar 18,50 17.50 August 19,75 19.00
März 18,50 17,50 September 19.75 18.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Oktober. Aut-
trieb 4014 Rinder (davon1457 Ochsen, 760 Bullen, 1797 Kühe
und Färsen, 1750 Kälber, 5051 Schafe, 12327 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 87 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,
154 Kälber, Auslandskälber. 417 Schaſe, 363 Schweine,

Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen Kl. 38 2. 33 3. 33 30, 4. 29 32Sullen: I. Kl. 35--36, 2. Kl. 32--34, 3. 28--31, 4. 24--27
Kühe: 1. Kl. 32--32, 2. 22--20, 17--20, 4. 12-15. Färsen:

Kl. 34--35, 2. 32733, 3. 25-—-28. 4. 21--24; Fresser 18--26:

Kaàlber: 1. Kl. 0—86 2. 3. 45--52. 4. 35 40.
Schaſe: 1. 45--46, 2. 47--43, 3. 37--40, 4. 5. 43---4530 42, 7. 37--37, 8. 34 35, 9. 18 33. Schweine Kl.

2 3. 52 52 4. 51--52. 5. 50 51. 6. 45 4952. S. 19-- 56.Haische Wertpapierkurse
Mit geteilt von der Vereinigung Haſlischer tzankfirmen.

6. Oktober
heute Vortag

Allgemeine Deuische Credit- Anstalt 51.00 51, .0 0
Halſescher Bankverein 62,00 G 03,50Gewerbe und andeiedanit 56,00 50,00 O
Landeredit wank 40,00 40,00 GMansfelder Bergbau A. G.

Prehlitzer raunkohlen 140,00 J 141,00
Riebeck Montanwerke
W'erschen-Weibenfelser Braunkohlen 2
Bruckdorf- Nietlebener BergbauAmmendorfer Papier 73,00 G 7,00 G
önnerner Maizfabrik /3,00 G 43.09 bEngelhardt- Brauerei
lauziger Zuckerfabrik 29 00 b

Malz fabrik Reinicke Co. 133,00 O 133,00 G
talle-Hettstedter Eisenbahn »5.00 55,00 0tallesche Maschinen- u. Eiseng. 75.00 G 80,00 B
Hallesche Röhrenwerke 35,50 O 35. 75 G
Hildebrand Mühlenwerke 82,00 GKytffhäuserhütte 73,00 G 3.25 b
Gottfried I indner. 85,00 bo] 84,75 bBStadtmühle Alsleben 108,00 G 108,00 b
Steuergutscheine Gr. I. 101,75 G 0do. do. ohne l. 4. 34. 101,25 G GZeitzer Maschinen und Eisen

Zuckerraffinerie Halle. e

Handelspreis frei Halle
Roggen, gut und trocken
Roggen, Durchschnitt gefragt

Handelspreis frei flalte
Kartoffelflocken
W trje gerete

Irockenschnitzel,
Zuckerschnitzel,

Weizenstroh (drahtgepreßt),
Roggenstroh (drahtgepreßt).

Votie rungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.

Groß e und verstehen sich.soweit nichts Angeres

für mindestens 15 To.

Hüttenaluminium,

Reinnickel 98--99 Proz. 2

Kirschen, saure

Lhveineiſenzen

Bauch und feites Fleisch

Beſtandsaufnahme für Kautſchuk und Aſbeſt.
Nach einer neuen Anordnung des Reichs-

beauftragten wird feſtgeſtellt, daß alle Ver-
arbeiter von Kautſchuk einſchließlich Gummi-

Balata, deren Abfälle,
Regenerat und Altgummi bis auf weiteres

5. jeden Monats Angaben zu machenhaben über Lagerbeſtände, Abnahmeverpflich-
Zahlung sverpflichtungen gegenüberausländiſchen Lieferanten ſowie Forderungen

zlande. Eine weitere Ver-
„Reichsbeauftragten fiir Kaut-

verlangt auch von den
Händlern gleichartige

jeden Monats.

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 6. Oktt.
heute vorher

78 kg S

kg 194,0 W3 194,0 WV3

71 kg 156 R 156 R 9
18,50 19.00 19,00 0,00

(einste ü. N.) 206 215 060 216
hri 167——172 167 172

187 102 187 192
159, 1 H0 151.0 HI9

gefragt 157 h XIII
164 H. XIII

58 64 5662
1I1,15 11,159,75 9,7513.50-—-14, 00 13,50-—-14. 00

12,(0-—12,50 13,50 14, 00
1500-1450 14.00 4.50
11.25--11. 25 12. 50 12. o0

stetig 3.40 3.703.50 3.30
für 1000 ke netto frei Halle

Irookenschnitzel he rabgesetzt.

Metallpreise in Berlin vom 5. Okt. Gür 1000 keElektrolytkupter wire bars 42,75, Original-
in Blöcken. Walz- od. Draht-

oder Drahtbarren 99 Proz. lér
Antimon-Regulus 49--52 Fein-

Wochenmarktpreise für Halle.
Harkt-Kleinhandeispreise vor 6. Okt hHeichsptenniger

Hechte Pfd.Aal, ſrisch Pfd. 170
Goldbarsch Pfd. 28Weißfische Pfd. 40--70
Gr. Heringe Pfd. 20
Heringe. Schott. Stück 8 1
Bücklinge Pfd. 40--50
Schellfische, ger. Pfd. 50
Seelachs., ger. Pfd. 50
Aal, ger. Pfd. 220
Carpfen id. 90Enten Pfd. 80---110
Gänse Pfd. 70--110
Hühner Pfd. 60--80
Kebhühner tück 50--130
Tauben Stück 40--70
Rehfleisch Pfd. 80--140Hirschfleisct fd. 50--100
Stalikanin Pfd. 60 68
Wildkanin Pfd. 50
Wildenten Stück 90--22
Fasanen Stück 125 200
Kleine tinten Stück
Molkereibutter Stück 75--80
Dtsch. Landbutter Stck. 70-75
Mark Pfd. 20--23Käse Stück 5--20flaumenmus Pfd. 40--43
Rübensaft Pfd.Kartoffeln neue 10 Pfd. 4548
Nierenkartoffeln 10Pfd. 70--90

Eie Stück 8,5--12Zitr onen Stück 4
Meerrettich tange 10--20
Rettiche Stück 5--10
Petersilie Pfd. 25
Schnittlauc! BGuno 5
schoten Pfd. 30--35
Pfitferlinge Pfd. 75--80
Steinpilze Pfd. 70--70
Champignons Pfd. 80
Wurst waren
Schmeer Pfd. 90--90
Roßfleisch Pfd. 40--55
schlackwurs Pfd. 140--200
Knackwurst Pfd. 100--120
schwartenwurst Pfd. 80--110
Kot- und Leberwurst
irisch Pfd. 80--110geräuchert Pfd. 80--130
Schinken, roh Pfd. 120--160

gekocht Pfd. 120--160
Speck geräuchert
fett Pfd. 700--140Pr. 120mager 2
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Großkampftag im Merſeburger Fußball.
Zwei Punktſpiele in Merſeburg. 99 erwarkek Crickek- Magdeburg und Preußen die halliſchen Boruſſen. In Veumark muß der Veuling SV.
Zeiß ankreken. Unſer VfL. muß zu Sporkring Mücheln. Der übliche Maſſenbekrieb herrſcht morgen in den Kreis und unkeren Fußhballklaſſen.

Nachdem am vergangenen Sonntag wegen
des Großſtaffellaufs und des Erntedankfeſtes
der Punktſpielbetrieb bis auf einige Aus-
nahmen im Bezirk Halle- Merſeburg faſt
völlig ruhte, geht es morgen wieder mit Voll-
dampf und friſchen Kräften in den Kampf
um die „Punkte“. Für unſere Heimatſtadt
ſtehen gleich zwei Verbandsſpiele auf dem
Programm, ſo daß es für manchen neutralen
Sportplatzbeſucher nicht leicht ſein wird, ſich
für dieſes oder jenes Treffen zu entſcheiden.
Dieſer unerfreuliche Zuſtand ließ ſich aber
durch den Ausfall des Vorſonntagsſpieles
der 99er nicht mehr vermeiden. Wir glauben
aber, daß bei ſchönem Herbſtwetter die Fuß-
ballbegriſterung in Merſeburg ausreicht, um
beide Vereine (nämlich 99 und Preußen) auf
ihre Koſten kommen zu laſſen. Jn der
Gauliga iſt für morgen folgendes Pro-
gramm vorgeſehen:

99 Merſeburg Cricket Magdeburg
Wacker Halle Vikt. 96 Magdeburg
Spielvg. Erfurt VfL. Bitterfeld
Steinach 08 Sportklub Erfurt

Das urſprünglich für morgen nach Jena
angeſetzte Treffen des 1. SV. gegen Sport-
freunde Halle iſt auf den 18. November ver-

legt worden. Jn den nach übrigbleibenden
vier Spielen ſollten bis auf das Erfurter
Treffen jeweils die Platzbeſitzer ein kleines
Plus haben. Uns Merſeburger intereſſiert
natürlich insbeſondere der Kampf unſerer
99er gegen den Neuling der Gauliga. Den
beiderſeitigen bisherigen Leiſtungen nach
müßten die Blaugelben als ſicherer Sieger
durchs Ziel gehen. Die Bezirksklaſſe
ſieht bis auf Ammendorf ſämtliche Mann-
ſchaften im Punktſpiel-Wettſtreit:

Preußen Merſeburg Boruſſia Halle
Spielvg. Neumark Spv. Zeitz
TuR., Weißenfels Naumburg 05
Halle 98 Halle 96
Wacker Nordhauſen Schwarzgelb Wßfl.
Ammendorf Sportfreunde Halle (Ge-

ſellſchaftsſpiel).

Bei den hier faſt regelmäßig eintretenden
Ueberraäſchungen iſt es auch für die morgigen
Spiele ſchwer, die Sieger mit Beſtimmtheit
vorauszuſagen. Jmmerhin ſollten unſere
Preußen und die Spielvg. Neumark in der
Lage ſein, ihre Gegner nach Kampf niederzu-
halten. Unbeſtimmt dagrgen iſt der Aus-
gang des halliſchen Derbys, des früheren

99 Krickek Viktorig Magdeburg.
Unſere Blangelben empfangen morgen

mit ihrem Magdeburger Gegner einen Neu-
ling ihrer Klaſſe. Die Gäſte konnten in ihren
bisherigen Spielen noch nicht recht zur Gel-
tung kommen, denn nachdem ſie im Lokal-
derby Viktoria-96 mit 3:2 geſchlagen hatten,
verloren ſie am darauffolgenden Sonntag in

WMorgen, Sonntag, 15.30 nhr, 99er- Platz

99 Cricket-Vikt.- Magdeburg
Vorher: HockeyDamen gegen Deſſau

Steinach gegen 08 ſang und klanglos mit
0:26 Toren. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen,
daß die Elf bei dieſem Spiele einen ihrer
ſchlechteſten Tage hatte, denn daß ſie es auch
anders kann, bewies fie in ihrem erſten
Punktſpiel, in dem ſie dem derzeitigen Ta-
bellenführer, dem 1. Spv, Jena, auf eigenem
Platze ein mehr als verdientes 1:1 abnahm.
Berückſichtigt man nun, daß unſere 9er nach
ihren Erfolgen über Steinach und Bitterfeld
im letzten Punktſpiel in Jena 3:2 geſchlagen
wurden, wenn auch allerdings unter unglück-
lichen Umſtänden, ſo kann doch im morgigen
Spiel von gleichwertigen Gegnern die Rede
fein. Obgleich uns eine genaue Mannſchafts-
beſetzung der Magdeburger nicht bekannt iſt,
kann ovch geſagt werden, daß die Elf einen

Preußen gegen
Unſere Schwarzweißen bekommen morgen

mit Boruſſia-Halle einen Gegner vorgeſetzt, dem
es in der diesjährigen Serie noch nicht gelungen
ift, an ſeine vergangene gute Form anzuknüpfen.
Durch Spielerabwanderungen und Verletzungen
waren die Hallenſer bisher gezwungen, jeden
Sonnkag mit einer anderen Aufſtellung in den
Kampf zu gehen. Es kann daher auch nichk ver
wundern, daß es ihnen aus ihren bisherigen drei
Punktſpielen nur einen Punkt zu rekten gelang.
Anders dagegen die Merſeburger Preußen, die
bisher zwei Siege und zwei Viederlagen einſteck-
ken und dadurch in der Tabelle einen durchaus
beachtlichen Plaß einnehmen. Auch für das
morgige Spiel haben ſie nakürlich die größeren
Siegesausſichken, da ihnen außer dem Plaßzvor-
keil auch wieder eine auf allen Poſten gut beſetzke
Elf zur Verfügung ſteht, die folgendes Ausſehen
hakt: Herfurth; Bock, Dreſe; Weiſe, Kunkth, Vog-
ler; Brekſchneider J und II, Meiſter, Helmſtedkt,

Morgen, Sonntag, 15 Uhr, Preußenplatz

Preußen Borussiar Halle
Vorher die beiden 2. Mannſchaften

Thon. Wenn auch dieſe Elf gegenüber der uns
noch unbekannten halliſchen Mannſchaft äußerſt
ftark erſcheint, ſo liegt für dieſe doch keine Ver
anlaſſung vor, die Boruſſen ekwa zu unkerſchätzen,
denn daß die Hallenſer auch noch zu kämpfen ver
ſtehen, bewieſen ſie in ihrem letzken Spiel in
Veumark, wo die Geiſelkaler alle Hände voll zu
kun hakten, um am Ende knapp mit 4:3 als Sieger
den Platz zu verlaſſen. Vor dieſem Spiel ſtehen
ſich die beiderſeitigen zweiken Mannſchaften
gegenüber. Am Vormittag ſpielen Preußen 3.
und Preußen Jugend A gegen Leung Jugend A.
Preußen Knaben ſpielen in Freienfelde.

Ammendorf 1910 Hporkfr. Halle.
Die ſpielſtarken Ammendorfer als Bezirks-

klaſſenverein haben ſich die ebenfalls ſpielfreien
halliſchen Sportfreunde, die der Gauliga ange
hören, zu einem Freundſchaftsſpiel eingeladen.
Nach dem Vorſonnktagsſieg der Ammendorfer
über die Bezirksauswahlelf, die ſie mit 5:0 über-
legen abfertigten, darf man wohl mit Recht auf

techniſch guten und auf Erfolg eingeſtellten
Fußball ſpielt. Unſere Blaugelben werden
alſo gut tun, wenn ſie dieſem Partner von
vornherein mit dem nötigen Ernſt begegnen
und verſuchen, unbedingt an ihre letzthin ge-
zeigten guten Leiſtungen anzuknüpfen. Daß
es am Sonntag auf dem 9er-Platz zu einem
wirklich intereſſanten und ſehenswerten
Treffen kommen wird, garantiert uns das
bisherige gute Abſchneiden der blaugelben
Elf, die auch morgen in oörr gleichen Be-
etzung wie in den bisherigen Punktſpielen

antritt. Vor dem Fußballpunktſpiel ſteigt
ein Hockeyſpiel zwiſchen den 99er Damen
und denen des Deſſauer Sportklubs.

x

Wacker Halle--Vikkorig Magdeburg.
Dieſe einzige Fußballbegegnung, die am

Sonnkag in Halle ſtaktſfindet, dürfte für unſeren
bisherigen Gauligameiſter noch nicht von vorn-
herein gewonnen ſein. Den Magdeburger
Gäſten gelang in dieſer Serie bisher nur ein
Sieg gegen die Spielvereinigung Erfurk, wäh-
rend ſie andererſeits ſchon ſechs Minuspunkte
auf ihr Konko brachken. Sie werden jedoch mor
gen mik vorausſichtlich verſtärkker Elf antreken,
ſo daß alſo die halliſchen Wackeraner ſehr auf
der Hut ſein müſſen.

Boruſſia- Halle.
den Ausgang dieſer Begegnung geſpannt ſein.
Obwohl die Sporkfreunde von ihren bisherigen
Spielen zwei Siege und zwei Niederlagen er-
zielkten, dürfte ihnen der Sieg in dieſer Begeg
nung noch nichk gewiß ſein.

x

Neumark--9porkvereinigung Zeit.
Die Geiſeltaler empfangen auf eigenem Ge

lände den Veuling der Bezirksklaſſe, die Spork-
vereinigung Zeitz. Die Spielſtärke dieſer Mann
ſchaft aus dem Saale-Elſter- Kreis iſt weniger be
kannk. Vor Jahren abſolvierkten beide Mann
ſchaften ein Geſellſchaftsſpiel, welches von Deu-
mark ſicher gewonnen wurde. Zeitz konnke in den
bisher ausgekragenen vier Punktſpielen nur zwei
Pluspunkke gegen Naumburg 05 für ſich buchen.
Die übrigen Treffen verloren ſie nur knapp
gegen Mannſchaften, die bisweilen noch unge
ſchlagen an der Spitze der Tabelle ſtehen. Die
Zeitzer Mannſchaft wird verſuchen, ihren Skand
zu verbeſſern und bis zum Schlußpfiff kämpfen.
Sollten die Grünweißen dieſe Angelegenheit nicht
ernſt genug nehmen, ſind Ueberraſchungen nicht
ausgeſchloſſen. Der Papierform nach ſollte Neu
mark doch den Sieger ſtellen können. Der Kampf
wird von Weiſe, Merſeburg, geleikek. Vor dem
Haupktreffen ſpielen die beiden Reſervemann-
ſchafken von Neumark und Sporkfreunde-Halle;
der Ausgang dieſes Spieles iſt ungewiß. Am
Vormikktag kreffen ſich die Jugendmannſchafken
Neumark Kayna. Knaben gegen Braunsdorf
in Braunsdorf.

VfL in Mücheln.
Das urſprünglich nach Merſeburg angeſetzte

Treffen iſt in letzter Minuke nach Mücheln ver-
legt worden und hak dadurch für unſeren VfL. be
deukend an Schwere zugenommen. Von jeher
waren die Sporktringleuke auf eigenem Platze
ſchwer zu beſiegen. Dieſer Tradikion ſind ſie. auch
in dieſem Jahre größtenteils treu geblieben. Der
VfL., der ſich jetzt an die Spitze der Kreisklaſſen-
tabelle geſetzt hat, hat alſo alle Veranlaſſung,
morgen mit guken Leiſturgen aufzuwarkten, wenn
er nicht ein unſiebſe e erraſchung erfahren
will, wodurch vwalifir! ne Tabellenfüh-a ſe

Saale-Elſtergau-Rivalentreffens und das
Spiel der Weißenfelſer Schwarzgelben in
Nordhauſen. Die Abteilung 1 der
Kreisklaſſe wartet mit folgenden ſechs
Spielen auf:

Sportring Mücheln VfL. Merſeburg
Beung Kayna
Schkenditz Landsberg
Lettin Weiſe Halle
Amsdorf Favorit Blanuweiß Halle
Gieb. Sportbrüdex Reideburg

Jm Vordergrund ſteht hier das ſchon ſeit
Jahren das ganze Intereſſe des Geiſeltals
in Anſpruch nehmende Spiel Beung gegen
Kayna und es iſt hier nicht ausgeſchloſſen,
daß ſich die Gegner mit einem Unentſchieden
trennen. Weiter finden hier die Spiele der
Tabellenführer ernſte Beachtung. Unſere
Merſeburger Blauweißen müſſen in Mücheln
dem dortigen Sportring ſchon mit guten
Leiſtungen gegenübertreten, wenn ſie als
Sieger die Heimreiſe antreten wollen. Ge-
ſpannt darf man ferner ſein, wie ſich der
bisher ſo erfolgreiche Neuling Landsberg
morgen gegen die ſpielſtarken Schkeuditzer
auf deren Gelände ſchlagen wird.

rung gefährdet würde. Die Müchelner dagegen
werden nichks unverſucht laſſen, um ihrem großen
Gegner einen harken Kampf zu liefern und, wenn
möglich, auch einen Punkt abzunehmen. Die
Merſeburger beſtreiten dieſen Kampf in der
gleichen Beſetzung wie am Vorſonnkag. Vorher
ſpielt Mücheln 2. VfL.- Merſeburg 2.

Beung Kayng.
Die Kaynaer Mannſchaft hatte ſich in den

letzten Spielen in eine gute Form
ſpielt, ſo daß man ihr Ausſichten auf die
Meiſterſchaft einräumen mußte. Am Sonn
tag in Neumark wurde Meixner verletzt und
Lingott iſt erkrankt, was natürlich für das
ſchwere Spiel in Beunaga ein großer Nachteil
iſt. Ohne dieſe beiden ausgezeichneten Stür-
mer iſt an einen Sieg in Beung kaum zu den
ken „„zumal Beuna auf eignem Platz immer
ausgezeichnete Spiele geliefert hat. Es iſt
ein intereſſanter Kampf zu erwarten, der ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen wird. Vorher
die beiden zweiten Mannſchaften.

I

Zweile Kreisklaſſe:

Abt. 2: Reichsbahn Döla u. Die Reichs-
bahn hatte im letzten Spiel keinen ſchlechten Start.
Die Prüfung iſt diesmal allerdings ſchwerer, denn
Dölau verfügt über einen geſunden Sturm. u
Wacker- Zörbig Olympia. Hier wird
Zörbig alles Können aufbieten müſſen, um die
vorwärtsſtrebenden Hallenſer ſicher in Schach zu hal-
ten. Halle 1910 Wörmlitz. Jn beſterBeſetzung werden die Hallenſer den Wörmlitzer Gäſten
keine Punktchance einräumen. Gr. -Liſſam-
SC. 32. Der SC. 32 gilt wohl als Favorit, immer-
hin iſt Liſſa auf eigenem Platz zu beachten.

Abt. 3: Quetz Freya-Paſſendeorf. Für
Paſſendorf trotz beſſerer Geſamtleiſtung kein leichter
Gang. Cröllwitz Schiepzig. Die Aus-ſichten ſind hier durchaus offen. Der beſſere An
griff wird den knappen Punktſieg entſcheiden.
Poſt Eintracht. Die Aufwärtsentwicklung der
Eintrachtelf wird der Poſt trotz Platzvorteiles die
Löſung der Punktfrage fraglich erſcheinen laſſen.
Reinsdorf Nietleben. Hier müßte Niet-

leben trotz fremden Geländes als Punktſieger heim
kehren.

Abt. 4: Bennſtedt Oberröblingen.Der Platzbeſiter muß ſich vor einer Ueberraſchung in
acht nehmen, denn Oberröblingen war vor 8 Tagen
gegen Eisdorf mit 6:2 ſiegreich. Sportluſt
Teutſchenthal Holleben- Delitz Ein
Kampf zweier gleichwertiger Mannſchaften, daher
wird das größere Stehvermögen den Ausſchlag geben.

Stedten Wansleben. Jn Stedten wird
es Wansleben nicht leicht haben, aber zum Punkt
ſieg müßte es langen

Abt. 5: Conc. Ammendorf Canena.Wir glauben kaum, daß Conc. Ammendorf trotz
Platzvorteiles dem Abteilungsführer Canena auf die
Dauer ſtandhalten wird. Osmünde Erm-
i tz. Für Osmünde wird es aber nun höchſte Zeit,
Punkte zu ſammeln. Raßnitz --Güntersdorf und
Piſſen Wehlitz gelten Güntersdorf und Piſſen als
Favoriten.

Abt. 6: Leunga--Zöſchen. Wegwitz--Schlade-
bach. Lehna--TV. Dürrenberg und Spergau--
Altranſtädt. Jm erſten Spiel rechnen wir mit einem
knappen Sieg Leunas, auch Wegwitz wird es ſchaffen.
Offen dagegen iſt der Ausgang in den letzten beiden.

Abt. 7: Braunsdorf Schottere y. Wir
glauben nicht, daß es Schotterey gelingt, den Tabel-
lenßührer Braunsdorf auf eigenem Platze zu ſchlagen.

Auch Meuſchau wird vor dem Außenſeiter Quer
furt auf der Hut ſein. El. Mücheln wird bei ſeinem
Gegner Freiimfelde auf ſtarken Widerſtand ſtoßen.

Abt. 8: Sandersleben Könnern. Hier
hat Könnern gegen den Tabellenführer auf deſſen
Platz keine Punktſchancen. Auch Beeſenlaublingen
wird Rothenburg im Endkampf doch noch ſchlagen,
Gerbſtedt Heiligenthal müßte Gerbſtedt ſicher ge
winnen.

Abt. 9: Morl Friedrichſchwerz. Morl müßte auf
Grund des Platzvorteiles mit Friedrichſchwerz fertig
werden. Brachſtedt Löbnitz. Hier hat Brachſtedt
einen ſchweren Stand, denn Löbnitz zählt mit zur
Spitzengruppe. Nehlitz Löbejün. Gegen die gute
Form des Tabellenführers hat Löbejün kaum Chan-
cen, noch dazu in Nehlitz, Sylbitz Brachwitz. Hier
halten wir Brachwitz für die beſſere Elf, aber trotzdem
werden ſie hart um den Endſieg kämpfen müſſen. Eis-
dorf Müllerdorf Zappendorf. Müllerdorf wird
den Platzbeſitzer auf eine harte Probe ſtellen, immer-
hin räumen wir den Eisdörfern in der Geſamtleiſtung
die größeren Punktchancen ein.

Braunsdorf--Schotterei.
Braunsdorf muß mit Erſatz ſpielen, doch

ſollte es trotzdem zu einem Siege reichen. Jn
den bisher gegen Schotterey ausgetragenen
Spielen hatten dieſe immer das Nachſehen.
Vorher die 2. Mſchft.; VfL Merſeburg Jgd.
gegen Brsdf. Jgd.; VfW Knb.--Brsdf. Knb.

99-Leung Deſſauer Hockeyklub.
Am morgigen Sonntag kommt die 1. Her-

renelf des Deſſauer Hockeyklubs zum Sport-
verein von 1899 zur Erledigung einer Rück-
ſpielverpflichtung. Da nun der Sportverein
auf mehrere ſeiner Spieler verzichten muß,
iſt in kameradſchaftlicher Weiſe die Hockey-
abteilung des Turn- u. Sportvereins Leunga
eingeſprungen und ſtellt einige Spieler zur
Verfügung. Das noch vor der Pauſe in
Deſſau ſtattgefundene Treffen konnten die
Anhaltiner mit 6:1 für ſich entſcheiden. Die
Deſſauer ſpielen bereits am Vormittag in
Weißenfels. Wenn fie dieſe Begegnung nicht
zu ſehr mitgenommen hat, werden ſie wohl
auch gegen die Kombination 99-Leuna ſiegen,
denn dieſelbe muß ſich beſtimmt erſt ein-
ſpielen, um gemeinſam techniſche Leiſtungen
zeigen zu können, die zu einem Siege aus-
reichen. Wir erwarten aber trotzdem ein
recht gutes Abſchneiden unſerer heimiſchen
Elf.
99 Damen Deſſauer Hockeyklub Damen.

Mit den Herren weilen auch die Damen
von Deſſau hier, um ebenfalls ein Rück-
ſpiel auszutragen. Das Vorſpiel gewannen
unſere Blaugelben mit 5:0. Auch im morgi-
gen Treffen ſollte ihnen der Sieg ſicher ſein.
Beide Spiele werden vor dem Fußballſpiel
der Gauliga ausgetragen.

Beſte Kingerklaſſe in Göhlitzſch.
1. Stiftungsfeſt des K9B. Leung.

Nach einjähriger Sporttätigkeit begeht der
KSV. Leunaga 1933 ſein erſtes Stiftungsfeſt
Unter der Leitung ihres Vereinsführers
Dauer und des Gauſportwartes Rupp
ſind die Leunger ſtets werbend für den Kraft-
ſport an die Oeffentlichkeit getreten und
haben ſich bei ihren Anhängern die größte
Sympathie erworben. Der KSV. Leuna be-
ſitzt in ſeinen Reihen Kämpfer, welche im
Wettſtreit ſtets mit an der Spitze zu finden
ſind.

Sonntag, 15 Uhr, Gaſthof Böhme, Göhlitzſch
Große Herausforderungskämpfe im Ringen
leuna gegen beste Klassed. Gaues V mitte
eem«=mwm-

Am morgigen Sonntag werden die
Leungaringer beſonders auf eine harte Probe
geſtellt, denn ſie müſſen gegen die beſten
Ringer des Gaues VI Mitte antreten. Die
Aufſtellung der Paarungen beweiſt wieder,
daß der Verein ſeinen Anhängern nur guten
Sport bietet. Jm Leichtgewicht kämpft der
ehemalige 1885er Rudi Ganß (fjetzt Leung)
gegen den Gaumeiſter Banſe (Jena). Die-
ſer Kampf dürfte für das Publikum eine be-
ſondere Delikateſſe ſein, denn beide ſind Tech-
niker von ganz großem Format. Ferner
ſtehen ſich in dieſer Klaſſe Salz mann
(Leuna) und K. Hauſick (Hally) gegenüber
Hanſick befindet ſich zur Zeit in großer Form
Erſt am vergangenen Sonnabend beſiegte er

9pannende Kämpfe bei guker Beſetzung.
den ehemaligen deutſchen Meiſter Scharfe
(Hörde) nach 7 Minuten.

Jm Weltergewicht kommen drei Kämpfe
zur Austragung. Roſenbaum (Leunaga)
kämpft hier gegen den ſtarken Ramſiner
Wanne. Anſchließend gehen Alfred Kob
ling (Leunag) und Kehr (Zeitz) über die
Matte. Der Zeitzer dürfte allen Freunden
des Kraftſportes in unſerer Gegend bekannt
ſein. Kehrs Vereinskamerad Walter iſt
mehrmaliger Gaumeiſter. Er tritt gegen
Paul Kobling (Leunag) an. Auch dieſe
Paarung dürfte einen intereſſanten Verlauf
nehmen.

Jm Mittelgewicht ſtehen ſich Franz Ko b-
ling (Leunaga) und Schröder (Ramſin)
gegenüber. Der Hauptkampf des Tages
dürfte unbeſtreitbar die Begegnung des Leu-
naers Falk mit dem Hallenſer Schedler
ſein. Schedler weilte in dieſer Woche in
Stockholm und nahm dort an den Europa-
meiſterſchaften im Freiſtilringen teil, die vom
3, bis 5. Oktober ausgetragen wurden. Jn
Falk dürfte der Hallenſer einen Gegner ge-
funden haben, der ihm ebenbürtig iſt. Falk,
der von Eſſen nach Leung gekommen iſt, wird
noch manchem Anhänger des hieſigen Kraft-
ſportes unbekannt ſein. Bei den vorjährigen
deutſchen Meiſterſchaften konnte ſich Falk
noch vor Schedler plazieren. Es iſt daher
nicht zuviel geſagt, daß die Begegnung Falk
gegen Schedler ein Kampf werden wird, wie
er in unſerem Bezirk bisher noch nicht gr-
zeigt werden konnte.
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der zweite Tag in Stockholm
Europameiſterſchaften im Freiſtilringen Wilwer- Dresden erfolgreich

Am zweiten Tag war das Auditorium zu Stock
holm wieder ausverkauft. Es Fab' gleich bei den ein
leitenden Bantamgewichtskämpfen einen unan-
genehmen Zwiſchenfall, als Fiſcher-Zweibrücken zum
Punktſieger über H. Tuveſſon Schweden verkündet
wurde, was nicht den Beifall der Zuſchauer fand.
Fiſcher war zwar im Stand überlegen, am Boden
aber ſeinem Gegner keineswegs gewachſen. Auch
Dörinez- Ungarn konnte gegen M. Kurland-
Dänemark ſeinen Punktſieg vom Vortage wiederholen.
Jm Federgewicht kam Wittwer- Dresden
ebenfalls zu einem weiteren Punkterfolg. Mehr Er-
ſolg hatte K. Pihlajamäki-Finnland, der den Ungarn
Toth in 7:56 entſcheidend beſiegte. Die anſchließenden
Leichtgewichtskämpfe brachten dann abermals einen
Publikumsproteſt, als Ehrl-München der Punktſieg
über Swanſſon-Schweden zugeſprochen wurde. Wäh
rend Ehrl im Stand vollkommen überlegen war,
zeigte ſich der Schwede am Boden als der beſſere
Mann. Von den vortags unterlegenen Ringern
ſiegte A. Kurland- Dänemark über H. Pihlajamäki
Finnland nach Punkten. Jm Weltergewicht blieben
Földegak- Hamburg und Anderſſon- Schweden
weiter erfolgreich, ihre Gegner A. Pihlajamäki-Finn-
land bzw. Karpati- Ungarn wurden glatt nach Punkten
beſiegt. Die Mittelgewichtstreffen endeten
wieder mit entſcheidenden Siegen, wobei der Titel-
verteidiger Jeurlin- Frankreich ſekne zweite Nieder
lage erhielt, diesmal von Johanſſon- Schweden in
10:47. Den zweiten Kampf gewann Veckſten- Finnland
gegen Jeffers- England in 4:56. Jn den beiden
ſchweren Gewichtsklaſſen gab es dann wieder zwei
deutſche Niederlagen. Jm Halbſchwerge wicht
wurde Engelhardt-Freiſing von Viragh- Ungarn nach
Punkten beſiegt, während Fridell-Schweden den Eng
länder Wiſſell in 3:34 entſcheidend niederrang, und
im Schwerge wicht blieben Sjöſtedt-Schweden
über Müller-Köln ſowie Klapuch-Tſchechoſlowakei über
Nyſtröm Schweden nach Punkten erfolgreich.

Leichtgewichts-Turnſer in Halle
Der Reichsbahn-Turn- und Sportverein führt am

Sonntagvormittag in der Turnhalle des RAW
(Canenger Weg) ein vom Gau VI Bezirk 2) an
geſetztes Leichtgeiwichts-Turnier durch, um den beſten
Leichtgewichtler des Bezirks zu ermitteln. Es nehmen
daran teil: Gans (Neuröſſen), Kürbis (85-Merſe-
burg), Anton (Ramſin), Märtens (Braunsdorf) und
Kittner (Reichsbahn-Halle). Bei der Gleichwertigkeit
der Teilnehmer verſprechen die Kämpfe recht inter-
eſſant und ſpannend zu werden.

Die Olympia-kammannſchaft
der Amateurboxer in Benneckenſtein.

Heute trifft die erſte Gruppe der Olympia-Stamm-
mannſchaft der deutſchen Amateurboxer in. Stärke von
40 Mann in ihrem Trainingslager in Benneckenſtein
ein. Das Trainingslager iſt in der ſchönſten Gegend
des Hochharzes untergebracht. Von dort aus können
die Trainingsläufe und das Boxtraining in der herr-
lichen Höhenluft von ſicherem Erfolg gekrönt ſein.
Bei der Durchführung des erſten Kurſes wird der
Führer der deutſchen Amateurboxer, Herr Rüdiger,
im Tainingslager anweſend ſein.

Conen ſpielt nicht!
Deutſche Elf für Kopenhagen geändert.
Die deutſche Fußball-Nationalmannſchaft für den

Länderkampf mit Dänemark am Sonntag in Kopen-
hagen mußte geändert werden, da die Geſundung des
Mittelſtürmers Edmund Conen (Saarbrücken) doch
noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, daß er ohne jedes
Riſiko eingeſetzt werden könnte. Nunmehr wird
Rohwedder (Eimsbüttel) für Conen den Angriff
führen. Als linker Halbſtürmer ſpielt Szepan
(Schalke 04), der den Poſten des Mittelläufers an
Münzenberg (Alemannia Aachen) abgibt. Die
neue Aufſtellung der Mannſchaft lautet: Tor: Buchloh
(VfB. Speldorf); Verteidiger: Janes (Fortung
Düſſeldorf), Schwartz Victoria Hamburg); Läufer:
Gramlich (Eintracht Frankfurt)y, Münzenberg (Ale-
mannia Aachen), Cielinſki (Hamborn 07); An griff:
Lehner Schwaben Augsburg), Hohmann (VfL. Ben-
rath), Rohwedder (Eimsbüttel Hamburg), Szepan
(Schalke 04). Fath (Wormatia Worms).

Auch die däniſche Elf geändert
Auch die däniſche Mannſchaft für den Fußball-

Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Dänemark am
Sonntag in Kopenhagen mußte einer Aenderung
unterzogen werden. Der Rechtsaußen Eigil Thielſen
(A. B.) iſt verletzt und kann nicht ſpielen. Für ihn
wird der junge talentierte Hans Chriſtenſen ein-
geſetzt.

Deufſchland Schweiz in Skuffgart
Der für den 27. Januar 1935 vereinbarie

19. Fußball Länderkampf zwiſchen
Dentſchland und der Schweiz wird, wie jetzt
feſtſteht, in Stuttgart ſtattfinden. Schauplatz des
Kampfes wird die Stuttgarter Adolf- Hitler-
Kampfbehn ſein auf der erſt vor einigen Wochen
die Leichtathletik- Mannſchaften Deutſchlands und der
Schweiz ihre Kräfte gemeſſen haben. Für den 27. Ja-
nuar iſt übrigens noch ein Fußballkampf der B-Mann-
ſchaften beider Länder vorgeſehen, der vorausſichtlich
auf ſchweizeriſchem Boden vor ſich geht.

Deulſcher Aukoſieg in Südafrifa
Zu einem ſchönen Erfolge kam die deutſche Auiv-

Induſtrie in Südafrika. Bei einer 100-Meilen-Fahrt
um die Humphrey-Trophäe in Kimberley, an dem
33 Fahrzenge, und zwar vorwiegend engliſche Sport-
wagen, teilnahmen, errang der als einziger deutſcher
Wagen geſtartete Adler Trumpf unter Führung
von Dutoit den erſten Preis.

Abnahme zur Oſtpreußenfahrt

Ein Unfall mit ſchwerſten Folgen.
Die diesjährige Oſtpreußenfahrt der Wagen und

Räder, die NSKK. und DDAC. mit Start und Ziel
in Königsberg (Pr.) gemeinſam veranſtalten, hatte
ihren Auftakt am Freitag mit der Abnahme der
Fahrzeuge. Die große Anzahl der gemeldeten Fahr
zeuge die Nennungslifte weiſt nahezu 300
Wagen und Räder auf erſchwert die Arbeit
der Organiſationsleitung außerordentlich, denn es
ſind erfreulicherweiſe faſt alle gemeldeten Teilnehmer
in der oſtpreußiſchen Metropole eingetroffen. Ein
Rieſenfeld wird ſich alſo auf den rund 1000 Kilo
meter langen Weg begeben, der an zwei Fahrtagen

zu erledigen iſt. Leider ereignete ſich auch ein be-
dauerlicher und folgenſchwerer Unfall, von dem eine
Teilnehmerin betroffen wurde. Auf der Anfahrt
nach Königsberg wurde eine Frau Sack die
einen Wandererwagen fuhr, in der Nähe von
Schlochau auf einem ungeſchützten Eiſenbahn
übergang von einer Maſchine erfaßt und ſo ſchwer
verletzt, daß ſie bald darauf ſtarb.

Für die 4. Akademiſchen Weltwinterſpiele,
die vom 4.--10. Februar in St. Moritz ſtattfinden,
iſt die Ausſchreibung in Vorbereitung. Skilauf, Eis
lauf, Eishockey und Bobrennen werden zum Austrag
gelangen.

Welkrelord im Segelflug

Jn der Krim hat der ruſſiſche Segelflieger
Suchomlinoff einen neuen Dauer-Weltrekord im
Segelflug mit einem Paſſagier aufgeſtellt. Das Flug
zeug konnte ſich 14 Std. 12 Min. in der Luft halten.
Die bisherige Höchſtleiſtung gehörte dem Ruſſen Go-
lowin mit 10:56:00 und wurde am 1. November 1932,
ebenfalls in der Krim, aufgeſtellt.

Nüßlein gegen v. Cramm
Allgemein ſind zwar Wettſpiele zwiſchen Amateuren

und Berufsſpielern verboten, aber in beſonderen
Fällen werden derartige Begegnungen vom Tennis
Weltverband genehmigt. Um einen ſolchen Ausnahme
fall handelt es ſich auch bei dem Treffen zwiſchen Gott
fried von Cramm und Hans Nüßlein, das am
Sonntag auf dem großen Meiſterſchaftsplatz von Rot
weiß in Berlin ſtattfindet. Es geht nicht darum,
feſtzuſtellen, ob der deutſche Amateurmeiſter oder der
Weltmeiſter der Tennislehrer der Beſſere iſt. Der
Jugend und dem Nachwuchs ſoll vielmehr von zwei
wirklichen Meiſtern ihres Fachs gezeigt werden, wie
man Tennis ſpielt, und die Namen der beiden Gegner
bürgen dafür, daß man in dieſem Werbeſpiel auch alle
techniſchen und taktiſchen Feinheiten dieſer Sportart
zu ſehen bekommen wird.

Fis- Rennen 1935

Die Vorbereitungen für die vom 12.-—19. in der
Hohen Tatra ſtattfindenden Fis- Rennen ſind in
vollem Gage. Die Jarolimek-Schanze in Tſchirner-
See wird zur Zeit mit einem Koſtenaufwand von
200 000 Kronen umgebaut. Um ein möglichſt großes
Gebiet zu erfaſſen, wurden die Wettbewerbe derart
aufgeteilt, daß der 18Kilom.Lauf und der Sprung-
lauf in Tſchirner-See, der 50-Kilom.Dauer-
lauf mit Start und Ziel in Gerlsdorf, der
A4mal 10-Kilom.-Staffellauf in Lomnitz, Slalom-
und Abfahrtsläufe im Gebiet des Großkohlbach
t al abgehalten werden. Dr. T. G. Maſaryk.
der Präſident der Tſchechoſlowakiſchen Republik, hat
den Ehrenſchutz übernommen, von den Tatrakur
orten wurden bisher 400 Freiplätze für Aktive, Ver-
bands und Preſſevertreter zur Verfügung geſtellt.

die 15-Meter-Grenze überſprungen
Bei einem Sportfeſt in Haugeſund (Norwegen)

ſtellte der Norweger Eugen Hauglund im Drei-
ſprung mit 15,09 Meter einen neuen Landesrekord
auf. Nur der Holländer Peeters, der den Landes-
rekord auf 15,15 Meter verbeſſerte, der Finne Raja
ſaari (15,03 Meter) und jetzt Hauglund haben n
dieſem Jahr. in Europa die 15-Meter-Grenze im
Dreiſprung überſchreiten können.

Ehrenvolle Berufung
Frau Toni Pauſin, die Leiterin des erfolgreichſten

deutſchen Damenſchwimmvereins Nixe Charlotten-
burg, hat. den Auftrag erhalten, zu Beginn der neuen
Schwimmzeit das Training der Olympiaanwärterin
nen des Sudetendeutſchen Schwimm- Verbandes zu
leiten

Für das Deutſche Derby 1936
wurden bisher 100 Nennungen abgegeben. Dieſe Zahl
dürfte ſich jedoch noch erhöhen, da der Nennungsſchluß
mit Rückſicht auf die am Mittwoch ſtattgefundene
Hoppegartener Auktion auf den 9, Oktober hinaus
geſchoben worden iſt.

Das „Braune Band Deutſchlands“,
das am zweiten Auguſtſonntag in München von der
italieniſchen Stute Tofanella vor Agalire gewounen
wurde, iſt zu unſerem Troſt an ein tatſächlich erſt-
klaſſiges Pferd gefallen. Tofanella ſiegte vor einigen
Tagen in Mailand im Boſchetti-Preis und verwies
in dieſem Rennen die als beſte dreijährige Stute
Jtaliens angeſehene Bernina überlegen auf den

Mille läuu Mut Vor
Sonnabend, 6. Oktober 1934

Großer Straßenpreis von Halle
Ausgezeichnete Fahrer am Start Werden halliſche Fahrer in die AKlaſſe auſſteigen

Zu dem morgen ſtattfindenden reichsoffenen
Straßenrennen mußte die Rennſtrecke der A- und B
Klaſſe wegen wichtiger Straßenbauarbeiten von
200 Kilometer auf 163 Kilometer verkürzt werden und
führt von Halle bis Wittenberg und zurück. Die
Strecke der O-Fahrer beträgt 130 Kilometer und führt
bis Radies und zurück. Der Start aller Klaſſen be
findet ſich, Halle, Reideburger Straße. Der Jugend-
klaſſe iſt ebenfalls wieder ein Rennen vorbehalten und
zwar wird ſie auf der 50 Kilometer langen Strecke
Halle Zörbig und zurück ausgefahren. Außer dem
guten Fahrer und mehrfachen Sieger Haus wald,
Reichelt, Kühne, Scholz, haben in den letzten Tagen
weitere 80 Fahrer für das Rennen gemeldet. Darun-
ter befinden ſich der Berliner Meiſter und fünfmalige
Sieger großer reichsoffener diesjähriger Straßenren-
nen Erich Meyer, der Mannſchaftsführer des
ſiegreichen Sturmes 10/2 der 2000-KilometerSA.
Fernfahrt Schöpflin, Berlin, und weiter die be
kannten Berliner Dreißig, Guſarek u. a. mehr. Jn
der B-Klaſſe ſind vor allem unſere halliſchen guten
und bekannten Fahrer Klimanſchewſky E.,
Schul ze, Rolle. Mautes und Domke ver-treten. Vielleicht gelingt es Klimanſchewſky und
Schulze noch bei dieſem letzten Rennen als einer der
erſten fünf das Ziel zu paſſieren, und ſich dadurch die
Eignung für die A-Klaſſe zu erwerben. Bei der guten
am Start vertretenen A-Klaſſe wäre dies ſicherlich eine
gute Leiſtung. Jn der 30 Mann ſtarken C-Klaſſe fin-
den wir u. a. die mit guten Ausſichten ins Rennen
gehenden halliſchen Bahnfahrer Kempter und
Beſter, ſowie die Sieger des „Unbekannten
Sportsmannes“ Hermann Halle, und Schütze,
Weißenfels. Dem Starter der Jugendklaſſe ſtellen
ſich weitere 25 Fahrer. Unter ihnen die halliſchen
mehrmaligen Sieger Pirl, Klimanſchewſky
A. und andere Chemnitzer und Leipziger talentierte
Fahrer. Mit der Ankunft der erſten Fahrer der A-
und B-Klaſſe iſt um 12 Uhr, der C-Klaſſe um 11.35 Uhr,
der Jugendklaſſe um 10.45 Uhr zu rechnen.

Lacquehay rennwmüde

Der einſtige Steherweltmeiſter Charles Lacquehay
iſt anſcheinend rennmüde. Der heute im 35. Lebens-
jahre ſtehende Franzoſe kündigt an, daß er noch ein
Jahr lang Rennen beſtreiten und ſich dann im Herbſt
1935 ins Privatleben zurückziehen werde.

Von den Rennplätzen

Vorausſagen für Sonntag.
Hoppegarten: 1. Garconne Wellenſchlag;

2. Grasſittich Pfalzgräfin; 3. Viaduct Grand
ſeigneur; 4. Janus Stall Haniel; 5. Conteſſinag
Sturmvogel:; 6. Ealala Angebinde; 7. Kaiſer-
parade Rückert.

Leipzig: 1. Wolkenlos Novalis; 2. Roſa-
nike Piſtoja; 3. Reichspoſt Marquiſe d'Arezzv;
4. Blitz Calva; 5. Humor Vagabund; 6. Nomos

Demut:; 7. Talbot Glücksſtern.
Magdeburg: 1. Prohibition Erdwall;
Lova Conte: 3. Wanderlied Paul Feminis;
Gerlind Fiametta; 5. Herero Maiflieder;

Wittekind Lieber Kerl; 7. Urfauſt Stauff.
Dortmund: 1. Windſor Nuri; 2. Melitto

Helmwiege; 3 Schwarzwaldfürſt Perlmuſchel;
4. Morgengabe Sonnenfalter; 5. Steinbruch
Theſaurus; 6. Eiſenkönig Lanzenſpitze; 7. The
ſaurus Militta.

Paris: 1. Chaſſe Neige Kakatoes; 2. Maſter
of the Rolls Kanturk; 3. Eſterelle Farfadette;
1. Felicitation Brantome; 5. Will of the Wiſp
Stall E. de Rothſchild; 6. Maſſipee Badeh.

Jm Deutſchen Derby 1935
ſind von 104 am 26. September 1934 genannten
Pferde bei derjetzt erfolgten zweiten Einſatzzahlung
noch 66 ſtehengeblieben. Zahlenmäßig am ſtärkſten
vertreten ſind die Ställe Freifrau S. A. v. Oppen-
heim mit neun, Hauptgeſtüt Graditz mit acht, P. Mül-
hens mit ſechs, A. u. C. v. Weinberg mit fünf,
R. Haniel und Friedheim mit je vier Pferden.

Führerwahl im C.

Die Jahreshauptverſammlung unſeres MHCE
im „Strandſchlößchen“ war inſofern von großer
Bedeutung, als es galt einen neuen Vor-
ſitzenden zu wählen. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende Croſta gab nach Begrüßungsworten
den Jahresbericht und einen Rückblick auf das
vergangene Vereinsjahr das dem Verein
ſchöne Erfolge gebracht hat. Die 1. Herren
mannſchaft konnte von 16 Spielen 10 Siege
erringen. Auch in der Leichtathletik konnten
Fortſchritte gebucht werden. Jm Mittelpunkt
des Abends ſtand die Führerwahl. Wahlleiter
Wolff bat, dem neuen Vereinsführer un

r e e e

Die Schönheſt der Körperbewegung zeigt sich eindrucksvoll bei diesen Mädchen der Medan-
sſschule, die ihre Schwingübungen machen.

begrenztes Vertrauen entgegenzubringen und
ihn zu unterſtützen. Einſtimmig fiel die Wahl
auf den Mitbegrüder des Vereins, Referendar
Helmut Haacke, unter deſſen Leitung auchfür die kommende Zeit eine gedeihliche Wetten

entwicklung erwartet wird.

ſchützen in Welkkampf.
Auf der Schießanlage der Privil. Bürger

Scheiben-Schützen-Gilde findet morgen ein
Wettkampf im Kleinkaliberſchießen ſtatt. Jede
dem Gau angehörige Schützengilde ſtellt eine
aus drei Schützen beſtehende Mannſchaft, die
um den Wanderpokal des Gaues kämpft. Zu
dieſem Kleinkaliberſchießen haben auch die
Merſeburger Schützengilden ihre Meldungen
abgegeben. Es beteiligen ſich die Privil.
Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde mit zwei
Mannſchaften, ſowie der Schießklub, die
Schützenvereinigung von 1895 und die Zen-
trumſchützen mit je einer Mannſchaft.

T Segen
Beginn der Ausſcheidungskämpfe.

Jm Merſeburger Keglerheim in den Gott-
haröſälen beginnen unſere Kegler am Sonn
tag mit den Ausſcheidungskämpfen auf
Aſphalt, Schere und Bohle für die Verbands
meiſterſchaften für 1934—-35. Die Kämpfe
werden im Verband nach den Beſtimmungen
des Deutſchen Keglerbundes durchgeführt.
Teilnahmeberechtigt ſind alle Mitglieder, die
dem Verband und Bund gemeldet ſind, an
dere Mitglieder der betreffenden Fachſäulen
können ſich an den Einzelmeiſterſchaften be
teiligen. An die Teilnehmer der Ausſchei-
dungskämpfe kommen in dieſem Jahre wie-
der Sportnadeln in Bronze, Silber und Gold
bei Erreichung eines feſtgeſetzten Durch
ſchnitts zur Verteilung. Dadurch dürfte das
Intereſſe an den Kämpfen noch erhöht
werden.

Turnverein Vaker Jahn Alktranſtädt
veranſtaltet Turnerwettkämpfe.

Vor Beginn der Winterarbeit ruft der Tv.
„Vater Jahn“ noch einmal alle ſeine Mannen
zu einem Wettkampf auf dem grünen Raſen,
Für kommenden Sonntag finden ein Drei
kampf und Mannſchaftskämpfe für die Kna-
ben ſtatt, mit einem Fußballſpiel als Abſchluß.
Jn der Werbewoche „Geſunde Frauen durch
Leibesübungen“, werden die Turnerinnen eine
öffentliche Turnſtunde abhalten, während am
Sonntag, dem 14. Oktober die Turner in einem
Fünfkampf, ſowie in Mannſchaftskämpfen die
Kräfte meſſen werden. Die hierzu eingeladenen
Brudervereine von Lützen, Dürrenberg, Mark-
ranſtädt, Lehna, Kötzſchau und Schladebach,
werden gewiß nicht verfehlen, an den ſicher
ſpannenden Kämpfen teilzunehmen.

Gauſporklehrer Chriſtmann in Kayng.
Der neuernannte Gauſportlehrer Chriſt

mann, Magdeburg beſuchte am Mittwoch auf
einer Beſichtigungsreiſe Großkayna, um die
Uebungen der Trainingsgemeinſchaft zu leiten.
Leider war das Wetter ſehr ungünſtig. Es
hatten ſich aber trotzdem 18 bis 20 Leichtathle
ten eingefunden, um Richtlinien für die wei-
tere Trainingsarbeit zu erhalten. Gauſport-
lehrer Chriſtmann wird im Winter nochmals
nach Großkayna kommen, um in der Turn-
halle einen mehrtägigen Kurſus für Aktive
und Uebungsleiter abzuhalten.

Saar-Ringer gaſtieren
am Sonntag in Berlin. Die Mannſchaft von Saar-
brücken-Weſt trägt mit dem Berliner Kraftſportverein
abends 7 Uhr im Märchenbrunnen-Saal einen Klub
kampf aus.
Dresdens neue Schwimmkampfbahn,
die 25-Meter-Sportbahn im Güntzbad, wird am
18. November im Rahmen eines verbandsoffenen
Wettſchwimmens feierlich eingeweiht.

Amklliche Bekanntmachungen

Amtliche Bekanntmachungen des Kreiſes Saale.
Der Kreisfugendführer.

Neumeldung von Mannſchaften: FavoritBlau-
weiß eine, zugeteilt Klaſſe B Abteilung 2. Amsdorf
eine zugeteilt Klaſſe B Abt. 2. Schotterey eine, zu
geteilt Klaſſe B Abt. 3. 2. Zurückgezogene Mannſchaf
ten: Schotterey iſt in Klaſſe A Abt. 2 zu ſtreichen.

3. Spieländerungen: Spiel 10 Klaſſe B 2 findet
9 Uhr ſtatt; Spiel 3 Klaſſe A 1 96--Wettin, Schiri
Rothenburg, findet 12.30 Uhr in Wettin ſtatt;: Spiel
Klaſſe A 1 findet 10.30 Uhr ſtatt; Spiel 121 Klaſſe A 2
findet am 7. Okt. 10 Uhr ſtatt, Schiri 99 Merſbg.
Spiel 117 Klaſſe A 1 heißt Schkeuditz Wacker; Spiel 4
und 36 fallen am 14. Okt. aus. Neuanſetzung für
Sonntag, 7. Okt. Spiel 146 Klaſſe B 3 10 Uhr Neu
mark-Kayna. Schiri Braunsdorf Spiel 147 Kl. B 2
Fav.Blauweiß--Amsdorf (Reideburag).

Folgende Vereine ſind vom bauenden Verein zu
benachrichtigen, wenn dieſe als Schiedsrichter an
geſetzt, und zwar: VfB. Lauchſtädt. Könnern, Schla-
debach, Wegwitz, Gr.-Lehna, Quetz Osmünde,
Rothenburg. Die Terminliſten ſind am Montag,
dem 8. Oktober im Nikolaus noch von folgenden
Vereinen abzuholen: Eintracht, Boruſſia, Wansleben,
Zörbig, Amsdorf, Favorit-Blauweiß, Braunsdorf,
Günthersdorf, Zöſchen, Altranſtädt, Brachwitz,
Freienfelde und Beuna.

gez. Otto Holzhauſen, i.

Vereinsnachrichten
Preis der Millimeterzeile 7 Pfg.

MTV. Montag, den 8. Oktober 20,15 Uhr
Mitgliederverſammlung MTV.-Kampfbahn.

V. Voeſack.
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Alles Klare und Beſtimmte hat ein Königs
techt gegenüber dem Dumpfen, Unſichern
und Anarchiſchen. J. Burckhardt.

Tuxbeſiegt rauchen
Erzählung von Hans Langkow.

Ernſt Winkler betrat mit ſiegesgewiſſer Miene
das kleine Wohnzimmer des Siedlungshäus-
chens, das er mit ſeiner jungen Frau weit
draußen, fern der Rieſenſtadt in einer reiz-
vollen, einſamen Gegend bewohnte.

Frau Eliſe ſah erſtaunt von ihrer Näharbeit
auf, denn dieſes Eintreten war eigentlich mehr
ein Hereinſtolpern. Jugendetwas Dunkles,
Struppiges war durch eine Leine mit Ernſt ver-
bunden und dieſes Etwas leiſtete dem Eintritt
heftigen Widerſtand.

„Was iſt denn das?“ fragte Frau Elſe und
ſah mißbilligend auf dieſes ſonderbare Lebe-
weſen. Jm ſelben Augenblick aber wurde es ihr
klar, daß das, was da zu einem ſcheußlichen
Klumpen geballt auf der Schwelle hockte, offen-
bar ein Hund war. Aber was für einer! Raſſe
hatte er zweifellos, leider von jeder etwas, eine
wahre Hundemuſterkarte.

„Das iſt unſer neuer Wachhund“, erklärte
Ernſt ſchlicht, „ich habe ihn Lux getauft.“

„Warum nicht Schellfiſch? Das iſt genau ſo
paſſend“, rebellierte Frau Elſe, „wir haben doch
wahrhaftig kein Geld für ſolche Anſchaffungen
oder willſt du eine Menagerie gründen?“

Der Ehemann warf ſich in die Bruſt.
„Brenning hat ihn mir geſchenkt. Das Tier

iſt vollkommen mannsfeſt. Er mußte ihn weg-
geben, weil er nun doch wieder in die Stadt
zieht. Uebrigens wenn du meinſt, daß der Name
Lux nicht paſſend iſt, dann können wir ihn ja
umtaufen

Elſe ſeufzgte.
„Ach, es iſt ja ganz gleich wie er heißt, hören

wird er doch nicht drauf, wie ich fürchte.“
Nun wurde es ihm zu viel.
„Du brauchſt ihn ja nicht zu rufen!

es eben mein Hund. Jch dachte,
Freude zu machen.“

Das Nähzeug flog zur Seite.
„Eine Freude mit dieſem Spitzpudeldackel!

Danke! Der kann doch keinem Freude machen.
Der frißt uns höchſtens arm. Jch jedenfalls
will mit dem Untier nichts zu tun haben!“

Hell hatte ſie es hinausgeſchmettert. Sie
meinte es vielleicht nicht ſo, aber es war der
erſte wirkliche Streit in ihrer jungen Ehe und
Frau Elſe hatte eben viel Temperament.

Nochmal verſuchte er einzulenken.
„Jch dachte mir, weil du immer ſo einſam

biſt, würdeſt du gern ein lebendes Weſen um
dich haben, wenn ich nicht da bin. Daß er nicht
hübſch iſt, dafür kann er ja ſchließlich nichts.
Brenning ſagt, er ſei eine treue Seele.“

„Ach was“, Frau Elſe ſchnippte mit den
Fingern, „Jhr paßt alle großartig zuſammen.
Der Herr Brenning mit ſeinem Bummelleben,
du und der Köter ihr könnt euch ja zu-
ſammentun

Jetzt war der Punkt erreicht, wo auch Ernſt
die Geduld verlor. Nur begann er nicht ſeine
Stimme zu erheben, ſondern er tat das, was
Männer zun, die in der ehelichen Kriegsführung
ſchon einige Erfahrung haben, er verließ ruhig,
aber wort- und grußlos den Raum. Das Streit-
obiekt ſchleifte er hinter ſich her.

Aufgebracht griff Frau Elſe wieder zu ihrer
Näharbeit. Aber nach den erſten Stichen merkte
ſie, daß ſie ihr Werk zu verderben begann.
Natürlich kann man nicht gut nähen, wenn man
mit der angeſpannteſten Aufmerkſamkeit auf das
horcht, was ein anderer im Hauſe treibt. Ja,
was tat er eigentlich, der Mann? Eben war er
noch auf dem Boden zu hören. Jetzt kramte er

Dann iſt
dir eine

in der Küche, S etwas klirrte. Neue Er
bitterung ſchlich in Elſes Herz. Was hatte
er nur in ihrem Reich herumzukramen? Das
fehlte noch!

Jetzt war er im Flur. Mit wem ſprach er
denn nur da ſo liebevoll? Aha, er unterhielt
rm ſeinem Köter. Na, da war ſie ja über

ig.
Ob ſie mal nachſah? Nein, ſie wollte ihm

durchaus nicht wieder entgegenkommen, aber
immerhin, man muß doch wiſſen, was in dem
Flur des eigenen Hauſes vorgeht.

Vorſichtig öffnete ſie den Türſpalt. Na, das
war doch die Höhe. Da war der Hund ja ſchon
herrlich eingerichtet. Ernſt hatte ihm ein groß-
artiges Lager aufgeſtellt und dann da
ſtand ein Napf mit Milch und eine Schüſſel, in
der ſie mit geübtem Hausfrauenblick die Reſte
des Mittageſſens mit guter Bratentunke über-
goſſen, erkannte. Es ging ſchon los
der Hund würde ſie arm freſſen

Sie öffnete den Türſpalt noch mehr. Da ſtand
auch Ernſt und ſprach ein paar kindiſch nette
Worte zu dieſem angeblichen Wachhund. Er
war in Hut und Mantel.

Sie räuſperte ſich.
Da wandte er ihr den Blick zu.
„Jch gehe mit Brenning noch ein bißchen

bummeln. Es kann ſpät werden. Wiederſehen!“
Und ehe die Erſtarrende noch antworten

konnte, hörte ſie ſchon ſeine Schritte auf dem
Kies des Vorgartens verklingen.

Das war ja unerhört! Nein, das war ja
überhaupt noch nicht vorgekommen. Nie hatte
er ſie abends allein gelaſſen, nie hatte er ge-
bummelt, ja ob er nicht nur einenScherz machte, um ſie für ihre Heftigkeit zu be
ſtrafen? Ob er gleich wiederkommen würde?
Sie lauſchte minutenlang, eilte zum Fenſter,
aber der Weg blieb leer. Er kam nicht zurück.

Sie wandte ſich zur Wohnzimmertür. Hinter
ihr erklang ein freundliches rhythmiſches
Klopfen. Lux ſah mit geſpitzten Ohren zu ihr
hin, aber ſie konnte ſeinen Blick nicht verſtehen.

„Bieſt, du ſchrie ſie wütend und warf
knallend die Tür zu.

Trotzig legte ſie die Näharbeit beiſeite. Dann
mache ich es mir allein gemütlich, dachte ſie,
man muß nicht immer einen Mann um ſich
haben.

Erſt ging es auch ganz gut. Sie kochte ſich
einen guten Kaffee, kramte die Keksbüchſe vor,
und nahm ſich ein Buch. So kuſchelte ſie ſich in
einen Seſſel, und hatte das Gefühl, ein ſelb-
ſtändiges und herrliches Leben zu führen.

Aber merkwürdig, der Kaffee ſchmeckte gar
nicht ſo gut, wie ſie gedacht hatte, die Kekſe
waren zu bröckelig und das Buch erſchien ihr
langweilig. Und doch war es ihr ſpannend und
hinreißend erſchienen, als ſie es geſtern abend

Die Hebel ſteigen
Stadt im Schleier Der ſchlimmſte Feind des Berbehrs

Schiff und Flugzeug im Debel
Wenn der Herbſt mit Macht ins Land ge-

brochen iſt, wenn die erſten Fröſte kommen
und der Sonnenaufgang eine fröſtelige An-
gelegenheit wird, zeigen ſich die erſten Nebel
in Deutſchland, Abend- und Morgennebel,
Nebel, die oft den ganzen Tag, ja viele Tage
hintereinander anhalten. Bekannt ſind etwa
die Hamburger und Kieler Nebeltage, wenn
die Luft zum Schneiden dick wird, aber von
dieſen Nebelerſcheinungen ſind faſt alle Küſten-
orte ſowohl der Oſt- wie der Nordſee be-
troffen. Ebenſo wenig bleiben natürlich Bin-
nenſtädte in der Nähe großer Flüſſe und
Seen verſchont.

Für einen Maler iſt ein ſolcher Nebel
etwa in der Nebelſtadt London eine ſehr
reizvolle Angelegenheit. Eine Weltſtadt im
Nebel bietet einen ſeltſam ſpukhaften und un-
wirklichen Eindruck. Leider aber darf man
den Nebel nicht nur von der äiſſthetiſchen,
ſondern muß ihn auch von der praktiſchen
Seite her werten. Und da bekommt die Sache
ein anderes Geſicht.

Der Nebel iſt ein wahrer Todpfeind des
modernen Verkehrs. Es gibt nur wenig Dinge,
die auf den Verkehr jeder Art ſo hemmend
und verluſtreich einwirken können, wie ſchwere
Nebel.

Da iſt zunächſt einmal der Verkehr in
einer Stadt ſelbſt. Von vielen Londoner Be-
richten weiß man, daß an beſonders ſchweren
Nebeltagen Handel und Wandel ſtocken, daß
die Straßenkreuzungen mit rieſigen Pechfackeln
erleuchtet werden müſſen, daß ſich die Zahl
der Verkehrsunfälle an einem einzigen Tage
verzehn-, ja verzwanzigfacht. Die Ladenge-
ſchäfte erleiden ſchweren Schaden, weil ſie
nichts verkaufen können, die Reſtaurants
bleiben leer und nur die Kraftdroſchken machen
ganz große Geſchäfte, wenngleich ſie nicht dafür
garantieren können, ob überhaupt und in
welcher Zeit ſie einen Fahrgaſt zum Ziele
bringen.

Das iſt aber noch nichts gegen das, was der

Schiffsverkehr überall unter dem Nebel zu
leiden hat. Das Auslaufen und Anlaufen von
Häfen iſt bei ſchwerem Nebel faſt ein Ding der
Unmöglichkeit, denn Leuchtfeuer und Signale
aller Art, radiotelegraphiſche ausgenommen,
können ſich nicht bemerkbar machen. Nur der
gellende Ruf des Nebelhorns iſt zu vernehmen,
der ſich nähernde Schiffe warnen ſoll. Jedes
Jahr ereignen ſich an Nebeltagen trotz aller
Vorſichtsmaßregeln immer wieder Zuſammen-
ſtöße zwiſchen Schiffen, Menſchen kommen um,
wertvolle Ladungen gehen verloren, Schiffe
verſacken.

Genau ſo gehindert iſt der Flugverkehr.
Schwerer Nebel benimmt jede Bodenſicht und
das Anfliegen einer Landungsſtelle bei Nebel
gehört zu den ſchwierigſten Dingen, die ein
moderner Verkehrsflieger beherrſchen muß.
Wie man weiß, iſt der Blindflug kein leeres
Wort mehr, mit Hilfe der ganz wunderbaren
neuen Inſtrumente kann faſt im buchſtäblichen
Sinn des Wortes blind geflogen werden. Was
hilft aber alles Blindfliegen, wenn der Lande-
platz völlig unter Nebel liegt? Jn England
ſtockt bei ſchweren Nebeltagen auch der ganze
Verkehrsflugverkehr.

Der Schaden, den der Nebel deshalb jedes
Jahr dem Verkehr und der Wirtſchaft ganz
allgemein zufügt, iſt bedeutend und läßt ſich nur
in hohen Millionenziffern ausdrücken. Die
Beſtrebungen, des Nebels mit wiſſenſchaftlichen
Methoden Herr zu werden, ſind alt und haben
bis heute zu keinen befriedigenden Ergebniſſen
geführt. Man hat gewiſſe Erfolge im vorüber-
gehenden Entnebeln kleinerer Bodenflächen er-
zielt, aber das kann nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß man gegen den Nebel, wo er in
aroßer Ausdehnung und erheblicher Höhe und
Dichte auftritt, noch ſo ziemlich machtlos iſt.

Die einzig verläßlichen Helfer auch im Nebel
ſind drahtloſe Telegraphie und Telephonie. Die
Sendewellen durchdringen jeden Nebel und er-
reichen das Ziel, etwa ein Schiff, das gewarnt
oder geleitet ſein will. W. L.

Baterländiſche Gedenhtage
6. Oktober.

1905: Der Geograph Ferdinand Frhr. v. Richt
hofen in Berlin geſt.

7. Oktober.
1641: Großer Kurfürſt empfängt in Warſchau

von König Wladislav IV. von Polen die
Belehnung mit Preußen.

begonnen hatte, während Ernſt neben ihr am
Tiſch die Zeitung las Ernſt. Merkwürdig,
daß einem ſo ein Mann nie aus dem Kopf kam.
Der ſaß nun in irgend einem Lokal und „bum
melte“, trank wahrſcheinlich vergnügt ſein Bier,
horchte auf die Muſik, und ſah nach Frauen aus

nein, ſonſt hatte er das eigentlich nie ge
tan aber man weiß doch, wie das iſt, wenn
Männer untereinander einmal losgehen.

Frau Elſe kam ſich mit einemmal ſo furchtbar
einſam und verlaſſen vor. Nichts machte ihr
mehr Freude. Sie hätte weinen können. Und
dazu brach nun auch noch ein Gewitter los. Der
Regen brauſte um das Haus, ſekundenlang
en Blitze auf, krachender Donner
olgte
Immer bänglicher wurde es ihr ums Herz.

Ach, und „er“ hatte nur ſeinen leichten Sommer-
mantel mit. Kam er immer noch nicht? Er
mußte ſich ja den Tod holen in dem Wetter.

Verzweifelt barg ſie den blonden Kopf in die
Hände. Das Schluchzen ſchüttelte ihre Schultern.

Tapp tapp kam irgend etwas durch das
Zimmer. Etwas Kaltes ſtieß an ihre Hände

eine feuchte Hundengſe.
Frau Elſe fuhr auf. Da war er wieder,

dieſer gräßliche Hund, dieſer Zerſtörer ihres
Eheglückes. Aber das heftige Wort erſtarb ihr
auf den Lippen. Große, ein wenig melancholiſche
Hundeaugen ſahen ſie verſtehend an. Ganz
langſam ſchob ſich eine Hundeſchnauze auf ihre
Hand. Unwillkürlich ſtreichelte Frau Elſe mit
der linken zaghaft das ſtruppige Fell.

„So, du biſt auch da, du Böſer!“
Enger ſchmiegte ſich der häßliche Hund an ſie.

Dann aber zupfte er ihr blinzelnd an der
Schürze, ſprang ein paar Schritte zurück, kam
wieder vor, wieder zurück es ſah ſo komiſch
aus, daß ſie hell lachen mußte. Gewitter und
Kummer waren plötzlich vergeſſen. Ja, ſie ver
gaß ſogar ſoweit jede Würde, daß ſie mit einem
alten Strumpf nach dem Hund zu werfen be
gann. Lux ging auf das Spiel ein. Wieder-
bringen werfen, hin und her. Es war eine
ſehr gediegene Unterhaltung

Sie wurde erſt abgebrochen, als Lux plötzlich
wie mahnend an der Hausjoppe ſchnupperte,
die über einer Stuhllehne hing. Offenbar wußte
er ganz genau, wem die gehörte.

„Haſt recht, mein Hündchen“, lächelte Frau
Elſe ein wenig betrübt, „wir wollen es ihm ge
mütlich machen.“

Als Ernſt Winkler kurz darauf bei nächtlicher
Stunde nach Hauſe kam, fand er im Wohn
zimmer einen gedeckten Tiſch, eine ſtrahlende
Frau und einen Hund vor, der gravitätiſch auf
dem Teppich lag.

„Es war zum Sterben langweilig, Elſe“,
haſpelte er hervor, „ich ſaß mit Brenning im
Kaffeehaus. Er ſprach dauernd von Kakteen.
Und übrigens, ich hab's mir überlegt, wir
ſchaffen den häßlichen Hund einfach wieder ab,
Brenning nimmt ihn zurück

„Das könnte Brenning ſo paſſen, mein Lieber.
Lux bleibt ſelbſtverſtändlich hier. Und häßlich
iſt er gar nicht. Jch habe mir doch ſchon ſo lange
einen Wachhund gewünſcht und nun willſt du
ihn wieder weggeben?“

„So, dann iſt ja alles in Ordnung“, konnte
er nur noch ſtammeln, als er ſeine Frau in die
Arme ſchloß.

Die Frauen ſind nun einmal ſo unverſtänd-
liche Weſen!

Sechshundert Jahre Bohle
Die Enkdechung eines Hirtenſungen Ein Heizſtoff für arme Leute

Der mißachtete Böhler wird zum Bergmann

Als Marco Polo im Jahre 1295 von ſeinen
Khina-Expeditionen nach Genna zurückkehrte, be-
richtete er, daß es in China eine Art ſchwarzer
Steine gebe, die aus der Erde gegraben werden
und wie Holz brennen „wenn man dieſelben
abends ins Fener wirft, daß ſie richtig in Brand
geraten, ſo brennen ſie die ganze Nacht hindurch
bis zum anderen Morgen“.

7s geht die Sage, daß ein Hirtenjunge im
Weſtfalenland eines Abends von Kälte und
Traurigkeit übermannt wird. „Wir wollen ein
Feuer machen“, ſagt er zu ſeinem Hund, „daß
uns warm und luſtig wird“. Um einen feſten
Untergrund für den kleinen Herd zu ſchaffen,
holt der Junge ein paar glänzende ſchwarze
Steine heran, ſchichtet darauf Zweige und
Laub und ſchlägt mit Stahl den Funken aus
dem Feuerſtein. Der kleine Scheiterhaufen
beginnt zu brennen. Er ſchläft ein und erwacht
nach einigen Stunden und ſieht, wie das Feuer
heller und heller geworden iſt. Laub und
Zweige ſind lange verbrannt.

Der Junge iſt vor Schrecken ſtarr. Die
Flamme iſt größer und größer geworden, ſie
leckt bereits bis zu den unterſten Aeſten der
Bäume,. Von Schrecken übermannt, läuft der
Junge fort, holt Leute herbei, um ihnen das
Wunder zu zeigen, Und alle erkennen es
die Steine brennen in lodernder Flamme. Sie
verbreiten einen ſcharfen und beizenden Ge-
ruch, das ganze Erdreich dampft.

So fand ein Hirtenjunge, daß man Steine
zum Brennen bringen könne er fand die
Kohle. Die Kohle, auf der ſich ein paar Jahr-
hunderte ſpäter das ganze Weltgetriebe auf-
bauen ſollte.

Für umherreiſende Handwerker und Bettel-

mönche gab es in Eſſen im Jahre 1317 eine
Herberge, die ſich in nichts von anderen Her-
bergen jener Zeit unterſchied. Oder doch
zur Erwärmung der Räume wurde in der
Feuerſtadt nicht Holz. wie anderswo, ver-
brannt, ſondern die ſchwarzen Steine, die man
Kohle nannte. Sie waren zwar ein billiges,
aber wegen des üblen Rauches, den ſie ver-
breiteten, wenig beliebtes Heizungsmittel.
Deshalb wurden ſie vorwiegend von den Ar-
men benutzt. Da das Feuer offen brannte,
verbreitete ſich der Rauch im ganzen Hauſe
und machte die Luft zum Atmen faſt unerträg-
lich, bevor er aus der Dachluke abziehen
konnte.

Aber bald lernten es die Schmiede, die Kohle
zum Glühendmachen des Eiſens zu benutzen.
Jhre Herde ſtanden im Freien. Das Eiſen
wurde noch einmal ſo ſchnell glühend wie beim
Gebrauch des Holzfeuers. Die Schmiede ge-
wöhnten ſich an den Gebrauch der Kohle und
meinten, ohne ſie nicht mehr ihr Handwerk
ausüben zu können. Als die Stadt Dortmund
im Jahre 1389 belagert wurde, machten die
Schmiede einen Ausfall nur, um ſich Stein-
kohlen zu beſchaffen.

Jmmer noch waren die Kohlen ſehr wohlfeil
und ſelbſt im Jahre 1418 koſtete in Eſſen die
Karre Kohlen, die 16 bis 17 Zentner faßte,
nur viereinhalb Schillinge. 1450 wurde der
erſte Kohlenberg von dem Eſſener Hermann
Borchard zur Erſchließung und Ausbeutung
an drei Brüder verpachtet. Ein paar Jahre
ſpäter verkehrten ſchon Kohlenſchiffe auf der
Ruhr und brachten den immer koſtbarer
werdenden brennenden Stein nach Neuß und
Düſſeldorf.

Zu Beginn des 17. Jahrhunderts muß der
Kohlenbergbau ſchon in ziemlicher Entwicklung
geweſen ſein. Im Gewerbe ſetzte ſich die Kohle
leicht durch. Als Mittel zum Hausbrand war
es ſehr ſchwer, ſie einzuführen, weil es an ge-
eigneten Oefen mit Rauchabzügen fehlte. Den
ſächſiſchen Bergſchmieden mußte noch 1736 von
Amts wegen befohlen werden, ſtatt Holz oder
Holzkohle Steinkohlen zu verwenden.

Als der Geheime Finanzrat von Hagen ſich
1755 durch Weſtfalen auf die Reiſe machte, war
es ſeine hauptſächlichſte Sorge. die Steinkohlen-
feuerung im Lande zu fördern. Die Landräte
ſträubten ſich mit der Bevölkerung dagegen. Es
hieß, Holz ſei genug vorhanden und koſte nichts;
Kohlen dagegen müſſe man erſt kauſen. Weiter
ſei zu berückſichtigen, daß man den guten weſt-
fäliſchen Schinken, den Speck, das Rauchfleiſch
und die Würſte nicht mit Kohlen räuchern
könne, weil der ſich entwickelnde „ſchweflichte
Dampf“ das Fleiſch ungenießbar mache. Rei-
ſende erzählten, daß man in England und
Schottland überall mit Kohlen koche und heize,
aber der Rauch ſei für die Geſundheit ſehr ge-
fährlich. „Darum wohl ſtürbe der dritte Teil
der Londoner an Schwind- und Lungenſucht.“

Bei Miesbach in Bayern ließ der Staat im
Jahre 1763 Kohlen fördern. um damit das
Feuer in den Kalk- und Ziegelbrennereien zu
unterhalten. Die Ziegel fielen nicht gut aus,
was wohl mehr an der dafür verwendeten un-
geeigneten Tonerde lag, weniger an den Kohlen.
Das Miesbacher Kohlenlager blieb liegen, ohne
daß ſich jemand darum kümmerte. Zwölf Jahre
ſpäter mußte das Bergamt den Reſt des
Kohlenlagers zur unentgeltlichen Abfuhr an-
bieten. Auch in anderen Gegenden Deutſch-
lands wollte man ſich mit den Kohlen nicht be
freunden. 1796 heißt es in dem Münchener Fn-
telligenzblatt: „Jſt die Steinkohlenfeuerung
dem prachtliebenden Engländer, dem reichen
Niederländer, dem reinlichen Sachſen, dem öko
nomiſchen Preußen und ſelbſt dem empfind-
lichen Wiener nicht ungeſund, nicht ſchädlich,
warum ſoll ſie es uns Bayern werden?“

In Amerika wurde als beſondere Empfehlung

den Dienſtboten das Zeugnis ausgeſtellt:
„Kann mit Kohlenfeuerung umgehen!“ Jn jener Zeit wurde Kohle noch ge
graben, wie man etwa Torf ſticht. Es wurde
darüber geklagt, daß es an Beamten fehle, die
etwas vom Bergbau verſtänden. Denn jeder
grub nach Belieben in der Erde herum, bis er
etwas fand. Fand er nichts, ſo ließ er die an
gefangene Grube ſtehen und ſuchte an einem
anderen Ort. Es dauerte Jahrhunderte, bis
man zum richtigen Stollenbau, zum ſpyſte-
matiſchen Abbau der Kohle. unter der Erde
gelangte.
Auf den Ruhrzechen wurden im Jahre 1825

die Kohlen mit Haſpel und Pferdegöpel aus dem
Schacht zutage gefördert. Es gab aber damals
noch Tagesſtollen, wo ein direktes Heraus-
ſchaffen mit Schiebkarren, Schlepptrögen und
Wagen möglich war. Unter Tage wurden die
Kohlen aus den Gewinnungspunkten bis auf
die Grundſtrecke geleitet, von wo aus die
Förderung zu Tage geſchah. Das Fördergefäß
wurde an dem Seil des über dem Schacht auf-
geſtellten Haſpels oder Göpels befeſtigt und
hinaufgewunden. Alles das geſchah mie Mus-
kelkraft. Entweder mußten die Arbeiter den
Haſpel drehen oder das Pferd lief im Kreiſe
an dem Göpel. Man rechnete: „Sechs Wenſchen
kommen in ihrem Effekt etwa dem eines
Pferdes gleich“.

Die erſte Dampfmaſchine bei der Steinkohlen-
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förderung wurde im Jahre 1811 in der Nähe
von Eſſen aufgeſtellt. Aber erſt 14 Jahre ſpäter
folgte die zweite. Faſt zur gleichen Zeit wurden
auch die Grubenſchienen eingeführt. Der
Kohlenabbau entwickelte ſich zum Großbetrieb.

Der kleine Hirtenjunge, den das Wunder des
alühenden und brennenden Steines mit Furcht
erfüllte war der erſte Pionier einer neuen
Entwicklung. Rund ſechs Jahrhunderte währte
jetzt die Kohlennutzung in Europa. „Aus dieſem
Stein wird Segen blühen, wenn der Wald ſeine
letzten Stämme geopfert hat“ ſoll der alte
Stiftſer geſagt haben, der die Geſchichte der
Kohlenfindung des Hirtenjungen aufzeichnete.
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u. Fortſehung „Denh an Houſtons Rbſturgzl“

Die Frau des Ladeninhabers ſchrie laut um
Hilfe, als Tempete in den Laden geraſt kam;
ihr Mann tauchte auf, mit einem Revolver in
der Hand, und zweifellos wäre ein Unglück ge-

n, wenn Tempete nicht ſofort beide Arme
vchgeworfen hätte.
Leider erfuhr Tempete hier nichts über die

Vorgeſchichte ſeines Ringes. Die Geſchäfts-
bücher gingen nicht ſo weit zurück, und der Ju-
welier konnte dem Zauberer nur raten: „Fra-

en Sie mal im Zirkus unter den alten Leuten
rum, ob einer etwas von dieſem Ringe weiß!

Denn für einen Zirkusartiſten iſt er damals
ſicherlich angefertigt worden.

Tempete wandte ſich im Zirkus gleich an den
Mann, der ihm als der älteſte des Haus-
perſonals bezeichnet wurde: ein alter verſoffe-
ner Portier, der in ſeinen guten Tagen Clown
geweſen war.

Der Mann beſah ſich den Ring eine Weile
mit verplierten Augen, dachte nach, und ſchließ-
Iich dämmerte es ihm. „Den Ring“. ſagte er,
„den Ring den hat, glaube ich, ſeinerzeit
Houſton machen laſſen

„Wer war Houſton?“ ſchrie der Zauberer.
„Mein Gott!“ ſagte erſchrocken der alte Por-

tier: „Houſton ſollten Sie doch eigentlich ken-
nen? Das war der beſte Luftaymnaſtiker, den
wir je gehabt haben. Er kam damals direkt
von Amerika, arbeitete hier ein paar Wochen
und hatte dann das Pech

„Welches Pech?“
„Nu, er ſtürzte ab brach ſich alle Knochen
konnte nicht mehr arbeiten fuhr nach

Amerika zurück Und nie hat man wieder
etwas von ihm gehört War der beſte Luft-
artiſt, den wir fe hatten!“

Durch Tempetes Hirn ſchoſſen bei dieſem Be-
richt in tollem Wirbel zahlloſe Fragen: Hatte
dieſer Houſton dieſen Ring ſeiner Mutter ge-
ſchenkt? Weshalb? War Houſton etwa ſein
Vater geweſen? Wie war der alte Erpreſſer
an den zweiten Ring gekommen?. Lebte
Houſton noch irgendwo? „Wie war das mit
dem Unglück?“ fragte er endlich laut den alten
Clown.

Der zuckte die Achſeln: „Wie es wirklich ge-
kommen iſt, das haben wir nie herausgekriegt.
Houſton ſelbſt haut immer behauptet, daß einer
abſichtlich ſeinen Apparat ſabotiert hätte, damit
er abſtürzen ſollte. Aber, wie geſagt, zu be-
weiſen war das nicht.“

„Und wer ſollte dieſer Halunke
ſein„Ein eiferſüchtiger Kollege, ein Reiter
Mein Gott: Wie hieß er doch gleich?“ Der
Alte dachte nach, aber er konnte nicht auf den
Namen kommen. „Er fällt mir nicht wieder
ein“, ſagte er ſchließlich. „Aber ich erinnere
mich noch: Es war ein unangenehmer Patron,
ein Vlame oder Holländer, meine ich

„Und. die Frau 7“ fragte Tempete haſtig.
„Gehörte keinem von beiden, weder dem

Houſton noch dem Reiter, ſondern war verhei-
ratet mit einem Dritten: einem ruſſiſchen
Jongleur

„Und Sie haben nie wieder etwas von dieſen
Leuten geſehen oder gehört? Von der Frau
von den drei Männern?“ keuchte der Zauberer.

„Nein, nie wieder“, antwortete der Alte.
„Und ich möchte ſagen: Gott ſei Dank! Denn
das war damals hier eine tolle Wirtſchaft mit
der Bande: Zank, Eiferſucht, Aerger, Schlä-
gerei feden Tag!“

Tempete drückte dem Portier zehn Mark in
die Hand und ſetzte ſich in ſeine Garderobe, um
fich für ſeinen Auftritt fertigzumachen. Feſt in
ſein Gehirn hatte ſich die Gewißheit gebohrt:
daß dieſer gemeine Reiter, der damals
Houſtvns Sturz verurſacht hatte, kein anderer
war, als der erpreſſeriſche Alte, der ſich als
ſeinen Vater ausgab, ihn ſeit Monaten ver-
folgte, bis aufs Blut quälte

Da ſtand plötzlich ſchon wieder ſein Send-
bote vor ihm! Der überreichte dem Zauberer
einen Brief: „Heute, dringend, zweihundert
bitte!“ ſtand darin.

Tempete zerriß den Brief, ſprang auf, drohte
dem Ueberbringer mit der Fauſt, ſchrie ihn an:
„Hingus! Hinaus! Jch breche Jhnen die
Knochen! Der Alte ſoll ſelber kommen! Sagen
Sie ihm das! Hinaus!!“

Aber der Mann war ſchon

geweſen

lange hinaus;
einen Augenblick hatte er verdutzt dageſtanden,
dann war er ſchleunigſt weggelaufen.

Der Zauberer atmete auf. Endlich hatte er
dieſem Erpreſſer gegenüber Mut gefunden! Er
ſollte nur kommen er würde ſein Wunder
erleben

Dennoch erſchrak Tempete, als er an dieſem
Abend den Alten ſah: Er ſaß nämlich in einer

ganz vorn, breitſpurig, wie ein Dandy
eidet, und grinſte frech zu dem Zauberer
als dieſer ſeine Arbeit begann. Tempete

aßte ſich wieder, abſolvierte ſeine Tricks pro-
grammgemäß, bekam ſeinen Applaus. Dabei
betätigte ſich der Alte in der Loge beſonders

Urig, und Tempete bemerkte, wie er ihm den

rechten Mittelfinger mit dem Ring oſtentativentgegenſtreckte. Dies wiederholte ch bei den

nächſten Tricks, und allmählich brachte der An-
blick des Ringes den Zauberer in ſtarke Er-
regung.

Jetzt beendete Tempete ſeine Arbeit. Er trat
an den Rand der mitten in der Manege auf-
gebauten Bühne, um ſich für den Applaus zu
bedanken. Da ſah er: Der Alte erhob ſich von
ſeinem Logenplatz; ging zum Manegenrand,
hielt den Ring hoch, mit einer auffälligen Ge-
bärde rief Tempete irgend etwas zu
machte Anſtalten, eine Rede an das Publikum
zu halten, wahrſcheinlich wieder eine Brand-
rede gegen den „undankbaren Sohn“

Da hielt ſich Tempete nicht länger: Er
ſprang von der Bühne herunter dem Alten
gerade vor die Füße erhob mit mächtigem
Schwunge den rechten Arm gegen ihn und
ſchrie ihm ins Geſicht: „Houſton!! Denk an
Houſtons Abſturz! Denk an Houſton!!“

Einen Augenblick, während eine ganz große
Stille über die ſechstauſend Zuſchauer fiel,
ſtand der Alte wie verſteint, aus entſetzten
Augen auf den Zauberer ſtarrend. Dann er-
griff er die Flucht raſte, wie von Furien ge-
hetzt, durch den nächſten freien Gang in den
Zirkusſtall, verfolgt von Tempete und zahl-
reichen fremden Menſchen, die einfach mecha-
niſch mitrannten.

Wie ein gehetztes Tier wand ſich der Alte
durch die halbbunklen Gänge, Kammern, Win-
kel, dann durch eine kleine Seitentür hinaus
in den Zirkushof. Schon war er von ſeinen
Verfolgern gegen den Zaun gedränagt, der den
Hof gegen die Spree abſchloß, und man glaubte
ihn gefangen Da, mit einem erſtaunlichen
Satz, ſchwang er ſich über das Gitter Man
hörte einen Aufſchlag im Waſſer, ſah eine
dunkle Maſſe wegſchwimmen untergehen,
wieder auftauchen Als einige beherzte
Leute den Rettungskahn losgemacht hatten und
das Waſſer abſuchten, war keine mehr
von dem Alten zu entdecken

Langſam nur war die unterbrochene Zirkus
vorſtellung wieder in Gang zu bringen. Der
große Zauberer Tempete ſtand indeſſen immer
noch auf dem dunklen Hof, umdrängt von
Menſchen, die Näheres über den ſeltſamen
Zwiſchenfall wiſſen wollten Tempete gab keine
Antwort. Er ſtammelte nur von Zeit zu Zeit
ein paar entſchuldigende Worte, fuhr ſich. wie
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ein aus tiefem Traum Erwachender, über die
ſchweißbedeckte Stirn und bahnte ſich ſchließlich
einen Weg zu ſeiner Garderobe. Dort wurde
er ſchon von Zeitungsreportern erwartet. Er
gab ihnen eine kurze Erklärung ab: Es habe
ſich um einen Erpreſſer gehandelt, der ihn
monatelang verfolgt und mit dem er nun end-
lich abgerechnet habe. Ueber den Sinn ſeines
Zurufes: „Denk an Houſtons Abſturz!“ ver-
weigerte Tempete jede weitere Erklärung.

Aber am nächſten Morgen ſtand alles in den
Zeitungen! Die ganze Vorgeſchichte zwiſchen
Tempete und dem erpreſſeriſchen Vater, der
Abſturz Houſtons, die verbrecheriſche Rolle, die
der Reiter dabei geſpielt hatte, die Eiferſuchts-
tragödie, die der Anlaß dazu geweſen war
das alles las Tempete jetzt in den Zeitungen.
Und dieſe Zeitungen Kannten jenen alten
Mann, der angeblich Tempetes Vater war,
offen den Mörder Houſtons und ſchilderten
ſeinen Tod in den Futen der Spree als eine
gerechte Sühne. Denn daß der Alte ertrunken
ſei, nahm man als ſicher an, da er ſeit geſtern
weder in ſeinem Hotel, noch ſonſtwo in Berlin
geſehen worden war.

Tempete ſuchte dies Hotel auf. Er erfuhr
dort, daß der Alte gezecht, gepraßt, verſchwen-
det hatte, wie ein Größenwahnſinniger. Aber
das eine, was ihn eigentlich am meiſten inter-
eſſierte, erfuhr Tempete nicht: wer eigentlich
dieſer Alte geweſen war Der große Zau-
berer brach nunmehr ſein Berliner Gaſtſpiel
ſehr ſchnell ab; er verheimlichte auch ſeinen
nächſten Gaſtſpielort. Jn aller Stille ſchiffte er
ſich in Bremen auf einem Dampfer nach
Buenos Aires ein. Kurz bevor das Schiff los-
machte, bekam Tempete einen Brief. Er war
in Paris aufgegeben und der Zauberer kannte
die Handſchrift nicht. Er öffnete ihn nachläſſig,
erſchrak aber jäh: Ein Ring rollte heraus
derſelbe Ring. den er ſelbſt am Finger trug
der Ring, den der Alte getragen hatte Wer
konnte ihn geſchickt haben wußte, daß
Tempete nach gerade mitdieſem Dampfer?

Fiebernd las der
auf einem kleinen weißen
Notizblock augenſcheinlich
der zweitke Ring! Möge er Dir mehr
bringen als demjenigen, der ihn bis jetzt ge-
tragen hat! Der dies ſchrieb, war der Mann
Deiner Mutter und er lebt noch!“

Erſchauernd ſteckte Tempete den Brief
Würde dieſer entſetzliche Peiniger ihm

Sden Ozean folgen?

Wer

S 9 v furSüudamertka fuhr

Zauberer die Zeilen, die
aus einem

„Hier iſt
Glüick

Blatte
ſtanden:

weg.
über

Der Fauberer wird verzaubert
Jn Buenos Aires debütierte der große Zau-

berer Tempete mit einem ſenſationellen Er-
folge Er hatte während der langen Ueber-
fahrt ſeine Nervenkraft viedergefunden ind
als er zum erſten Male auf der Bühne des
bedeutendſten ſüd amerikaniſchen Varietés ſtand
und ſeine Gegenſtände, Menſchen, ſich ſelbſt
verſchwinden, wieder auftanchen, wieder ver-
ſchwinden ließ, tat er das mit fener bezaubern-
den Eleganz, die ihm in Europa in ſeinen
beſten Zeiten alle Herzen gewonnen Fatte und
ſie nun auch hier gewann. Dankbar, wie die
Argentinier für jede gute artiſtiſche Leiſtung
ſind, feierten ſie den großen Zauberer wie
einen Fürſten. Die Zeitungen widmeten ihm
viele Spalten, die Klubs überboten ſich in Ein-
ladungen, und die Frauen ſchwärmten für
Tempete, den ſtrahlend ſchönen blonden Mann.

Aber Tempete hielt ſich den feurigen Süd-
amerikanerinnen gegenüber zurück. Er hatte
nicht mehr viel übrig für die Frauen ſeit
ſeinen bitteren Erlebniſſen mit Nadja und mit
Eſtella. Manchmal, leiſe und flüchtig, dachte
er noch an Armida, jenes kleine, ſtille Mäd-
chen, mit dem er über die Jahrmärkte gezogen
war und von deſſen großer Liebe zu ihm er
nichts gemerkt hatte.

Das zarte Briefchen, das eines Abends von
einer „Juana“ in Tempetes Garderobe ge-
ſchickt wurde, traf alſo auf ein verſchloſſenes
Herz: der Zauberer zerriß das Geſchreibſel.
Als ein paar Tage ſpäter wieder ein Brief von
dieſer Fuang kam diesmal ſogar in Tem-
petes Hotel machte der Zauberer ſich ſchon
gar nicht mehr die Mühe, ihn zu zerreißen,
ſondern zerknüllte ihn und warf ihn die Ecke.

Von dort aber mußte er wohl wieder einen
Weg in die Menſchenwelt gefunden haben;
denn am nächſten Mittag wurde Tempete in
der Hotelhalle von einer jungen, ſehr ſchönen
Dame wegen ſeines Briefwechſels mit Seno-
rita Juana de Lopez zur Rede geſtellt.

Der Zauberer war ſprachlos. „Jch kenne
weder Senorita de Lopez, noch habe ich jemals
mit ihr korreſpondiert!“ konnte er endlich
herausbringen.

Die wütende Dame hielt ihm mit einer pom-
pöſen Gebärde den Brief Jnanas entgegen.

Der Zauberer zuckte die Achſeln: „Jch
ſchwöre Jhnen: Jch habe Senorita Juana nie

geſehen! Wer iſt eigentlich dieſe Juang de
Lopez

„Sie werden nicht wiſſen, wer Juanaga de
Lopez iſt?“ rief die zornige Schöne und ſtürmte
davon.

Tempete wandte ſich an den Hotelmanager,
der die Szene aus einiger Entfernung mit an-
geſehen hatte. „Haben Sie eine Ahnung, was
dieſe Dame eigentlich von mir wollte und
wer jene Juana de Lopez ſein könnte?“

„So ſind die Damen hier nun einmal“, ſagte
lächelnd der Manager, „leidenſchaftlich, eifer-
ſüchtig, gefährlich, wenn ſie lieben, und noch ge-
fährlicher, wenn ſie nicht wiedergeliebt werden.
Sehen Sie ſich ein bißchen vor, Senor Tem-
pete! Und was Senorita Juana de Lopez be-
trifft, ſo iſt ſie in der Tat ſehr bekannt, als eine
der reichſten Partien des Landes nämlich: ein-
zige Tochter eines unermeßlich vermögenden
Grundbeſitzers. Haben Sie noch nie von ihr
gehört?“

Tempete verneinte. „Und dieſe Juana
ſchreibt mir Liebesbriefe?“ fragte er; lauter,
als er eigentlich beabſichtigt hatte.

„Oh! Sie ſchreibt Jhnen Liebesbriefe?“ ſagte
der Manager. „Ueberaus intereſſant!“

„Um Himmels willen: Erzählen Sie nichts
davon!“ bat Tempete, zum Fahrſtuhl gehend.
„„Aber nein! Wie werde ich denn, Senor
Tempete?“ rief ihm der Manager nach. Und
dann ging er ſofort zu dem Direktor, um ihm
die neueſte Affäre Tempete-Juana de Lopez zu
erzählen

Buenos Aires tuſchelte, klatſchte, tratſchte
über die Liebſchaft zwiſchen der ſchönen, reichen
Juana und dem großen Zauberer Tempete.

Der große Zauberer aber merkte nichts
davon; er hatte in dieſer ſchönen Stadt einen
ſtarken Auftrieb bekommen und arbeitete an
neuen, unerhörten, niegeſehenen Tricks, mit
denen er von Buenos Aires aus nach Nord-
amerika weitergehen wollte. Als Aſſſiſtenten
hatte er einen jungen Franzoſen engagiert, der
ſich als recht geſcheit erwies, ſo daß Tempete
ihm die Hilfeleiſtungen bei ſeiner neuen Arbeit
anvertrauen konnte.

Der Zauberer war deshalb überraſcht, als
eines Abends in der Vorſtellung ein einfacher,
alter Trick nicht klappte. Tempete war in den
Kaſten geſtiegen, aus dem er verſchwinden
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mußte, um dann ſchließlich wieder zu er-
ſcheinen. Es gehörten zur Bedienung dieſes
Apparates nur ein paar Handariffe: Der Aſſi
ſtent mußte zuerſt den Kaſten derartig drehen,
daß Tempete unter dem doppelten Boden ver
ſchwinden konnte, ſo daß der Kaſten leer er
ſchien, und ihn dann wieder ſo drehen, daß die
Tür des doppelten Bodens auf die Bühne kam
und Tempete herausſteigen konnte. An jenem
Abend aber handhabte der Franzoſe dieſen Me
chanismus ſo ungeſchickt, daß Tempete beinahe
auf der Rückſeite der Bühne, in den Kuliſſen,
ausgeſtiegen wäre Natürlich machte er dem
Aſſiſktenten heftige Vorwürfe, die dieſer mit
vielen Entſchuldigungen quittierte.

Drei Tage ſpäter paſſierte dieſelbe Geſchichte!
Der Zauberer ſaß unter dem Doppelboden
ſeines Verſchwindekaſtens und merkte zu
ſeinem Entſetzen: Der Kerl da draußen auf
der Bühne drehte wieder falſch, ſo daß Tempete
auf der Kuliſſenſeite ausſtieg. Kaum aber war
er draußen, da ereignete ſich etwas ganz Un
gewöhnliches, Entſetzliches: Tempete wurde
blitzſchnell von zwei Männern gepackt, in eine
Decke eingewickelt und weggetragen!

Vorn auf der Bühne gab es derweilen Ver-
wirrung, Aufregung, Skandal. Der Aſſiſtent
drehte und drehte den Kaſten, verſicherte immer
wieder: „Da iſt der große Tempete wieder!“,
machte die Tür auf aber der große Tempete
war nicht da, der Kaſten blieb leer, ſo oft der
Blut und Waſſer ſchwitzende Franzoſe ihn auch
öffnete. Jn heller Verzweiflung, völlig ratlos,
lief er ſchließlich von der Bühne.

Der Theaterdirektor erſchien und verkündete:
Tempete ſei verſchwunden wirklich ver-
ſchwunden ſpurlos verſchwunden!

Das enttäuſchte Publikum antwortete mit
Johlen und Pfeifen. Einige Männer ſtürmten
auf die Bühne, in die Kuliſſen, in die Garde-
roben; aber Tempete war nirgendös zu finden.
Auch konnte niemand etwas über ſein Ver-
ſchwinden mitteilen, denn laut einem ſtrikten
Befehl des Zauberers durfte ſich während
ſeiner Arbeit niemand in oder hinter den Ku-
liſſen aufhalten.

Jm Publikum verbreitete ſich ſchließlich die
Meinung: Es handle ſich um einen beſonders
raffinierten Reklametrick Tempetes, und in der
Hoffnung, morgen oder übermorgen das Wie-
dererſcheinen des großen Zauberers zu erleben,
verlief ſich die Zuſchauerſchaft.

Indeſſen raſte das Auto mit dem geraubten
Tempete aus Buenos Aires heraus, über eine
große Landöſtraße nach Süden. Tempete, ein-
geklemmt zwiſchen zwei verwegen ausſehenden
Männern Gauchos augenſcheinlich
glaubte, man habe ihn entführt, um ein Löſe-
geld zu erpreſſen. Erinnerungen an den alten
Erpreſſer, an den geheimnisvollen Ring
ſchoſſen durch ſein Hirn, verſchwammen zu
phantaſtiſchen Angſtvorſtellungen. Anfangs
hatte er ſich proteſtierend, fragend, Aufklärung
erheiſchend, an die Männer gewandt; aber ſie
hatten nicht geantwortet, und jetzt war Tem-
pete ganz ſtill geworden, duckte ſich in das tiefe,
weiche Wagenpolſter, ſchlief endlich ein.

Er hatte, als er aufwachte, keine Ahnung, wie
lange die Fahrt wohl gedauert haben könnte,
wohin ſie gegangen ſei; er hatte überhaupt kein
Zeit- und Ortsbewußtſein mehr. Er ſpürte
nur, ſah: er lag in einem Bett, und von örau-
ßen her fiel Sonne in das Zimmer; es mußte
alſo Tag ſein

Allmählich erkannte der große Zauberer
ſeine Umgebung: ein prachtvolles, mächtiges
Empirebett, mit köſtlichen Decken; wundervolle
Teppiche herrliche Möbel; das Ganze: ein
wahrhaft fürſtlich ausgeſtattetes Zimmer.

Fortſetzung folgt.)

Dätſel
Tolle Sache.

Die ganz verdrehte Rade fügt' ich eifrig zum
verkehrten Mord,

Nun, lieber Leſer, rate: Ein
Kamel ſteht dort.

Quadraträftſel
4

lebendiges

1 s l l i 6
12 v 7 J

11 5 8 v
l o

An Stelle der Punkte und Ziffern ſind die
Buchſtaben 4 a, 1 e, 1 4 e, 4 h, 2 2m,
4n, 2 0, 1 p, 83 4 s, 2 2 u ſo einzuſetzen,
daß in den waagerechten Reihen Wörter folgen-
der Bedeutung entſtehen: 1. griechiſcher Gott,
2. Fiſch, 3. Fluß in Nordamerika, 4. Planet,
5. deutſcher Staat, 6. ägyptiſcher König.

Die auf die Ziffern 112 entfallenden Buche
ſtaben ergeben den Namen eines im Krieg-
gefallenen deutſchen Dichters.
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W Vertretung der Hamburg Amerika Linie

Sie alle les

Wie wird die Herrenhut-IIlode?

Braun und Grün werden die Farben
Man wird daher alle die

Formen, wie Flachrand, Bridé,
und Camber, in dieſen Farben an-

treffen mit kleinen Varianten, wie ſie der
modiſche Wechſel mit ſich bringt. Neben
Grün und Braun wird Grau in vielen
Farbnuancen das Straßenbild beherrſchen.

der Saiſon ſein.
beliebten
Roulé

Der Schnittrand wird den Modefarben
zum Siege verbelfen. Die Normalform mit
mittlerem Rand wird in Rauh und Glatt
getragen. Die etwas kleinere Form mit
ſchmalerem Rand, vor allem in Glatt be-
vorzugt, iſt hinten leicht hochgezogen. Dies
verleiht dem Hut eine flotte, jugenodliche
Note, die auch ſeinen Trägern zugute kom-
men wird. Daneben wird ſich der Flachbrid

ter Friſche behaupten, vor allem tn
auh.
Da wir gerade von Rauh ſprechen. Man

hat oft dem rauhen Hute ein baldiges
Ende vorausgeſagt. Aber er lebt heute noch
ſehr gut neben dem glatten Hut, und ſie
werden ſich auch in Zukunft nicht weh tun.
Denn zweifellos hat jede Art ihre Vorteile
und modiſchen Reize, ſo daß wir kaum auf

ne verzichten können. Zudem iſt die Be
„ntwortung dieſer Frage zu 90 Prozent Ge-
ſchmacksſache. Die Vorliebe für das Rauhe
kommt auch dem Velour zugute, der wieder
häufiger getragen wird, allerdings wohl
mehr in grauen Tönen und der grünen
Mode folgend reſeöfarben. Dieſer
Velour freudigkeit kommt eine neue kurz-
geſchorene Verarbeitung entgegen, die in
letzter Zeit viel Beachtung gefunden hat.

„Der Steifhut, ſeit jeher Favorit der
Winterſaiſon, wird dieſes Jahr noch mehr
zur Geltung kommen. Da Her Weichhut
diesmal auch im Winter in den Formen
legerer getragen wird, bleibt für den Abend
und Beſuche der Steifhut als einzig korrek-
ter Hut. Seine Form iſt äußerſt gefällig
mit nicht zu hohem Kopf.

Ileue Hüte, neue Baskenmütze,
Unter den gewirkten Materialien iſt die

Angoraſtumpe mit Stepprand beſonders
erwähnenswert, die durch den aufliegenden
weichen Flaum ſo recht winterlich wirkt und
dabei dennoch ganz leicht iſt. Die wellige
Krempe verleiht eine ſchöne, rückwärts ein
wenig auslegende Linie, die nur eine ſchlichte
Kordelgarnierüng zuläßt. Für die nie ver-
ſchwindende Baskenmütze ſind, entſprechend
der Mode, die für abſolute Kleinheit nichts
mehr übrig hat, neue Formen gefunden
worden, und zwar mit größerem Teller. Das
heißt, ſie werden in der Größe von 28 bis
30 Zentimeter Durchmeſſer belaſſen, wie ſie
mit zwei Zipfeln in Süoöfrankreich und
Spanien hergeſtellt werden. Man ſucht auch
hier den modiſchen Charakter zu betonen, in-
dem man die Baskenmütze mit „Soleilver
arbeitung“ bringt. Jn dieſem Winter wird
ihr ſowieſo der Kopf anders ſtehen. Sie
nähert ſich, tief auf das linke Auge herabge
zogen, mehr und mehr der Greta-Garbo-
Kappe, die einen bedeutend höheren Hals
hat. Neu an ihr iſt, daß man ihr aus Zweck-
mäßigkeitsgründen ein Seidenfutter bei
gegeben hat und innen einen Lederſtreifen,
bisweilen auch beides.

Die altbekannte und beliebte Form der
Matroſenmütze iſt aus dem Sommer
mit in den Winter hinübergenommen wor-
den. Sie iſt aber als ſolche nicht mehr ohne
weiteres kenntlich. Dadurch, daß ſie anders
zu tragen iſt, wirkt ſie flotter, und das
Schottenmuſter hat vollenös ihr Geſicht ver-
ändert. Sie wird als Sportgarnitur mit
paſſendem Halsſchal getragen, in den ver-
ſchiedenſten Farbſtellungen: blau-braun, grau-
ſchwarz, ſchwarz-rot mit weißem Karo. Jn
weichem Gewebe von reiner Wolle hat die
Garnitur den Vorzug, aus Meterware her

geſtellt zu ſein, bei der in Bezug auf Länge
und Breite des Schals. deſſen Formen und
Ausführungen alle Wünſche berückſichtigt
wer fönner

Sroße IIlodenſchau
des deutſchen Mod In tituts.

An der vom Deutſchen Mode-Jnſtitut e.
V. veranſtalteten Modenſchau am 15. Sep-
tember im Hotel „Der Kaiſerhof“ zu Berlin
waren auch eine Anzahl erſter Sprezialge-
ſchäfte der Pelzbranche ſowohl Berlins
als auch der Provinz beteiligt. Zweck der
Veranſtaltung war es, Zeugnis abzulegen
von dem Können der modeſchaffenden deut-
ſchen Wirtſchaft. Neben neuartigen Kleidern
und Stoffmänteln, die erfreulicherweiſe viel
Pelzbeſatz aufwieſen, wurde auch eine an-
ſehnliche Zahl von Pelzmänteln, Sportmän-
teln, Paletots, Jacken und Capes aus Pelz
vorgeführt. Der deutſche Kürſchner hat auf
dieſer Veranſtaltung wieder bewieſen, daß er
in der Lage iſt, mit der Entwicklung der
Mode Schritt zu halten, ja ſogar darüber
hinaus ſeine eigenen Jdeen der neuen
Mode angepaßt zur Geltung zu bringen.
Daß ihm dies an faſt allen Modellen gelun-
gen iſt, bewies der ſtarke Beifall, der gerade
den vorgeführten Pelzgegenſtänden geſpendet
wurde.

Nachſtehende Fellarten waren vorwiegrnd
verarbeitet worden: Grauer Breitſchwanz,
Breitſchwanz in Schwarz, Fohlen in Natur
und Schwarz, Leopard, Ozelot, Bueno, See-
hund, Nutria-Kanin, nerzartig gefärbter
Hamſter u. a. Als Beſatz dominierten viel
fach Silberfuchs und Hermelin.

Jst der Handschuh unmännlich?
Viele Herren ſind der Anſicht, ein Hand-

ſchuh ſei un männlich und man könne ihn
höchſten bei ſehr großer Kälte verantworten.
Das iſt aber ein Stanoöpunkt, öer nicht zu
einem gut angezogenen und gepflegten Mann
paßt, denn den gut angezogenen Herrn er-
kennt man daran, ob er Handſchuhe trägt und
was für Handſchuhe er trägt. Viele Herren
denken, es gäbe nur einen Univerſal-
handöſchuh, den ſie ebenſo gut zum kor-
rekten Mantel wie zum Ulſter, zur Sport-
oder Reiſegarderobe tragen könnten, und
vergeſſen dabei, daß ſich auch der Handſchuh
der Anzug und Mantelart anzu-
paſſen hat. Abgeſehen von dem Geſell-
ſchaftshandſchuh wird daher unterſchieden
zwiſchen Paletot-, Ulſter- und Sporthanö-
ſchuh. Hinzu kommen dann noch als Klaſſe
für ſich die gefütterten Handſchuh e.

Für den Paletot ſchalten alle die Hand-
ſchuhe aus, die einen Riegelverſchluß haben,
unö auch die moderne ſogenannte Schlupf-
form die bereits zu ſportlich iſt. Den Vor
zug gibt man daher dem Handöſchuh, der
durch einen Knopf geſchloſſen wird und der

aus Wildſchweinsleder, Chrom- oder
Gazellenleder gefertigt iſt. Nappaleder
ſoll dem Ulſter und der Sportgarderobe
vorbehalten bleiben, weil nämlich ſeine
bräunlich-rote Farbe ſich mit dem Ton des
Paletots, der faſt immer grau, blau oder
ſchwarz iſt, ſelten verträgt.

Viel größer iſt die Auswahl für den
Ulſter, der ja in allen Farben und
Muſtern verarbeitet wird und alſo keinerlei
Grenzen für die verſchiedenartigen Hand-
ſchuhe zieht. Auch an Material iſt hier alles
erlaubt, was gefällt, und ſo ſieht man denn
hier neben den vorhergenannten Qualitäten
viel Nappaleder und nicht zuletzt die
ſehr modernen geſtrickten Hanöſchuhe,
die mit dem Stil des Ulſters vorzüglich har-
monieren.

Zu erwähnen bleibt noch, daß zum
modernen Anzug des Herrn natürlich auch
die moderne Krawatte und das paſſende
Oberhemö gehört. Krawatten trägt man in
den Farben braun, grau und rot, und zwar
geſtreift oder punktiert.

en's gern.
DennX

behbr. Wassermeyer
Mersehburg Weißenfels. Str. 38Entenpl an 2
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Stets das Neueſte in

Damenhüten

Geſchw. Petzold Bmoltraße

Hohlſaum Pliſſee Kunſtſtopfen

ist unentbehrlich und nicht so

teuer wie Sie annehmen

Viele neue
Modelle

zeigt Ihnen bereitwilligstvond Gottharästr. Nr. 48

fürden Herrn

J

preiswerte Kleidung

in sehr großer Auswahl
h n n h

Sakkor Anzüge
aus modernen strapazierfähigen
Kammgarnen od. Cheviotstoffen

48.- 42.- 36.-

Sport Anzüge
mit langer Hose, od. Knicker-
bocker in neuesten Mustern und
zweckm. Qual. 72.- 58.- 49 39.-

Wintermäntel
Ulster und Ulster- Paletots ganz
auf Kunstseide gefüttert

49.- 45.- 39.- 35.-

Hierren Hüte
mod. Formen, in den neuesten
Farben, große Auswahl.

9.50 S. 6.75 5.75
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ScheZuſchauer raum verdunkelt

der Vorhang rauſcht auf, und die Bühne erſtrahlt im Scheinwerferlicht. Dann beobachtet der Aul

in ſeiner Loge mit klopfendem Herzen das Spiel auf der Bühne und die Aufnahme im Publikum. Wirt

ſeine Jdee verſtanden? Finden ſeine Worte den begeiſterten Widerhall, den er ſehnlich erwartet?

Viel wird erzählt von der geheimnisvollen Spannung bei Theater Erſtaufführungen, jeder kann die

bebende Erwartung des Dichters nachempfinden aber wiſſen Sie, daß eine ebenſo dramatiſche Szene

vor ſich geht, wenn Sie gleich dem Publikum im Zuſchauerraum des Theaters mit kritiſchen Blicken den

Anzeigenkeil Jhrer Zeitung muſtern? Da iſt nämlich in den Fabriken und in den Büros wochenlang oder

monatelang gearbeitet und ausgeprobt worden, wie man die Waren, die Artikel noch verbeſſern noch

preisgünſtiger geſtalten kann. Jetzt ſind ſie heraus, jetzt wird ihre Beſchaffenheit durch Anzeigen ins helle

Licht der Offentlichkeit gerückt. Hundertiauſende ſagen ſetzt nein oder ja, und ſie entſcheiden damit nicht nur

über Gewinn und Verluſt, ſondern auch über das Wohl und Wehe von vielen Angeſtellten und Arbeitern.

Denken Sie daran, wenn Sie beim Anzeigenleſen Jhr Arteil über dieſe oder jene Ware fällen. Ver
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gleichen Sie gründlich, damit Jhr Urteil gerecht iſt zu Jhrem Vorteil, zu unſer aller Vorteik! Denn

jeder Käufer hilft nicht nur ſich, nicht nur dem Einzelhändler und dem Herſteller der Ware, er hilft

unſerer geſamten deutſchen Volkswirtſchaft, deren Aufblühen unſere Zukunft bedentell! Anzeigen ſind m
die beſten Helfer, ſie ſind marſchierende Bataillone in jedem Werbefeldzug:

Dem Werbungtreibenden
helfen Zeitungs Anzeigen richtig verkaufen! n
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„cunmer 234 774. Jahrgang

FeulſchOſtafrika, wie es heute ausſieht.
verlorener deutſcher Kolonialbeſitz/ England als Randakar Indiſches Vordringen aufallen Gebieten

Von unſerem auf einer Afrikareiſe befindlichen Sonderberichkerſtatker.
Awk. Tanga.

Der Kapitän hatte uns auf ſeine Brücke
geholt. Noch hatte die Nacht nicht ihre letz
ten Schleier weggezogen, aber ſchon ſpiegelte
die ruhige See den Widerſchein der hinter
dem Horizont verborgenen Sonne. Palmen
grüßten im zartgefiederten Schattenriß her
über, ehe noch Küſte und Buchtung ſich unſe
rem Auge aufgliederte. Der engliſche Lotſe,
zivil in kurzer, kniefreier Hoſe, den Tropen
hut im Genick und trotz der frühen Morgeèn-
ſtunde die Pfeife zwiſchen den Zähnen, gab
läſſig hinter dem Steuerruder ſtehend ab
gebrochene Befehle. Der Kapitän war ner-
vös. Ein Hüne von Geſtalt mit breitemblonden Geſicht. Ein Mann, deſſen plötzlich
vorſchießende Lachſalven das Schiff er
dröhnen laſſen konnten. Er war bedrückt.
Wir alle ſpürten die Stimmung und fühlten
ſie mit. Dort drüben lag verlorene s
deutſches Land, Land, das deutſches Blut
trank. Deutſches Land, das unbeſiegt bis
zum letzten Tag des Weltkrieges blieb, und
das uns doch genommen wurde. Ein afrika-
niſches Land, in dem die Schwarzen, wenn
ſie abends an ihren Feuern ſingen, von den
Heldentaten dieſes Krieges erzählen, heute
noch die Knochen zuſammennehmen und die
Hand an die Mütze legen, wie es ſie der
deutſche „Bwana“ lehrte,

Erinnerungen an den Krieg
„Dort drüben liegt das Dock, das wir in

die Einfahrt ſchleppten und verſenkten, um
ſie zu ſperren. Der Engländer mußte
draußen bleiben und ſchoß über die Land-
zunge in die Stadt. Jetzt ſehen Sie auch
gleich das Wrack der „Tabora“ und etwas
weiter unten den „König“. Das ſind Schiffe
unſerer Linie. Die „Tabora“ war zur
Kolonialausſtellung, die in Dar es Salam
ſtattfinden ſollte, herausgekommen und ſollte
als Hotelſchiff dienen. Nun war es vorbei.
Nun wurde ſie Hoſpitalſchiff und bekam eine
Breitſeite

Der Kapitän erzählt. Man merkt es ihm
an. Er will ſich von dem Druck erleichtern,
der auf ihm liegt und der ſo gar nicht zu
ſeiner frohen und breiten Behäbigkeit paßt.
Schnell wird der Himmel heller. Mit einer
weichen Bewegung gleitet unſer „Adolph“
auf die ſchmale Einfahrt zu, die immer noch
durch das halb aus dem Waſſer ragende Dock
verſperrt zu ſein ſcheint. Hart backbord geht
es an ihm vorbei. Zwei Landzungen liegen
ſich hier ſo nahe gegenüber, daß man glaubt,
nach beiden Seiten hin mit einem Sprung
das Land erreichen zu können. Aber hinter
dieſem Tor öffnet ſich wie ein Armbandö die
köſtliche Bucht, ſtrahlend nun unter dem
Schein der aufſteigenden Sonne.

„Da drüben das kleine Gebäude unter-
halb der Kirche, gleich beim Pier, das iſt die

Konzeſſion der Belgier, ihr Freihafengebiet.
Das haben ihnen die Engländer geben
müſſen, denn die haben ja auch „mitgeſiegt“.
Aber heute iſt es ihnen gar nicht mehr recht

Sehen Sie, jetzt ziehen ſie die Fahne

Marſchmuſik kommt herüber. Eine weiße
Schlange kriecht am Ufer entlang, ver
ſchwindet hinter Affenbrot- und Mango
Bäumen, kommt unter lichten Palmen wie-
der zum Vorſchein. Askaris in weißer
Uniform, die zur Morgenwache aufziehen.
Unter den Klängen dieſer Muſik, faſt in der
Mitte der Bucht geht unſer Anker nieder.
Wir ſind im ſchönſten Hafen, den die afrika-
niſche Oſtküſte beſitzt, im „Haus des Heils“
in Dar es Salam, das wir Deutſche
vor fünfzig Jahren aufbauten, das uns ge
hört und das heute England als Mandatar
des Völkerbundes „betreut“.

Tut England ſeine Pflicht? Betreut
es wahrhaft dieſes deutſche Land, um das
ſelbſt nach dem Waffenſtillſtand noch ge-
kämpft wurde, da zu einzelnen verſprengten
deutſchen Abteilungen die Kunde von der
Einſtellung der Feindſeligkeiten erſt dann
drang, als man Deutſchen erlaubte, Funk-
ſprüche auszuſenden? Allzu ſehr war auch
im Aetherkrieg ſchon mit Lügen und mit
falſchen Befehlen gearbeitet worden. Dieſe
zähen Buſchkämpfer glaubten es einfe nicht,
daß es nun nach vier Jahren zu Ende ſein
ſollte. Zu Ende

Was wird aus dem Mandatsgebiet?
Gleich hinter dem verſöhnenden Monu-

ment, den „Opfern des Krieges“ errichtet,
zieht ſich eine Straße hin. Sie trägt heute
einen anderen Namen als zu deutſcher Zeit,
wie die neuen Herren alle Straßen umtauf-
ten, die an die Deutſchen und an deutſche
Taten erinnern. Sie heißt „Verſailles
Street“. Lieſt man das, dann kocht der Groll
in einem hoch, dann will man es nicht glau-
ben, daß der Engländer loyal ſein kann.
Er will es ſein. Das ſcheint feſt zu ſtehen.
Das wird auch von den Deutſchen, die zu-
rückkehrten oder neu ihr Glück hier ver-
ſuchen, neu mit ſchweren Opfern ihre Leiſtung
der Zukunft dieſes Landes widmen, nach Ge-
bühr gewürdigt. Der Verkehr ſpielt ſich im
allgemeinen in durchaus angenehmen For-
men ab. Die Solidarität der weißen Raſſe
hat ſich wieder durchgeſetzt, wenn auch die
engliſche Verwaltung in der Behandlung
der Eingeborenen des öftern und auf wich-
tigen Lebensgebieten Prinzipien folgt, die
das Kopfſchütteln alter deutſcher Afrikaner
hervorrufen und die ſich in dem ſchweren
Exiſtenzkampf, den der weiße Pionier hier
führt, recht erſchwerend auswirken.

Manchmal ſcheint es geradezu, als habe
der „Native“ mehr Recht als der Weiße,

gleichgültig, ob es ſich um einen Engländer
oder Nichtengländer handelt. Der großen
politiſchen Frage gegenüber, der Frage, was
einmal aus dem Mandatsgebiet werden ſoll,
wie man ſich auf die Dauer den unverzicht-
baren Rechten Deutſchlands auf dieſes von
deutſchem Fleiß geſchaffene Land gegenüber
ſtellt, wahrt man, wenn nicht der Alkohol
oder eine in den Tropen oft plötzlich und
unvermittelt hervorbrechende Nervoſität
dieſen löblichen Gebrauch durchbricht, betonte
und auch berechtigte Zurückhaltung. Es iſt
mehr als eine Formel, die man überall hört,
nämlich, daß darüber in Europa ent-
ſchieden werde, und daß man hier ſeine
Pflicht zu tun habe.

Die techniſche Gleichſchaltung

Natürlich treten darum doch die politi-
ſchen Gegenſätze auch aus zureichenden
Gründen oft genug zutage, bleiben gerade dem
deutſchen Teil der Bevölkerung er umfaßt
doch ſchon wieder ein Viertel der rund 9000.
Weißen im „Tanganyika Territory“, obwohl
erſt im Januar 1925 das Einwanderungs-
verbot aufgehoben wurde manche politi-
ſchen Beklemmungen nicht erſpart. Trotz des
Mandatscharakters hat man Stücke dieſes
Gebietes an Belgien und an Portugal ge-
geben, iſt man auch mit Plänen umgegangen,
Deutſch-Oſt direkt mit der engliſchen Kenya-
Kolonie zu vereinigen. Heute wird die ſo-
genannte techniſche Gleichſchaltung
verſchiedener Verwaltungsgebiete betrieben.
Wenn auch gewichtige wirtſchaftliche Gründe
dafür geltend gemacht werden, und wenn
ſelbſt die Benachteiligung, der das Mandats-
land gegenüber der benachbarten Kolonie
unverkennbar ausgeſetzt iſt, ausgeglichen
würde, ſo beſteht damit doch die Gefahr, daß
allzu vollendete Tatſachen geſchaffen würden.
Sparen iſt etwas, worauf in jedem Staats-
haushalt ſtreng geachtet werden ſollte, aber
Kolonien haben auch für ihre Haushalte
eigene Geſetze. Deutſchland hat Millionen
über Millionen in Oſtafrika hineingeſteckt.
Trotz der ſchweren Kriegszerſtörungen zehrt
Tanganyika noch heute von dieſem Grund-
kapital. Hat der Völkerbund die Verant-
wortung an ſich geriſſen, hat England das
Mandat übernommen, ſo iſt es an dieſen
beiden, auch ſo wie Deutſchland zu handeln,
wollen ſie wirklich der ihnen obliegenden
Pflicht nachkommen.

Deutſcher Beſitz wurde verſchleudert

Vergangene Sünden rächen ſich ſchwer.
Die neuen Herren konnten angeſichts der
ſchweren und blutigen Niederlagen, die
Lettow-Vorbecks Berſerkerhäuflein ihren
Truppenmaſſen immer und immer wieder
bereitet hatte erſt im Herbſt 1916 fiel nach
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verluſtreichſtem Ringen Tanga in die Hand
der Angreifer, im September Dar es Salam

lange ein unfaires Rachegefühl nicht
zügeln. Den Deutſchen wurde das Land
verboten. Jhr Beſitz, dieſer mühſam, mit
unvorſtellbaren Opfern aufgebaute Beſitz
wurde verſchleudert. Vornehmlich Jnder
gus dem reichen, naheliegenden Sanſibar
ürzten ſich auf die ſo leicht zu erlangende
eute. Damals ſind große und größte

Farmen für einen Apfel und ein Ei in die
ſehr geſchäftstüchtige, ausbeutende, aber nicht
aufbauende Hand dieſer Zuwanderer ge-
kommen. Sie können zurückgekauft weröen.
Auch von Deutſchen. Aber nur gegen ein
Kapital, das ihrem wirklichen Wert ent
ſpricht, und dieſes Kapital iſt heute im ver
armten, mit ſeiner Deviſennot kämpfenden
Deutſchland nicht aufzubringen.

Die Engländer haben längſt ihren Feh-
ler eingeſehen. Jhre Reue iſt vielleicht noch
ſtärker, als der Groll der wieder zurück
gekehrten, geſchädigten Beſitzer, die wenig
ſtens zu einem ſchon beträchtlichen Teil heute
als leitende Angeſtellte des indiſchen Kapita
liſten auf ihren früheren Gütern noch ein
leidliches Auskommen finden. Zeigt dieſes
Kapital, auch noch andere, recht dunkle Sei
ten, die ſich der Erörterung in der Oeffent
lichkeit entziehen, ſo trägt es doch dieſes
Pofitivum in ſich, das zugleich den politiſchen
Uſurpatoren praktiſch vor Augen führt, wie
wenig gerade die beſondere koloniſatoriſche
Begabung der Deutſchen in dieſem Tropen-
gebiet entbehrt werden kann. Nur einem
deutſchen Pflanzer, allerdings nicht in
Tanganyika, ſondern im benachbarten Kenya,
iſt es gelungen, Eingeborene aus einem an
liegenden Reſervat zu veranlaſſen, ihren
Mais zwiſchen die von ihm gepflanzten
Siſſalagaven zu ſäen. Dadurch hält er ſein
Feld von Unkraut und Schädlingen ſauber
und gewinnt noch durch Beteiligung an der
Ernte ein koſtenloſes Nebenprodukt.

Die Jnderfrage aber iſt für denEngländer ſchon faſt brennend geworden,
wenn ſie auch noch keine akute, politiſche Ge-
fahr darſtellt, oder gar Veranlaſſung geben
könnte was einige Optimiſten einmal an
nahmen das Mandat an Deutſchland ab-
zugeben. Was ſollen ſie mit den Jndern
machen? Wirtſchaftlich ſtellen dieſe eine
ſolche Macht dar, daß ſie faſt einen Staat im
Staate bilden. Nicht nur der große Farm-
beſitz iſt in ihrer Hand, auch der Kleinhandel
mit den Schwarzen wird faſt ausſließlich von
Jndern betrieben. Die ewigen Klagen über-
ſchuldeter Kaffern erfüllen jedes Amts-
zimmer. Die Engländer aber fühlen ſich ge
bunden. Sie müſſen Rückſicht auf Jndien
nehmen und tatenlos zuſehen, wie von dort
aus die wirtſchaftlichen und politiſchen Jm-
pulſe kommen, die ſie aus Selbſterhaltungs-
trieb im Urſprungsland auf das ſchärfſte be
kämpfen. Nicht nur in Sanſibar, ſondern
auch im vormaligen Deutſch-Oſt findet man
ſelbſt auf Streichholzſchachtern das Bild
Ganöhis mit der Fahne der indiſchen Un-
abhängigkeit.

(Fortſetzung folgt.)
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Undentlich

geſchriebene

Inſerate
Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler

19.40 Funkbericht von dem Tennis
kampf Nüßlein v. Cramm.

20.00: „Soeben erſchienen.“ Quer-
ſchnitt durch die Operetten:
„Maiennächte“ von Ernſt Leenen,
„Seine Hoheit, der Lakei“ von
Ernſt Czajanek, Schwarzwälder
Kirſch“ von Kurt Valentin.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Breslau: Tanzmuſik.
Zeipzig, Montag, 8. Oktober.

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.

zönigsw., Sonntag, 7. Oktober.

6.10: Tagesſpruch.
b. 15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.

Kraft des Glaubens.
9.35: Turmblaſen. Das große Ge

läut des Bremer Doms.
9.50: Funkſtille.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Rhön und Speſſart im Auf

bau. Querſchnitt durch die Aus-
ſtellung Berlin (Europahaus) Os-

5.45: Wetterbericht

3,.55: Deutſche Feierſtunde. Von der

Königsw., Montag, 8. Oktober.

für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkaymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch
6.20: Morgenmuſik. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkfſtille.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:

Wie ſpare ich Zeit durch haus-

15. 15: Frauen um große Männer
Anna
Köhler-Jrrgang.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Aus München: Veſperkonzert.
18.00: Bulgarien und der deutſche

Gedanke. Dr. Popoff und Dr,
Hartmann.

18.20: Jeitfunk.
18.30: Preisausſchreiben der Reichs

ſchrifttumsſtelle: „Wer kennt die-
ſes Buch?“ Bekanntgabe der
Preisträger vom 25. Sept. 1934.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht.6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
itleſerlich oder un 8.00: Funkgymnaſtik.

dentl. geſchriebenen 3.29: Schallplatten.
ent 9.00: Sperrzeit.

in einer Anzeige
welche infolge un-

ſtanden ſind 9.40: Wirtſchaftsnachrichten

9.45: Wer ſtand9.55: Wetter und Waſſerſtand.keinerlei Erſatz 11.00: Werbenachrichten.

geleiſtet zu werden. 11.30: Nachrichten und Zeit.
Das Reichsgericht 11.40: Wetterbericht.
ging hierbet von 11.45: Für den Bauern.
der Anſicht aus, 12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.
daß Anzeigen, 13.00: Nachrichten und Zeit.
welche man einer 13.10: Ruhmesmärſche der
Zeitung zuſendet Armee (III). (Schallplatten.)

14.00: Nachrichten.deutlich Anſchl.? Börſe und Wetterbericht

.15: it Sckgeſchrieben 14 An tengtn Querſchnitt (Scha
ſein müſſen. 14.45: Kunſtbericht.

14.55: Sperrze?t.ha 15.25: Für die Jugend: Der Siet
der Kameradſchaft.

RundfuSeipzig, Sonnrag, 7. Ortover,

6.15: Aus Hamburg: Hafenkonzer..
15.00: Jm Herzen des Vatnajokull.

Reiſebericht aus

15.40: Wirtſchaftsnachrichten

17.00: Deutſchland und die
wirtſchaft:
Türkei; Hans Blankenſtein.

Jsland. (mit
8.20: Aus Dresden: Morgenandacht. Originalſchallplatten); Dr. Ernſt Violine und Klavier.

Anſprache: Kaplan Chriſtian Herrmann. 17.50: WirtſchaftsnachrichtenKöhler. 15.30: Zur Frauenſportwerbewoche: Anſchließend: Weiter und Zeit.
9.00: Orgelmuſik, ausgeführt von

Georg Winkler.
9.35: Aus Dresden: Chorkonzert.
10.00: Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.30: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
10.55: Sperrzeit.
12.00: Aus Dresden: Platzmuſik.
13.00: Mittagskonzert der Dresdne

Philharmonie.
14.30: Wetter und Zeit.
14.35: Deutſches Bauerntum: Beſied

15.40: Aus
Kunterbunt.

Boehnert.

lungsgeſchichtliches aus Thüringer 18.40: Meiningen.

Wald und Rhön: Stadt.

Die Leibesübungen der Frau und
Mutter; Marga Fiſcher.

Dresden:

16.40: Alekſis Kivi
burtstag des großen finniſchen
Dichters): „Die ſieben Brüder.“
Geſpräche aus dem Land der tau
ſend Seen. Leitung:

17.40: Orcheſterkonzert.

Menſch: KarlFröhliches

(zum 100. Ge Dr. Otto Görner.
88.20: Operettenmuſik.

nungen mit einer Sirene.
20.00: Nachrichten.

Günther 20.15: Reichsſendung: der
Nation. Deutſche Segelflieger.17.10: Zur Frauenſportwerbewoche: Funkbericht aus Segelflieger

Funkbericht vom Frauenrudern. ſchulen: Roſſitten, Grunau im
Funkbild einer 21 .00- Rhendkonzert

s n Nachrichten und Svortiunk.

alten

16.00: Aus München: Veſperkonzert.
Welt-

Deutſchland und die

17.20: Aus Dresden: Hausmuſik für

18.00: Deutſcher Geiſt Deutſcher
Simrock, der

Ueberſetzer des Nibelungenliedes;

19.35: Paul Eipper erzählt: Begeg-

Rieſengebirge und von der Rhön,

wald Rentrop.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Hermann F. Chriſtians ſpricht

eigene Gedichte.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

wirtſchaftliche Geräte? Gabriele 19.00: Aus München: Unterhal-
Krüger. tungskonzert.0.00: Neueſte Nachrichten. 20.00: Kernſpruch. Anſchließend16 Funkſtille. Kurznachrichten des Drahtloſen

111.30: Märchenland (Schallplatten) 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Dienſtes
12.00: Glückwünſche. 11.30: Wir ernten Rüben; Dipl.- u r Derelſtieger,
2.10: Aus Wi Zwei L irt Hans Seher. Nation h12.10: Aus dem Wintergarten: Zwei andwirt Hans Funtberichte aus Segelflieger-Stunden gute Laun-. Veranſtal- 11.50: Glückwünſche u. Wetterbericht

tung der Funk-Dienſt G.m.b.H. für die Landwirtſchaft.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der 12.00: Mittagskonzert des

Deutſchen Seewarte. orcheſters. J14.00: Kinderfunkſpiele: Der Wunſch 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
ring. Frei nach Pocci. Für den warte.
Funk bearbeitet von Otto Woll 13.00: Frohſinn am Rhein

ſchulen Roſſitten, Grunau (Rie-
ſengebirge) und von der Rhön.

21.00: Vom Bremer Bachfeſt?
„Credo“ aus der HMoll Meſſe
von Joh. Seb. Bach.

(Schall 22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

Funk

mann. platten). Anſchl.: Wiederholung14.45: Windet zum Kranze die gol- des Wetterberichtes für die Land 22.30. Geſunde Frauen durch
wirtſchaft. Leibesübungen. Dr. Auguſtedenen Aehren! BDM. ſingt Ernte

lieder.
15.15: Eine Viertelſtunde Schach.
15.30: Werke von F. Chopin.
16.00: Aus Hamburg: Bunte Unter

haltung.
18.00: „Bekränzt mit Laub den

lieben, vollen Becher.“ Ein bunter

Hoffmann.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Wetter 23.00: Aus Hamburg: Zeitgenöſſiſche
Unterhaltungsmußtt

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberxichte.

Kranz aus Herbſtgedichten und
geſängen von Guſtav Adolf
Litteck.

19.00: Stunde der Auslandsdeutſchen.
Auslandsdeutſche Bauern tanzen.
Eine Hörfolge mit Muſik, zu-
ſammengeſtellt von Fritz Heinz
Reimeſch unter muſikaliſcher Mit-
arbeit von Raimund Zoder.

19.40: Funkbericht von dem Tennis-
kampf Nüßlein v. Cramm.

20.00: „Soeben erſchienen!: Quer-
ſchnitte durch die Operetten
„Maiennächte“ von Ernſt Leenen,
„Seine Hoheit, der Lakei“ von
Ernſt Czajanek, Schwarzwälder
Kirſch“ von Klaus Valentin.

22.00: Wetter, Tages und Sport

Münnlichespannkraft, verscheuchteMüdigkeiſt, produktivestimmung, gesteigerts
Gedächtniskr Uberwundene Hemmungszustände, ein starkes Nervensystem,
alles das erreichen Sie, wenn Sie Ihrem an Hormonen verarmten Körper die
lebensnotwendigen Hormone in Form von „Titus-Perlen“ zuführen, Das alleunsere gelstigen, seellschen und körperüeben Kräfte von unserem Hormon-
Haushalt abhängen und daß man Hormonmangel durch geeignete Hormonzufuhrausgleichen kann, ist bekannt. Die Wissensehaft weiß aber aueh, daß ferner

nachrichten. eingenommene Hormone die Hormon-Eigenbildung im Körper erheblich steigern
22.30: Gefunde Frauen durch Leibes- und so den ganzen Menschen umstimmen. Hörmon-Präparate gibt es Viel

übungen; Henni Warni t doch nach einem besonderen Verfahren gelang es, das Regenerations- ungen; rninghoff, Rypophysen-Hormon so rein zu gewinnen, äat sie in vollster Aktivität den
Herbert Obſcherningkat und Hilde
gard Göhler.

itus- Perlen einverleibt werden. Die ständige wissensehaftifehe Sicherung
bew. Standardisieruug, d. h. der genau gemessene Gehalt an wirksamem
Hormon, wurde zum erstenmal bei den „Titus-Perlen* angewandt. Deshalb

schon den
neuen

Arelskalenier 1955 wirken sie meist auch da, wo andere Mittel versagten, Wer
„Titus-Perlen“ noch nicht Kennt, erhält gegen 40 Pfennig in Briefmarken eine
Probe. Prels 100 St.
Wuaner Tiari 9,80. knedh.- Nineimsfäätische Apoſdere Uwizerztr.Titas- Perlen fär ben h 7/608 ek 10.80. S Senden Sie mir eine l'robe sowie wissenschaftl.z Be w l Abhandlung s 40 Pf. in Briefmarken er

orto füge ich bel.
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Deutſche
Das Zweckſparunternehmen

Spar Bank
ccne2e.c2nggqg]

ſich melden.

BeSuche zum 20. 10.
Stütze od. älteres
Mädchen in Land-
haushalt
Außenw., die per
fekt u. ſelbſtändig
kocht, die Hausarb.
übern. Angeb. m.
Zeugniſſen, Bild,
Altersangabe und
Gehaltsanſpr. an

Gräfin
v. d. Schulenburg-

Angern,
z. Zt. Schierke i. H.,

Hotel König. 8
r 7Bülfettfräulein

ſolide, 22—30jähr.
m. all. vorkomm.
Büfettarbeit., Be
dien. der Kaffee
maſch. und Eſſen-
ausgabe vollkom.
vertraut, wird in
Dauerſtellung ſo
fort eingeſtellt.
Ang. m. Zeugn.
Abſchr. u. neuem
Bild an Hotel
Geisler, Cottbus. 8

Mädchen
das melken kann,
aufs Land geſ.
Näheres Vater, 8

Kl. Ulrichſtr. 8, I.

Mädchen

16—18 Jahr geſ.
Rockendorf, Kötzſchen

Aufpolſtern
Harniſch, Olgrube!

Alleinmädchen
25 J., ſelbſtändig
Kochen, in allen
Hausarbeiten erf.,
ſucht Stellg. Off.
E 3077 Geſch. s
Tonfilm

vorführer

ledig, 26 J., lang
jährige Praxis ſucht
Stell. ing evtl. auch
zum Bedienen der
Gäſte und allen
Hausarbeiten. Zu ev. Ehe bei gebild.
ſchriften unter H S
Gehren-Thür.
fchließfach 51.

ſolid und fleißig
ſucht Vertrauens
ſtellung in Hotel od.
gutbürgerlich. Reſt.
im Kochen u. Nähen
und ſonſtigen Ar
beiten gut bewand.
Büfettkenntniſſe.
Off. unt. A 29733
Geſch.

Vertrauens
poſten

Alleinſtehendes ſehr
wirtſchaſtliches, ge

ſchäftsgewandtes
Fräulein, 35J., fucht
Vertrauensſtellung
in gutem frauen
loſen Hauſe, evtl.
zu Kindern. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Off. u. R 2421
Geſch.

Hausdame
gebildet, firm in all.
Hausarbeiten, Koch.,
u. Nähen, ſucht ſo
fort Wirkungskreis
in frauenl. Haus
halt, Gut oder ſonſt.
Großbetrieb. Prima
Zeugniſſe. Off. E

ohne

Poſt Lehrer

T Bin 56 J.Fräulein unvermög., geſ. an
ſehnlich,

ſich andere Stellung

unter Reichsaufſicht
ſucht vertrauenswürdige

fachkundige Mitarbeiter

Herren, welche gute Erfolge nachweiſen können, wollen
Es wird Unterſtützung in der Werbung

zugeſagt Nur ſchriftliche Meldungen an H. Freyſoldt,
Leipzig O' 1, Martin-Luther-Ring 3

können.

tragen,

Leben

Stellenangebote
Sfellungsuchenden wird empfohlen,
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen

e. G. m. b. H

Potsdam

keine Originalzeuqnlsse beizufügen,
da diese leicht abhanden kommen

Zeugnisabschriften und
Lichfbilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers

damit die
der Unferlegen richtig erfolgt.

Jn Mücheln
und Lützkendorf

iſt die Agentur großer, deutſcher Verſich.
Geſellſchaft „mit allen Branchen

zu vergeben.
Geſchäft gegen entſprechende Proviſionen
weiter ausbauen wollen, ſenden ausführ-

Rücksendung

auch
Herren, die das

liches Angebot unter C 1932 Geſch.

zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.

Weicdenau/Sieg, Postfach 137.

Schuppen

Jagdhütten
Fahbrradständer
teuersicher und

oder nefte

Polstersessel,

Speiseg immer
mit Schreibschrank, Couche,

Schreibtisch. Teppich billig u.
gut und auf Ceilgahlung

Bedartsdeckungsscheine
werden angenommen!

Eichmanne Co.
Grohe Ulrichstraße 51 und

Große Ulrjchstrahe 36

Wohnzimmer

Bücherschrank,

Wirtſchafterin
ohne Anhang in den
lOer Jahren, ſucht

Stell. in frauenloſ.
Haush. Off. unter
C 1930 Geſch.

Gebildete Dame
ſucht Wirkungs-

kreis b. Zuneigung

Beamt. wie
extra bev.

nicht Beding.
nicht

Herrn

aber

gutmütig,
wirtſchaftlich und
beſcheiden, lebe zu-
rückgezogen. Offert.
R 2411 Geſch.
Sehne mich
Schutz.

cFung. Kellner
mit Arbeitspaß u.
Kaution, z. Zt. in
Stellung wünſcht

oder jegl. Verdienſt
möglichkeit gleich
welcher Art.

Erhardt Förſter,
Quedlinburg (Harz)
Hotel Buntes Lamm

Haustochter
23jähr. Mädel, ev.,
ſucht Stellung als
Haustochter bei voll.
Familienanſchl. und
Taſchengeld.

Käthe Müller
Kayna (Kr. Zeitz)

Dame
in Leipzig, wünſcht
Freundchaft m. ält.
gebild. Perſönlichk.,
nichtanonym. Off. u.

nach

Fräulein
alleinſtehend, zuver
läſſig mit gutem
Charakter, 39 Jahre
alt, ſucht Wirkungs-
kreis in frauenloſem
Haushalt. Angebote
unt. V 27346 Geſch.
Herrſchaftliche

Wohnungen
5 und 6 Zimmer,
Balkon, Bad, Diele,
1. 4. oder früher zu
vermieten. Beſicht.

--2 und 4--5 Uhr,
Auskunft bei Frau

J. Kämmerer,
Halle a. S.,

Schillerſtraße 3

Grundſtück
m. Lebensmittelgeſch,
im Kurort Friedrich
roda zu verkaufen.
Ang. unt. A 29720
Geſch.

Lebensmittel
geſchäft

Laden mit Wohn.
in guter Lage ſof.
od. ſpät. zu verpacht.
Greiff, Greiffeld,
Alexander-Str. 2.

2000 Mk.
als 1. Hypothek auf
Geſchäſts grundſtück
geſucht. Zuſchr. unt.
C 3733 Geſch.

Fahrrad
geſucht. Off. unter
D 6585 Geſch.

Inſerieren
„Seriös“ Leipzig,

3090 Geſch. Poſtamt, Harkortſtr. bringt Gewinn

d

V

AussTATTUNGSHAUS

C. HAUPTMANN

mr
u

tALLE (SAALE)
KLEINE ULRICHSTR. 36

Lebens
gefährten

ſucht junges Mädel,
29 J., mit 2 Knaben,
9 Jahre u. 4Monate,
Angebote mit Bild,
welcheszurückgeſandt
wird. unter A 29632
Geſch.

Fräulein
27 J., angenehmes
AÄuß., einfach, ſolid,
mit Wäſcheausſteuer,

Erſparn., ſucht die
Bekanntſchaft mittl.
Beamt. oder Hand-
werker, auch Witwer
angenehm, zwecks
Heirat. Angeb. mit
Bild unter V 27336
Geſch.

Witwer
Geſchäftsmann, mit
zwei Kindern von
8 und 13 Jahren,
ſucht die Bekannt-
ſchaft eines ehrbaren
Fräuleins od. älterer
Dame, evtl. Witwe,
ohne Anhang, von
gutem Charakter und
liebevoller Herzens-
bildung in geſetztem
Alter, zwecks Heirat.
Fräulein vom Lande
nicht ausgeſchloſſen.
Etwas Vermögen
erwünſcht, jedoch
nicht Bedingung.
Wohnung u. Möbel
vorhanden. Werte
Zuſchriften mit Bild
unter T 6174 Geſch.

Begmtentocht.
32 Jahre, ſtattliche
Erſcheinung friſch.
und kerngeſund, ev
1,70 groß, einwand
freie Vergangenheit
gebildet, gutes Ge:-
müt ſehr wirtſch.
und ſparſam, gute
Ausſteuer nicht un
vermögend, ſucht ge
bildeten ſolid. Herrn

mit nur gutem
Charakter in ſich.

Poſition zwecks
Neigungsehe kennen
zu lernen. Witwer
m. Kind evtl. nicht
ausgeſchloſſen. Ver
mittler zwecklos.
Nur aufrichtige Be
werber wollen ſich

melden unt. A29715
Geſch.

Idegl-Ehe
Junggeſelle (Bau
meiſter) ev., Mitte
30, große ſympath.
Erſcheinung, ſolid,
lebenserfahren, ſehr
naturliebend, erſehnt
Jdealehe mit ge
ſunder häuslich er
zogener Thüringerin.
Ausführliche Bild-
zuſchriften unt. B
988 Geſch.

n

Che nurnur durch die
kirchl. gebilligte Ver
einigung. Diskr.,
vornehm. erfolgr.Nenland Bund 8

W eipzigCi/24 1

Sonnenſchein
und Lebensinhalt er
ſehnt Jnnenarchitckt,

gepflegter Mitte
dreißiger, kein All
tagsmenſch, großes

Vermögen, zwei
Möbelkaufhäuſ., eig.
Landhaus. Zuſchr.
ernſth. Eheſuchender
nicht anonym an

Orſiverlag 59,
Mideu. LeipzigN22,
Halleſche Str. 21

Heirat
Jg. Mann, 30jähr.,
in geſich. Poſ., ev.,
168 groß, ſchwarz,
natur u. muſiklieb.
ſucht einige Jahre
jüngere nette Kame

radin fürs Leben.
Maßgeb. ſind vor
allem innere Werte.
Etwas Vermögen
erwünſcht. Anſchrift.
mit Bild erb. unter
A 29721 Geſch.

Lebenstamerad
ſucht gutherzig thür.
Beamtenwitwe ohne
Anh. (60--65) zw
harm. Ehe. Verm.
verb. Angeb. unter
A 29708 Geſch.

Geſchäſtsmann
Mitte 30, Reſtau
rant und Fleiſcherei
ſucht Bekanntſchaft
von Fräulein zw.
Ehe. Off. R 2402
Geſch.

Drahthaar
forterrier

Gebe meine zwei
ganz erſtkl. Zucht
hündinnen, kurz vor
der Hitze, preis v.
in gute Hände ab.

W. Reichmuth,
Holleben, Tel. 71

2 Jagdhunde
t Wochen alt, Stück

2 Mk., zu verkauſen.
Meuſchau 66

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, 7. Oktober 1934.
19. nach Trinitatis

Es predigen:
Dom 8 Uhr, Sondergottesdienſt der

Frauenturn-Werbewoch.. Paſt. Ziehen
10 Uhr. Feſtgottesdienſt der Oſt
aſienMiſſion, Paſtor Diebener.
11.15 UAhr, Miſſionskindergottesd.
derſelbe.

Stadt 10 Uhr, Paſtor von Probſt.
Altenburg 10 Uhr, Paſt. Ronneburg
Kreuz Kapelle: 10.30 Uhr,

Paſtor Scheibe.
11.30 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe

Meuſchau 8Uhr, Gottesdienſt, Paſt.
Scheibe.

e umarkt 10 Uhr Gottesd., Dr. Bock
Collenbey 8.30 Uhr, Gottesdienſt,

Paſtor Heil.
Schkopau 11 Uhr, Gottesdienſt,

Paſt. Heil. Anſchließ. Kindergottesd.
Leuna-Ockendorf Gnadentirche

8 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Lange
9.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Le ung Friedenskirche, 9.30 Uhr
Got tesd., Vikar Bohl.

10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Göhlitzſch 10.45 Uhr Kindergottes-

dienſt.
Bündorf Der Kindergottesdienſt.

fällt wegen Scharlachgefährd. aus.
Knapendorf 8.30Uhr, Paſt. Röſiger
Netzſchkau 11 Uhr, Feldgottesdienſt

Paſtor Röſiger.
3ſcherben s Uhr, Gottesdienſt.
i ötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr Gottesdienſt.
Beunga 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Oberbeuna. 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Nieder-Beuna. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Heuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor v. Probſt.

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mittwoch 20 Uhr, Lichtbildervor-
trag im Tivoli.
Donnerstag, 20 Uhr i. der Turnhalle-
des Oberlyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 15 Uhr, im Pfarrhaus
Breite Straße 18.

Stadtverband der Evangel.
Frauenhilfe

Mittwoch 20 Uhr, im Tivoli Vor-
trag (mit Lichtbildern) „Die Bibel
im Vormarſch, im Kampf im Volk“
Sup. Müller, Mücheln.

Dommädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, im Tivoli, Licht-
bilder-Vortrag „Die Bibel“, Super.
Müller, Mücheln.
Freitag, 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge
zur Heimat.

Altenburg Mittwoch, 20 Uhr, Zu
ammenkunft der jung. Mädchen in
der Herberge zur Heimat.
Montag 20 Uhr, Zuſammenkunft
der konfirmierten Mädchen. Ober-
altenburg I.
Montag 17 Uhr, Miſſions-Studien-
kreis, Ober- Altenburg 1.
Dienstag, 19.30 Uhr, Verſammlung
der Frauenhilfe in der Herberge
zur Heimat.

Neumarlt Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde i. Pfarrhaus Neumarkt69
Dr. Bock.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7? Uhr, Frühmeſſe

10 Uhr. Hochamt mit Feier des
Stiftungstages des Kath. Männer-
vereins (Um 11 Uhr, keine hl. Meſſe)

Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt
4 Uhr, Verſammlung des Frauen-
vereins bei Siebeck.

e

Biefe an zu günstig. Bedingung.

I Breültherchnavctinen

(fahrbar)
1. Stundenleistung ca. 15 Ztr.,

generalüberhoit, mit voller
Werkstattgaranlie,

2. Fabrikat Lanz, Type N77
mit Kurzstrohzuführ. Selbst-
einleq., Spreugebläseu. Press.
SPI. 1500, gar. betriebsf.

3. Fabrikat Wolt, Stundenleist.
20/25 Zitr. (unrepariert).

Dr. Audolt Poppe, landmaschinen,

Halle (Saale), Forsterstr. 39.
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S Einmalig! für Dame od. Herrenſahrer

6/32 Hanomag-Cabriolet
neueſt. Modell, ſteuerfr., m. Garantie,
6100 km ſchonend gelauf., beige, alle
S Schikanen, Schwingachſe, Ia Läufer m
und Bergſteig., preisgünſtig abzugeb. S

Automobilhaus Walter zierold S
Leipzig, Döſener Weg 18, Auguſtus S

platz 1 Telefon 71601 S
SIIIII0CCCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDTDDDDDDDDDDDDD“CVCCTCTDCDCCCDDDDDDDDbDppbb b

Zeitungs-Makulatur
hält vorrätig
Merseburger Tageblatt
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mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſct
ver Nachn. ab hier

reibl, Tiere ſind vreitbucklig mit Schlapp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen
Auf Runſch weiß oder ſchwarzhunt.
15-20 Pfd. 4-6 RM. 20 25 Pfd. 6-8 RM.
25-30 Pfd. 11RM. 30-40Pfd. 11-14R M

änufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfune
38-40 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab Stal

verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellfte Bedienung zu. Bahnſtation angeben
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Gebührenfreie päſſe

für Saarabſtimmungsberechtigte.
Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:

Reichsangehörigen, die die Ausſtellung eines
Paſſes mit der Begründung beantragen, daß
ſie ſich zur Abſtimmung in das Saar-gebiet begeben wollen, wird der Reiſepaß
von den zuſtändigen Paßbehörden vom
15. Oktober 1934 ab gebührenfrei mit
einer Geltungsdauer bis zum 15. Februar
1935 ausgeſtellt, wenn ſie glaubhaft nach
weiſen, daß ſie abſtimmungsberech-
tigt ſind.

Die Glaubhaftmachung kann z. B. er-
folgen durch Vorlage einer Beſcheinigung:
a) der ſaarländiſchen Abſtimmungsbehörde,
daß der Antragſteller in die Abſtimmungs-
liſten eingetragen oder ſein Antrag auf Ein
tragung in die Abſtimmungsliſte bei der
ſaarländiſchen Abſtimmungsbehörde ein-
gegangen iſt; b) der Saarmeldeſtelle ſeines
jetzigen Wohnſitzes (Polizeirevier oder Ein-
wohnermeldeamt), daß der Antragſteller in
die Saarkartei eingetragen iſt.

Aus der Luft gegriffen
Standardiſiertes Brot kein Kriegsbrot.

Jn der Auslandspreſſe ſind Meldungen
über ein angeblich bevorſtehendes neues deut-
ſches Brotgeſetz enthalten, wobei es an bös-
artigen Anſpielungen auf das ehemalige
Kriegsbrot nicht fehlt. Das „B. T.“
kann dazu feſtſtellen, daß von Reichs wegen
überhaupt keine Regelung der Brotfrage in
Ausſicht ſteht. Es handelt ſich bei dieſen
Meldungen vielmehr um eine Verwechſlung
mit Plänen des Reichsnährſtandes, die dar-
auf hinzielen, verſchiedene Normal-
ſorten von Brot einzuführen. Von einer
„Beimiſchung“ im Sinne des Kriegsbrotes iſt
überhaupt nicht die Rede; die einzige bisher
erfolgte Beimiſchung, nämlich die von Kar-
toffelſtärkemehl, wird mit dem 15. Oktober
in Wegfall kommen.

Baldwin ſprach in Briſtol
Der Führer der engliſchen Konſervativen,

Baldwin, hielt geſtern vor den Teil-
nehmern der konſervativen Parteikonferenz
in Briſtol eine Rede, in der er einen
Rechenſchaftsbericht über die Leiſtungen der
Regierung erſtattete. Er hob hervor, daß ſeit
Bildung der Koalitionsregierung 800 000
Menſchen mehr an der Arbeit ſeien, was an-
geſichts der Verhältniſſe in den übrigen
Teilen der Welt eine erſtaunliche Tat dar-
ſtelle

Einigung um die Oſftbahn
Der ſowjetruſſiſche Botſchafter Jurenew

hatte eine längere Ausſprache mit dem japa-
niſchen Außenminiſter Hirota. Es wurde
dabei grundſätzlich eine Einigung in der
Frage der Oſtbahn erzielt.

Königsſchloß Queluz niedergebrannk
Eine koſtbare Sammlung vernichtet.

Wie wir geſtern bereits in einem Teil
unſerer Auflage berichteten, iſt in Liſſabon das
hiſtoriſche Königsſchloß Queluz, das man
das „Verſailles von Portugal“ genannt hat,
am Donnerstagabend von einem Großfeuer
bis auf die Grundmauern zerſtört worden.
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt.
Man fürchtet, daß die hier befindliche berühmte
Sammlung von Edelſteinen, Gemälden und
Skulpturen vernichtet wurde.

Das Tauſenden von Bergwanderern auch
im Deutſchen Reich bekannte Schutz haus
am Hochkönig im Lande Salzburg iſt
völlig niedergebrannt. Die Brandurſache iſt

M Mahuäää dEr machke ſeine Fahrkarten ſelbſt
wer a

Fahrkarkenfälſcher nach b Jahren geſtellt Die Münzen des Herrn Weirowſti

Die Fahndungsſtelle der Reichsbahndirek-
tion Frankfurt a. M. konnte in Zuſam-
menarbeit mit der Kriminalpolizei einen
raffinierten Fahrkartenfälſcher feſt
nehmen, der ſeit 1928 mit ſelbſthergeſtellten
Fahrkarten durch ganz Deutſchland reiſte. Es
andelt ſich um einen ä2jährigen Maler aus
raunſchweig. Jn feinem Gepäck fand man

Fahrkarten und zahlreiche Bahnſteig-
karten. Der Verhaltete legte ein umfaſſendes
Geſtändnis ab. Danach hat er die Fabhrkarten
fälſchungen begangen, um ſeine Bilder in
ganz Deutſchland abzuſetzen und neue Motive
ſammeln zu können. Die vorgefundenen
2. ſie geekatten waren ausnahmslos ſelbſt her
geſtellt.

Jn Berlin wurde ſeit einiger Zeit eine
beſonders gemeingefährliche Fälſchung von
Zwei-Reichsmark- Stücken be
obachtet. Durch umfangreiche Ermittlungen
kam nun das Landeskriminalpolizeiamt am
Ende des vorigen Monats auf die Spur der
Bande. Jhre Mitglieder wurden von da an
ſtändig beobachtet und verfolgt. Zu einem
großen Schlage konnte ausgeholt werden, als
das Haupt der Bande, der 45jährige Eduard
Weirowſki, vor einigen Tagen gerade
einem ſeiner Vertreiber eine größere Menge
falſcher Zweimark-Stücke übergeben wollte.
Die weiteren Ermittlungen führten dann zur
Feſtnahme der übrigen Mitglieder der Bande.

Nichts als eine

Die Feſtgenommenen leugneten zunächſt hart-
näckig, mußten ſich jedoch zu einem umfaſſen-
den Geſtänönis bequemen, als es gelungen
war, durch tage- und nächtelange Ermittlun-
gen die Fälſcherzentrale feſtzuſtellen.
Als die Beamten unverhofft in die Wohnung
des 50jährigen Wilhelm Beerbom im Süd-
oſten Berlins eindrangen, fanden ſie eine
ideal eingerichtete, mit den modernſten Hilfs-
mitteln ausgerüſtete Werkſtatt. Von den Tä-
tern wurden im ganzen über 4000 Stück Zwei-
mark-Stücke angefertigt und in den Verkehr

gebracht. r
Gleichzeitig wird aus Augsburg ge-

meldet, daß es der dortigen Polizei gelang,
ein Falſchmünzerneſt ſamt den Verbreitern
des Falſchgeldes auszuheben. Jn einem
Augsburger Kaufhaus wurde ein gewiſſer
Sebaſtian Scheffler in dem Augenblick
erfaßt und feſtgenommen, als er falſche 50-
Pfennig-Stücke in Zahlung zu geben ver-
ſuchte. Umfangreiche Erhebungen ergaben, daß
er ſie von einem Fälſcher namens Johann
Schlee aus Augsburg erhalten hatte. Schlee
iſt kein Neuling in der Falſchmünzerei. Er

ſtellung und dem Vertrieb falſcher Fünfmark-
Stücke befaßt, wofür er ein Jahr acht Monate
Gefängnis erhalten hatte. Schlee und Scheff-
ler wurden ins Unterſuchungsgefängnis ein-
geliefert.

graue Robbe
Das Ungeheuer vom Loch Veß unker Waſſer gefilmt Das letzte Wort?

Der Unterwaſſerfilm, der im Loch
Neß aufgenommen wurde, und bei dem es
gelang, das Ungeheuer des Loch Neß aus
ziemlicher Na photographieren, iſt einer
Reihe von heswworragenden Wiſſenſchaftlern
in geſchloſſener Vorführung gezeigt worden.
Es heißt, daß der Film beweiſe, daß das
Monſtrum nichts weiter ſei als ein Zweig der
Robbenfamilie, eine ſogenannte „graue
Robbe“. Ob mit dieſer nüchternen Erklä-
rung das letzte Wort über das Ungeheuer des
Loch Neß geſprochen iſt, bleibt allerdings ab-

zuwarten. 2
Laut „News Chroniele“ ſind alle engliſchen

Politiker, die ſeit 1919 als Miniſter tätig
waren, von Amts wegen aufgefordert worden,
ſämtliche in ihrem Beſitz befindlichen Ab-
ſchriften amtlicher Dokumente abzu-
liefern. Dieſes Erſuchen der Regierung
beſchäftigt einen Teil der Oeffentlichkeit leb-
haft. Die Mehrzahl der früheren Miniſter ſoll
dem Erſuchen bereits ſtattgegeben haben. Von
amtlicher Seite wird erklärt, daß ſich der
Schritt nicht gegen frühere Miniſter richte, die
vielleicht den Wunſch haben, ihre Erinne-
rungen als Regierungsmitglieder zu ſchreiben.
Es ſoll jedoch verhindert werden, daß wichtige
Schriftſtücke in falſche Hände fallen.

Harvard- Univerſität lehnt deutſches Stipen

dium ab. Jm Frühjahr d. J. hatte der Aus-
landspreſſechef der NSDAP, Dr. Hanf-
ſtaengl, der 1905--1909 an der Harvard-
Univerſität ſtudiert hat, eine Reiſe nach
Amerika angetreten, und dabei dem Präſi-
denten der Harvarö-Univerſität, Conant,
das Anerbieten gemacht, ein Stipendium im
Werte von 1000 Dollar in Regiſtermark für

um dieſem damit ein Jahr das Studium in
München zu ermöglichen. Dieſes Angebot
iſt von dem Senat der Univerſität abgelehnt
worden. Jn dem Antwortſchreiben des Prä-
ſidenten Conant heißt es u. a.: „Wir ſind
nicht gewillt, eine Stiftung anzunehmen von
jemand, der bis zur Stunde in ſo enger Be-
ziehung zu der Führung einer politiſchen
Partei geſtanden hat, die den Univerſitäten
in Deutſchland durch Maßnahmen Schaden
zugefügt hat, durch die Prinzipien angetaſtet
werden, die für uns (Amerikaner) ſowie für
die Univerſitäten der ganzen Welt funda-
mental ſind“. Dieſe Entſcheidung hat
einen Sturm der Entrüſtung bei der
Studentenſchaft entfeſſelt, was ein Beweis
dafür iſt, daß der Senat offenbar nicht

Namen der Studentenſchaft geſprochen
hat.

Führerſchein ſofort enkzogen
Ein ſchweres Verkehrsunglück in Berlin.

Auf dem Kurfürſtendamm in Berlin er-
eignete ſich ein ſchweres Verkehrs-
unglück. Eine jugendliche Fahrerin raſte
mit ihrem Wagen in eine die Straße über-
querende Menſchengruppe hinein, wobei ein
Mann getötet und zwei Frauen ſchwer ver-
letzt wurden. Die 18jährige Führerin des
Perſonenkraftwagens wurde vorläufig von
der Kriminalpolizei feſtgenommen, ihr wird
ſofort der Führerſchein, den ſie erſt am 1. Ok-
tober 1934 erhalten hat, entzogen.

Bei einem Verkehrsunglück in Walſum
bei Duisburg einem Zuſammenſtoß eines
Motorrades mit einem Auto gab es einen

hatte ſich bereits im Auguſt 1932 mit der Her

Schwere Bluktat in Weißenfels
Küchenbeil gegen Ehemann und Tochter.

(Eigener Drahtbericht.) 9
Heute früh gegen 6 Uhr verletzte die

Jahre alte Ehefrau Elſe Weinert aus der
Cubaſtraße 10 ihren erwerbsloſen Ehemann
und ihre 10jährige Tochter Annelieſe während
des Schlafes in einem Anufall geiſtiger Ver
wirrung mit einem Küchenbeil ſo ſchwer, daß
beide in das Krankenhaus geſchafft werden
mußten. An dem Aufkommen von Vater und
Tochter wird gezweifelt.

Zu dieſem entſetzlichen Familienunglück
erfahren wir folgende Einzelheiten: Die Ehe
frau Elſe Weinert wird von ihren Mitbe-
wohnern im Hauſe der Cubaſtraße als ordent
liche und beſcheidene Frau geſchildert, die
unter den traurigen Familienverhältniſſen
ſehr zu leiden hatte. Vor einigen Jahren ſtarb
ihr 6jähriger Sohn und im vergangenen
Jahr wurde ein anderes Kind der Familie
Weinert von einem Laſtwagen in Weißenfels
tödlich überfahren. Dieſe furchtbaren Schick
ſalsſchläge hat die Frau nicht überwinden
können. Von anderer Seite wird mitgeteilt,
daß dieſes ſchreckliche Unglück in leidenſchaft-
licher Eiferſucht der Ehefrau ſeiner
Grund haben ſoll.

Ein Dampfer kenkerke
Neun Mann der Beſatzung ertranken.

An der holländiſehen Küſte kenterte der
belgiſche Dampfer „Carles Joſe“ aus
Antwerpen. Ein Rettungsboot mit dem Kapi-
tän und einem Mann der Beſatzung an Bord
iſt von dem deutſchen Dampfer „Wildenfels
von der Hanſalinie Bremen aufgefiſcht worden.
Die Beſatzung des „Charles Joſé“ beſtand
aus zehn Mann. Das Schiff war manövrier-
unfähig geworden.

neuſchnee in den Bergen

Während am Donnerstag, wie aus Kemp-
ten (Allgäu) gemeldet wird, unter Föhn-
Einfluß noch ſommerliche Hitze herrſchte, ging
geſtern die Temperatur bis auf 5 Grad
Wärme zurück. Jn den Bergen ift bis
1600 Meter herab Schnee gefallen.

Reues in gller Kürze
Bei einer Verſammlung der engliſchen

Schwarzhemden in Plymonth, auf
der Sir Oswald Mosley ſprach, kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößen. 20 Perſonen
wurden verletzt.

In Frankreich hat der Wahlkampf für
die morgen ſtattfindenden Kantonalwahlen
ſeinen Höhepunkt erreicht.

Das neugeborene Kind vom Vater erwürgt.
Die Ehefrau Völkel in Lauchhammer

ſchenkte nachts heimlich einem Kinde das
Leben. Jhr Mann tötete es mit ihrem Ein-
verſtändnis durch Erwürgen mit den Händen
und verſcharrte die kleine Leiche in einer Ab-
raumkippe. Die Polizei fand den Leichnam
dort auf und leitete die weitere Unterſuchung
durch die Staatsanwaltſchaft ein. Der Mörder
wurde verhaftet und dem Gefängnis in Elſter-
werda zugeführt.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
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Gute Möhbel,

billige Preise

e
arkt 12 Tischlermelster

Eine Lebenszeit
hätt eine gute Nähmaſchine
Naumann K Pfaff. Deutſche Wert
arbeit. Vorführungen jederzeit un
verbindlich im Fachgeſchäft. Aelteſtes
Geſchäft am Platze.

Karl Schott, vorm. H. Baar.
Merſeburg, Markt, Ecke Roßmarkt, Tel. 2474

Wer Bargelò hat
der ſchreibe heute!

ferren-Balionrocd RM. 40. m
Daomen-Bolionrod RM. 44. von
Qualität, Gorontie, aus. Prosp. grotis t

E. U. P. Stricker, Fahrradfabril-
Bradwede-- Bieſefeld 280

Ev. Schülerheime der
Franckeſchen Stiftungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (bef. der
Grundſchule, des ReformReal-Gymn.

Fawillien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Prof. Dr. Ernſt Regel, 84 Jahre.
Möckerling

Landwirt Karl
Mücheln-Zörbigker

Kurt Stute, 10 Jahre
Schladebach.

Albert Becker, 71 Jahre.

Thomas, 78 Jahre.

Leipzig
Anna verw. Thurmann geb. Held,
86 Jahre.
Oberzollſekretär Richard Fichte, 68 J.
Arthur Straube, 62 Jahre.
Marie Müller geb. Hiller, 52 Jahre.
Margarethe
Bernhardt.
Fleiſchermeiſter Ernſt Jäckis, 71 Jahre.
Schneidermeiſter Cajetan Hippolit
Sutarczemski, 61 Jahre.

verwitwete Eichhorn geb.

Gr. Auswahl
von

300 Mk. an

Möbel
ne Hrn
Eheſtandsdarlehn wird in

Zahlung genommen

Zurüchk?
Dr. med. Franke
Facharzt für Hals-, Nasen-,
Ohrenleiden

Merseburg, Karlstraße Nr. 31

Kraſtdroſchken u. Mietwagen

Ruf 3244
AutoWagner, Merſeburg
Adolf Hitler Straße Nr. 25

Paädagogium
Schwarzatal

h Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref. F

Gut wohnen!
Mit wenig Mittelnkönnen auch Sie ſich ein gemüt-
liches, wohnliches Heim einrichten.
Nutzen Sie meine Erfahrungen und
laſſen Sie ſich unverbindlich be
raten. Beachten Sie Preiſe un d
Qualitäten

Für nur RM. 5ö0. e
1 öchlafzimme echtEiche m.

Nußbaum,
ſchwer ab

gerundet, beſteh. aus: 1 Schranl,
160 br., 2 Bettgeſtelle m. 2Sprung-
federmatratzen, 2 Nachtſchränle,
2Stühle, 1Waſchkommode m. echt.
Marmor oder 1 Friſierkommode
mit dreiteiligem Spiegel

nur RM.
naturlaſiert 1 ſchönes1 Küche Büfett m. Kühlſchranl

1 Tiſch m. Linol., 2Stühle, 1 Hand
tuchhalter, 1 Fußbank

nur RM.
c Auf Wunſch bequeme
9

Teilzahlg. zu Sonder
bedingungen! Wann
darf ich Sie erwarten

Jnh.Schütze. J el er
Merſeburg, Entenplan 9

Das unbeſtritt. leiſtungsfäh. Haus

Einrahmung
von Bildern in g9e-
schmackvoller Aus-
führung
Grohe Auswahl in
modernen leisten

Polſtermöbel Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

Wichard Lots rich Borsdorff e
Burgstrahe 7 Auko Reparatur

und Fahrzeug-üüberholungen
Auto-Wagner, Merſeburg

Neumarkt 46 Ruf 3244

Flügel
Blüthner
Feurich ShellTankſtelle

Bekannt, reell und dingt

Maercker II Güänseledern
mit Daunen, ungerissenHalle Saaletäte a a 20 Kleine Federn m.
Daunen 4.

e 5. la 5,50, Ia Volldaunen 7. 8.Gerissene Federn m. Daunen 3.40 u. 4.50,
sehr zart u. weich 5.40, Ia 6.25. Preiswerte
Garant.-Inlette. Vers. p. Nachn., ab 5 Pfd.

rtofrei. Garantie für reelle, staubfreie
are. NehmeNichtgefallendes zurück.

Frau a. Wo ceh, Gänsefedern-
wäscherel. Neutrebbin 176 Oderbruch

b
n

t

u
t

I

ünnin

cceeS ruft., 33 9Jalousſe Workstätte laschenuhr nene

So Elhel. Halle e z.Zeriramstr.23 T. 29009 Nr. 4 verſilb. m. verg. Rand,
Reparaturen Scharn. u. Ovalbüg. M. 2,90

v. Jennminoen. R feine flache Form. M.s,70
a M Nr. 6 Sprungdeckeluhr,

M Deckel, vergoldet. M. 5,40
Nr. 7 Damenuhr, ſtark verſilb.,

2 vergold. Ränd. M.3,00
Nr. 8 Armbanduhr m. Leder

9 E L 2 riemen M. 2,70t G eld Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, vergoid., M. o,80,

z M. 0,20. Wecker, gut. Meſſingwerk, M. 1,85,
Verſand gegen Nachnahme. atalog gratis

Jahresumſah äber t 000 Uhren.
Fritz Heinecke, Braunſchweig 212

Um Schwarzen Berg.

bedienen Sie ſi
bitte unſ. Filia
G Varkt 34Iuferieren dringt Gewinn

Jngenieurſchule
m Weimar
Beginn des Winterſemeſters 23. Oktober 1934

Abteilungen für Maſchinen-, Automobil-,
Flugzeug- und Elektro-Jngenieure. Studien-
dauer 5 bezw. 6 Semeſter. Anerkannte Lehr
werkſtätten. Gründl. Ausbildung von Prakti 4
kanten. Schriſtliche und mündliche Auskunft 7
durch die Direktion der Jng.-Schule Weimar.

vormittags 9 bis 11 Uhr,Sprechſtunden nachmittags 3 bis 5 Uhr.

h

ſeſende ſ. D.
An alle Betriebsführer des Gaues Halle- Merſeburg

Der Stabsleiter der PO. der NSDAP. Pg. Dr. R bert Ley,
hat angeordnet, daß der Einzug der Beiträge für die Deutſche
Arbeitsfront für die Zukunft nur noch über die Betriebe er
folgen ſoll. Wenn nun in den Betriceben der Beitragseinzug
durch die Block- bezw. Zellenwalter erfolgen würde, wäre
zwangsläufig damit verbunden eine nicht unweſentliche Be
unruhigung der Betriebe. Je nach der Struktur einzelner Be
triebe wäre dieſe Methode vielleicht ſogar unmöglich. Wir
haben uns infolgedeſſen entſchloſſen, eine Org rniſationsform
zu ſchaffen, wodurch der Einzug der Beiträge ohne dieſe Be
unruhigung der Betriebe auf die denkbar einfachſte Form er
folgen kann. Unter beſonderer Bezugnahme auf den Erlaß
des Reichsarbeitsminiſters, der im Einvernehmen mit dem
Reichswirtſchaftsminiſter getroffen wurde, ſoll nunmehr der Bei
tragseinzug ausnahmslos durch die Lohnbüros der einzelnen
Betriebe vor ſich gehen.
Die beſonderem Aufklärungen und Anweiſungen einſchl.
ſämtl. Unterlagen werden den Betriebsführern im Laufe der
nächſten Woche zugehen.

Diejenigen Betriebsführer, die glauben, das gewaltige Auf-
bauwerk der Deutſchen Arbeitsfront nicht unterſtüten zu
können, werden gebeten, dies unter genauer Darlegung der
Gründe bis zum

12. Oktober ds. Js.
an die Deutſche Arbeitsfront, Gauleitung Halle-Merſeburg,
Halle a. S,, Harz 42,44, zu melden.
Halle a. S., den 4. Oktober 1934.

Rudolf Jordan, MdR. Fritz Triebel, MdR.
Gauleiter u. Preuß. Staatsrat. Bezirksleiter der DAF. für

Mitteldeutſchland.
Heinrich Bachmann, MdR.,

Gaubetriebszellenobmann und Gauwalter der DAF.

Schühenhaus

morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tann z

JJIICczCcttttttteDDDDDDDZkDcGDDDDDDDDDdDdD0dooocoddDdd

a TiVOLIS Winzerfeſt
IILCCCCCCCCCCDCICCDDDDIMDCCDDDZDDDCDDCDCCcDDD.DDMDDDnp2

ohenzollern
Sonntag, Schluß des

WVinzerfestes
Wo gehen wir Sonntag, 7. Oktober und

Montag, 8. Oktober hin
Kirmes in Kirchſähren-
dorf bei Bad Dürrenberg
An beiden Tagen großer

Kirmeshall
Küche und Keller bieten das Beſte
Spezialität: Gänſe- und Haſenbraten
Freundl. ladet ein Der Wirt, Rud. Gärtner.

Obſtbäume, Beerenſträucher

und Roſen empf. zu billigſt. Preiſen

Gebr. Schmidt, Baumſchulen

Kur Kaffee d Arrewere
Jeden Sonnabend und Sonntag

Gr. Oktoberrummel
mit künſtl. Darbietungen und Fahrten
ins Blaue Tanz Speckkuchen Eſſen
Ballonſchlacht Eintritt frei!

Cafe Schmied
Sonnabend und Sonntag

Winzerfeſt
Pfälzer Moſt T a nz
u. Naturwein

Erfolgreich
und von Guter
Wirkung istund bieibt die
ANZEIGSE im
Merseburger

Leunger Straße 2, hinter dem Kaſino. Tadgeblatt

Qualität, Schönheit

Teppichen

ENBICHTONGSHEAOS

Marticrtz
M C A R O T EF M F RS ALE- Am Aen mee

Entgegennehthe Von Bedarfsdeckungs ſcheinen

und Preiswürdigkeit
entscheiden beim Einkauf von

Möbeln,
Wohnungseinrichtungen,

u. Dekorationen

III III

IIdddddddddddddddiddddd zu
bis einſchl. Billige

14. Oktober

2. Kind 15 Pfg.
Erſt-
malig

Zz0oologischer Garten Halles S.

Eintritt: Erwachſene 50 Pfg. 1. Kind 25 Pfg.

e 9 S ß MiSonntagsrückfahrkarten Ponneretag un Sonne I

IIIIIIIDDDDDDDDCDDDDGDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDECDDDDDDD

Ferienwoche

Jedes weitere eigene Kind frei.

Max Schneider,
Schmale Straße 19

Rundfunk- Ausſtellung 00905
der modernſten Apparate, alle führenden Marken bei

Mechanikermſtr.
Fernruf 2479

1934/35

O n s eTagchentan

gültig ab 7. Oktober 1934
ist erschienen
Erhältlich
Markt 24
So WiePreis 10 Pfy,

in uns. Geschäftsstellen

in allen Buchhandiungen.

in e r
rplan

rHälterstraße 4

am 18. O

Ostpr. Hengstmarkt 1930

Oh Herbstauktton
von ca. 60 Zucht- und Gebrauchspferden
im Ostpreußſenstall, Cranzer Allee 26

Katfaloge durch die Ostpreußische Stutbuchgesellschaft für Warmblut
Trakehner Abstammg. i. Königsberg i. Pr., Wallring 30 (Schlageterhaus)

kt. auf dem Messedgelände

gsbergy l. Preuben

G lLichtspielhaus Sonne80 ichen Somme 89
Täglich der große Erfolg

Käthev. Nagy, Willy Fritſch, Adele Sandrock

„Die Töchter
Jhrer Exzellenz.“

lch führe in meiner

bellen 85pezfal Abtellung
Befifedern, Daunen
Echt fürkischrotes Inlett
Steppr und Daunendecken
Ueberschleaglaken, Plumeaus

Bettbezüqe
Stangenleinen, lLinon,
farbiq Kafiun und Züchen

Wäsche Steinmetz
Ruf 23289 HALLE (Saale) Leipziger Sir. 8

Das Haus der guten Qualitäten

Sonntag, den 14. Oktober 1934,
15 Uhr, in Leung vor dem
Geſellſchaftshaus

V Taufe eines
HochleiſtungsGegelflugzeuges

Am gleichen Tage, pünktlich 20 Uhr, ſpricht im
großen Saal des Geſellſchaftshauſes Leunaga

Peter Riedel
„Jm Segelfluge über Urwald und Pampas in
Südamerika“.
Anſchließend großes Fliegerfeft mit Theater, Tanz
und allerlei Fliegerull, u. a. großes Ballonrennen.

Eintritt 60 Pfg. Eintrittskarten für jedermann
erhältlich an der Abendkaſſe.

Fliegerortsgruppe Merſeburg

Autobus Geſellſchaftsfahrt
zur idylliſch, mitten im Walde
gelegenen

Mühle Lindhardt

TER bei Grimma
Herrliche Laub- und Nadelwälder. Angenehme, bequeme
Wanderungen. Mittwoch, den 10. Oktober 1934.
Fahrpreis hin und zurück RM. 2.75. Abfahrt: Merſeburg,
14 Uhr, Bahnhof. Fahrkartenverk. in Merſeburg: Wächters
Reiſe- und Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße 19, Ruf 3243.
Rücklehr gegen 21 Uhr. Am Wagen kein Kartenverkauf.

Mit der Reichsbahn
am 10. Oktober nad dem

Südharz
Zielorte Berga-Kelbra und Stolklberg.
Halle S. ab 6,45 Uhr, Halle S. an 22,51 Uhr. Zug
hält in Teutſchenthal, Oberröblingen am See und
Eisleben. Fahrpreis hin und zurück ab Halle S.
nach BergaKelbra 2,60 RM., nach Stolberg 3,10 RM.
Kartenverkauf ab ſofort bei den genannten Fahrkarten
ausgaben, außerdem in Halle a. S. bei den Mer. Büros
Roter Turm oder Leipziger Straße 20.
O ölchern Sie ſich rechtzeitig den Fahrtauswels:

Reichsbahnverlehrsamt Halle a. S.

Theater Programm
vom Sonntag, 7. bis 14. Oktober

Stadttheater Halle
Montag, 20,15 Uhr: „Die Piccolomini“; Dienstag, 20 Uhr:
„Aida“; Mittwoch, 20 Uhr: „Tauſend und eine Nacht“;
Donnerstag, 20,15 Uhr: „Tauſend und eine Nacht“; Freitag,
20 Uhr: „Madame Liſelotte“; Sonnabend, 20 Uhr: „Aida“,
Sonntag, 19,30 Uhr: „Madame Liſelotte“.

Neues Theater Leipzig
Sonntag, 19,30 Uhr: „Fidelio“; Montag, 20 Uhr: „Der
Bettelſtudent“; Dienstag, 19,30 Uhr: „Der Freiſchütz“; Mitt
woch, 20 Uhr: „Tiefland“; Donnerstag, Geſchloſſen; Freitag,
19,30 Uhr: „Der Bärenhäuter“; Sonnabend, 20 Uhr: „Die
Entführung aus dem Serail“ Sonntag, 18,30 Uhr „Die
Walküre“.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 15 und 20 Uhr: „Hier ſind Gemfen zu fehen“;
Montag und Dienstag, 20 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans“;
Mittwoch, Donnerstag, und Freitag, 20 Uhr: „Hier ſind
Gemſen zu ſehen“; Sonnabend, 20 Uhr: „Die Jungfrau von
Orleans“; Sonntag, 20 Uhr: „Hier ſind Gemſen zu ſehen“.

VEREINS NCHRICHTEN

Deutſches Rotes Kreuz, Vaterländiſcher
Frauen- Verein Merſeburg Stadt

Nächſte Monatsverſammlung Dienstag, den 9. Oltober,
abends 8 Uhr, in „Müllers Hotel“,
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